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idö Jrautnhiûfttt im Muotattyalt.
(»on Sb. gafjbinb.)

2Witüßertcfjttdttnoen, (Ergänzungen unb belegen.
(Q3on $. Sßanniuart, b. 3. <3«Wlan bafetbft.)

SBo ber «Samm beê ©fârnifcfj, in feiner weftlidjen Stidjtung
baê Sintljttjat »on bera «Stöttttjafe fdjeibet, unb ber tjotje Sfjurm
beê Sfannenftodê bie SJtarfen beê Cantone ©djwpj berüfjrt,
fenfeu feine füblidjen Stbbadjuttgen ftdj über bie ©teinwüfte ber

«Sarrenatp iu baê enge Stfiêtljat Ijerab. Som «Slombate tjer
minbet ftdj ein »ernadjtäf igter ©aurapfab über ben Sragel. Son
ber Slnfjölje biefeè Sergpaffeê ftürjt über ©djutt* unb gelfen*
mafett bie ©tarjten tjerab, bei gewöfjnlidjem SBafferftanb ein

geringer SBtlbbadj, ein gefürdjteter Sergftrom aber, wenn et
»on Stegengüffen, ober fdjnell gefdjraofjenera ©cljnee angefdjwellt,
burdj fein engeê Sett niebertobt, grofe gefeblöde »or fidj tjer

jagt unb bie nafje liegenben ©üter bebrofjt. Sluê bem Ijinterften
SBinfet beê Siftêttjalê, ba, wo ber «Sarrenafp gegenüber bie

grüne ©lattalp an ben Urnerboben ftoft, bridjt ein gröferer
SBatbbadj Ijerüor, wirb burdj ftarfe Srunnenqtteften üergröfert,
burdjflieft batb, wo eine furje Sbene ifjn befättfttgenb aufnimmt,
ftar unb leife, batb, wo er burdj enge .Stufte ftd) burdjwinben

muf, fdjäumenb unb brüllenb baê gegen jwei ©tunben lange

Sfjat, unb fjüpft bann über üerworrene gelfentreppett burdj bie

©djtudjt, bie faum für einen fdjtnaten «Sarrweg Staum tjat, in
ein etwaê offenereê Stjal Ijerab. Siefeê ift bie SJtuota. SBie fte

bie Sbene berütjrt fjat, mtinbet, faft in einem regten SBinfet,

Das Frauenkloster im Kluotathale.
(Von Th. Faßbind.)

Mit Berichtigungen, Ergänzungen uud Belegen

(Von P. Bannwart, d. Z. Caplan daselbst.)

Wo der Kamm des Glârnisch, in feiner westlichen Richtung
daö Linththal von dem Klönthale scheidet, und der hohe Thurm
des Pfannenstocks die Marken des Kantons Schwyz berührt,
senken seine südlichen Abdachungen sich über die Steinwüste der

Karrenalp in das enge Bisisthal herab. Vom Klönthale her
windet sich ein vernachläßigter Saumpfad über den Brägel. Von
der Anhöhe dieses Bergpasses stürzt über Schutt- und Felsenmaßen

die Starzlen herab, bei gewöhnlichem Wasserstand ein

geringer Wildbach, ein gefürchteter Bergstrom aber, wenn er

von Regengüssen, oder schnell geschmolzenem Schnee angeschwellt,
durch sein enges Bett niedertobt, große Felsblöcke vor stch her

jagt und die nahe liegenden Güter bedroht. Aus dem hintersten
Winkel des Biststhals, da wo der Karrenalp gegenüber die

grüne Glattalp an den Urnerboden stoßt, bricht ein größerer
Waldbach hervor, wird durch starke Brunnenquellen vergrößert,
durchfließt bald, wo eine kurze Ebene ihn besänftigend aufnimmt,
klar und leise, bald, wo er durch enge Klüfte sich durchwinden

Muß, schäumend und brüllend das gegen zwei Stunden lange

Thal, und hüpft dann über verworrene Felsentreppen durch die

Schlucht, die kaum für einen schmalen Karrweg Raum hat, in
ein etwas offeneres Thal herab. Diefes ift die Muoia. Wie sie

die Ebene berührt hat, mündet, fast in einem rechten Winkel,
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bie ©tarjlen in biefelbe. Son tjier burdjftrömt fte baê jwet
©tunben lange Sljal iljreê Stamene.

Saê SJÎuotatfjal, 1920 guf über bem SJÎeerfpiegel, alfo
nidjt 400 guf über bem gteden ©djwtjj, nidjt 600 über bem

©ee ber SBalbftatten, bitbet ein langlidjteê Sedett, beffen fîaàjer
©runb bie Sreite »on 20 SJîinuten nirgenbê erreidjt, woljl aber

»ott ben plantoê eingebämraten gtuttjen beê rafcfjen SBafferè, *)
wie ber Slttblid beê Sobenê unb alte ©agen bejeugen, fdjon
meljrmal, nad) atlen Stiftungen burdjfurdjt worben fein muf.
Sluf beiben ©eiten ergeben ftdj, mit wenigen Sluênatjmen, uit*
mittelbar auê ber Stjalfoole bie ftetten Slbfjalbungen ber Serg*
reifjen, auf ber ©ottnenfeite broljenbe gelfenwänbe, »on. feltetten
bewadjfenett ©tetten unterbrodjen, wie bem .geuberg, bem Sragel
ju, auf beffen faft utijugänglidjen unb abfdjüfftgen falben im
Siadjfommer baê SBilbljeu gewonnen, ttnb unter ©ejaudjje, »iele

fjunbert ©arren (®arn »oH) über bie tfjurmtjoben Salmen Ijer*

abgeworfen wirb; wcftltdjer tjangen jwifdjen gelfenwänb^t bte

3ingeln, ein Sanbftridj mit fünf SBotjnfjäufern. Stwaê milbere

Slnftdjt bietet bie fübtidje «Sette, bie ©djattenfeite. «gier wedjfeln
bebaute ©teilen, Sîoffen, Sîabelfjotj, SBeiben unb Slanggen.
«gier geljt, ber Sinmünbttng ber ©tarjlen in bie SJÌuota gegen*
über, ber Saf über baê Sibltebüfjl, neben bem 7000 guf Ijoben
SBafferberg unb bem «Sinjigfulm »orbei in baê ©djädjentljal,
ein gufpfab, ber burdj ©uwarowê »erwegenett 3ug weltbiftorifdje
Sebeutung erijalten tjat.

Sinige fjunbert ©djritte unter ber berüfjmten Sinmünbung
fteljt baê grauenftofter ju ©t. Sofeptj. Sljomaê gafbinb, Sfarrer
in ©djwpj, tjat neben feiner ©efdjidjte beê «Santone ©djwtjj,
bie nadj feinem .ginfdjeib im Srucf erfttjienen ift, nodj eine

«Sirctjengefctjidjte beê Sanbeê tjinterlaffen. Sie ganbfcfjrift ber*

fetben liegt in jwei Sremplaren »or, beibe »on ber fräftigett, bod)
bereite jitternben geber beê Ijodjwürbigen Serfafferê felbft beforgt,
unb mit 3eidjnungen »on eben berfelben «ganb erläutert. Ser
VI. Sanb tjanbelt im erften Sudje »om grauenflofter in ber Sluw

ju ©teina, im jweiten »on bemjenigen bei ©t. S^er auf bera

Sadj ju ©djwtjj, im britten (©eite 166—203) »on bem grauen*
ftöfter ju ©t. Sofeptj im SJÎuoiatfjale. Siefeê britte Sudj ift
eê, baê wir tjier mit wenigen gorm»eränberungen mitttjeifen,

»«

die Starzlen in dieselbe. Von hier durchströmt sie das zwei

Stunden lange Thal ihres Namens.
Das Muotathal, 1920 Fuß über dem Meerspiegel, also

nicht 400 Fuß über dem Flecken Schwyz, nicht 600 über dem

See der Waldstätten, bildet ein längltchtes Becken, dessen flacher

Grund die Breite von 20 Minuten nirgends erreicht, wohl aber

von den planlos eingedämmten Fluchen des raschen Wassers, ^)

wie dcr Anblick des Bodens nnd alte Sagen bezeugen, schon

mehrmal, nach allen Richtungen durchfurcht worden sein muß.

Auf beiden Seiten erheben stch, mit wenigen Ausnahmen,
unmittelbar aus der Thalsoole die steilen Abhaldungen der

Bergreihen, auf der Sonnenseite drohende Felsenwände, von seltenen

bewachsenen Stellen unterbrochen, wie dem Heuberg, dem Brägel
zu, auf dessen fast unzugänglichen nnd abschüssigen Halden im
Nachsommer das Wildheu gewonnen, und unter Gejauchze, viele

hundert Garren (Garn voll) über die thurmhohen Balmen
herabgeworfen wird; westlicher hangen zwischen FelsenwändHl die

Zingeln, ein Bandstrich mit fünf Wohnhäusern. Etwas mildere

Ansicht bietet die südliche Kette, die Schattenseite. Hier wechseln

bebaute Stellen, Nossen, Nadelholz, Weiden und Planggen.
Hier geht, der Einmündung der Starzlen in die Muota gegenüber,

der Paß über das Liblisbühl, neben dem 7000 Fuß hohen

Wasserberg nnd dem Kinzigkulm vorbei in das Schächenthal,
ein Fußpfad, der durch Suwarows verwegenen Zug welthistorische

Bedeutung erhalten hat.
Einige hundert Schritte unter der berühmten Einmündung

steht das Frauenkloster zu St. Joseph. Thomas Faßbind, Pfarrer
in Schwyz, hat neben seiner Geschichte des Kantons Schwyz,
die nach seinem Hinscheid im Druck erschienen ist, noch eine

Kirchengeschichte des Landes hinterlassen. Die Handschrift
derselben liegt in zwei Exemplaren vor, beide von der kräftigen, doch

bereits zitternden Feder des hochwürdigen Verfassers felbst besorgt,
und mit Zeichnungen von eben derselben Hand erläutert. Der
VI. Band handelt im ersten Buche vom Frauenklofter in der Auw
zu Steina, im zweiten von demjenigen bei St. Peter auf dem

Bach zu Schwyz, im dritten (Seite 166—203) von dem Frauenklofter

zu St. Joseph im Muotathale. Dieses dritte Buch ist

es, das wir hier mit wenigen Formveränderungen mittheilen,
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unb biê auf bie ättfcrften SJÌarfctt ber nad) ben Seretnêftatuten
(§. 3) eingeräumten 3eit, biê jura Slbfàjtuffe beê 18. Sab. rtjun*
berte fortführen, gafbittb felbft fdjtof feine ©ammlung mit bem

3. 1823.
Sé ift aber meljr ©ammlung, alê Searbeitttng beê ©toffê,

waè ber fjodjw., auferft emftge Serfaffer tjinterlief ; baljer war
ber «gerauêgeber geneigt, »ott feiner Stnorbnttng oft abjugeljen,
wenn nidjt ber ©ebanfett itjn abgehalten tjatte, baf eê ftdj tjter
»or altem barum fjanble, »on beê Stutorê Slrbeit ein unentftellteê
Silb ju geben. Samit aber audj ber ©egenftanb felbft, bie

gefdjicfjttidje Sarftetlung beê befagten «Slofterê eine gewiffe Soft*
ftänbigfeit erlange, fdjien eê nidjt uttttjuntid), gar oft Sr*
gänjungen unb Seridjtigungen im gafbinbifdjen Serte felbft an*
anbringen nnb aufjuneljmen. .gerr gafbinb beffagt eê felbft,
baf man feinen gorfdjungen ttidjt überall mit Sertrauen entgegen

gefommen, baf audj bie SJiufe, bie Urfunben jn benü^en, itjm
nidjt imraer geftattet gewefen fei. SBirflid) ftellt eê ftd) meljrmal
fjerauê, baf, ein fo fîeifiger ©ammter er gewefen ift, Sorgfalt
unb ©enauigfeit itjm juweiten abgiengen.

Uebrigettê ift nidjt ju überfein, baf baê grauenflofter im
einfamen Sljal an urfunbtidjen Setcgen ju feiner ©efdjidjte fetjr
arm ift, feine reidjen ©tifter unb SBotjfffjöter, feine fürftlidjen
©djirmijerren, wie j. S. bie Siftercienferinen auf ber Stuw, ju*
bera wenige Sonüentfdjweftern auê anfetjnlicrjen ©efdjledjtern Ijatte,
baf eê überbeut jweimat, burdj d)eft nnb Steformation »eröbet,

wäljrenb biefer Seröbung ©üter unb ©djriften »erfdjteppt unb

»eräufert Würben, ©ein mäfigee Sermögen ßerbanft eê mefjr*
tljeitê ben Sluêfteuera begüterter ©djweftern, uub einem befdjei*
benen «gauêfjalt. Sefdjeiben unb ftiße übte eê nur auf bie Sljal*
bewotjtter einen Wütjltfjättgen Sittfluf. Saljer fömmt eê, baf bie

©efctjidjte wenig Srljebtidjeê über bie äufcrn Serfjättniffe unb
baê innere Seben ber geiftlidjen ©ammlung ju erjätjlett weif,
biê mit itjrer jweiten «gerfteüung erft gegen ben Slbfauf beê 16.

Satjrfjunbertê bie Sluêbeute an Socttmenten etwas ergiebiger wirb»

Sod) audj auê biefem 3eitraum ift Sieteê »ernadjläfigt unb »er*

loren, Sieleê mit Slbftdjt »erfdjleüpt unb »ertilgt worben. ©o
fteljt bem «gerauêgeber neben ber .gauptqtteftc üon gafbinb nur
fparfamer, in ben erften brei Safjttjunberten nur fümmertidjct

7

»7

und bis auf die Äußerste« Marken der nach den Vereinsstatuten
(§. 3) eingeräumten Zeit, bis zum Abschlüsse des 18. Jahrhunderts

fortführen. Faßbind felbst schloß seine Sammlung mit dem

I. 1823.
Es ist aber mehr Sammlung, als Bearbeitung des Stoffs,

was der hochw., äußerst emsige Verfasser hinterließ; daher war
der Herausgeber geneigt, von seiner Anordnung oft abzugehen,
wenn nicht der Gedanken ihn abgehalten hätte, daß es stch hier
vor allem darum handle, von des Autors Arbeit ein unentstelltes
Bild zu geben. Damit aber auch der Gegenstand selbst, die

geschichtliche Darstellung des besagten Klosters eine gewisse

Vollständigkeit erlange, schien es nicht unthunlich, gar oft
Ergänzungen nnd Berichtigungen im Faßbindischen Terte selbst

anzubringen und aufzunehmen. Herr Faßbind beklagt es felbst,
daß man feinen Forschungen nicht überall mit Vertrauen entgegen

gekommen, daß auch die Muße, die Urkunden zu benützen, ihm
nicht immer gestattet gewesen sei. Wirklich stellt es sich mehrmal
heraus, daß, ein so fleißiger Sammler er gewesen ist, Sorgfalt
und Genauigkeit ihm zuweilen abgiengen.

Uebrigens ift nicht zu überfehen, daß das Franenklofter im
einsamen Thal an urkundlichen Belegen zu seiner Geschichte sehr

arm ist, keine reichen Stifter und Wohlthäter, keine fürstlichen
Schirmherren, wie z. B. die Cistercienserinen auf der Auw,
zudem wenige Conventfchwestern aus ansehnlichen Geschlechtern hatte,
daß es überdem zweimal, durch Pest und Reformation verödet,

während dieser Verödung Güter und Schriften verschleppt und

veräußert wurden. Sein mäßiges Vermögen verdankt es mehr-
theils den Aussteuern begüterter Schwestern, und einem bescheidenen

Haushalt. Bescheiden und stille übte es nur auf die

Thalbewohner einen wohlthätigen Einfluß. Daher kömmt es, daß die

Geschichte wenig Erhebliches über die äußern Verhältnisse und
das innere Leben der geistlichen Sammlung zu erzählen weiß,
bis mit ihrer zweiten Herstellung erst gegen den Ablauf des 16.

Jahrhunderts die Ausbeute an Dokumenten etwas ergiebiger wird.
Doch auch aus diesem Zeitraum ist Vieles vernachläßigt und
verloren, Vieles mit Absicht verschleppt und vertilgt worden. So
steht dem Herausgeber neben der Hauptquelle von Faßbind nur
sparsamer, in den ersten drei Jahrhunderten nur kümmerlicher

7 -
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Sorrattj jur Sefeudjtuttg ber ©djidfale biefeè ©otteêljaufeê ju*
gebot, jumal in einer aêcetifdjen Sinfamfeit, bie an literarifdjen
©ubfibten otjnetjin fetjr bürftig ift. Sefto forgfältiger wirb benutzt

werben raüffen, waè »orliegt. Saljin gehören: a.Sie tjanbfdjrift*
tidje Chronica de ortu et progressu alm<e provincitB Argentinensis
F. F. Minorum S. P. Francisci Conventualium, a Victore Tschan,
Solod. b. Stotijen, auê bett Srotofollcn ber Sroüittjial*SJiinifter,
auêgejogen unb jufammen getragen burdj P. E. M. c. Sine ©amm*

tung üon ©. Sl. üon Süm, Sfarrer im Stjat, geftorben im

3. 1756, Sîadjridjten unb SBeifungen enttjaltenb, weldje übrigene
gafbinb fdjon benüijt tjat. d. Sie nodj erljaltenen ©djriften
beê Äioftere.

Ser Sefer wolle nadjftdjttg ben .gerauêgeber entfdjulbigen,
baf er ftdj'ê Ijerauêgenommen Ijat, einige ftüdjtige Slide in bie

allgemeine ©efdjidjte ju werfen : — eê gefdjafj biefeè um beê Ser*
ftänbniffee willen. Saê fattjotifcfje SBefen unb Seben, auê weldjem
bie befprodjene geifttidje ©enoffenfdjaft Ijerüorgegangen, ift eben

ein allgemeineê, ber Saum mit ber gülte feiner Serjweigungen
unb grüdjte: — einjle Srfctjeinungen beêfelben gewinnen erft buret)
bie Slnfdjauung beê ©anjen ©inn unb Sebeutung : fo bie ©ot*
teeljäufer, biefe natürlidjen, man barf felbft fagen, nottjwenbigen
Srjeugniffe unüerfümraert faftjolifdjer Sriftenj unb SBirffamfeit. —
©etjen wir jur Sadje über.

Utnkœfirïïtôkcttcn »on ìrtm iFraurnklofìar im iHuotattjal.

£>er erfte Slrtifel.

f8om tttfprmtge biefeè ÄtofterS*

©tljon um bie SJiitte beò 13. Satjrtjunbertê lebten anbadjtige
Serfonen beiberlei ©efdjtedjte, ju IO biê 16 am Ufer ber SJÌuotadj,

nidjt fern üon ber Sfarrfirdje,2) in einem «Sloftetlein beifammen.

3eit unb «gerfunft biefer Serfammlung liegen im bunfetn; bodj

laft ftdj »ermtttljett, baf burdj bte «Sreujjüge fdjon im 11. unb 12.
Satjrfjunbert Sereinigttngen biefer Slrt »eranlaft worben feien,
weil jenen 3ügen ftd) gewöbnltdj getftltctje gatjrer, audj Sionnen

anfdjloffett. SQSatjrfdjeinfidjer aber ift, baf Seguine«, nadjbem
fte »on ben Sîieberlanben auê ftdj nad) Seutfâjfanb ausgebreitet

S8

Vorrath zur Beleuchtung der Schicksale dieses Gotteshauses
zugebet, zumal in einer ascetischen Einsamkeit, die an literarischen
Substdien ohnehin sehr dürftig ist. Desto sorgfältiger wird benützt

werden müssen, was vorliegt. Dahin gehören: ». Die handschriftliche

OKronie« àe «rtu et propres»» glmss proviueies ^rZentineusis
Uiuorum 8. Lrsneisei Oonvenwslium^ « Vietare tsoksn,

8«Ioà. v. Notizen, aus den Protokollen der Provinzial-Minifter,
ausgezogen und zusammen getragen durch L. A. e. Eine Sammlung

von G. A. von Eüw, Pfarrer im Thal, gestorben im

I. 1756, Nachrichten nnd Weisungen enthaltend, welche übrigens
Faßbind schon benützt hat. Ä. Die noch erhaltenen Schriften
des Klosters.

Der Leser wolle nachsichtig den Herausgeber entschuldigen,

daß er sich's herausgenommen hat, einige flüchtige Blicke in die

allgemeine Geschichte zu werfen: — es geschah dieses um des

Verständnisses willen. Das katholische Wesen und Leben, aus welchem

die besprochene geistliche Genossenschaft hervorgegangen, ift eben

ein allgemeines, der Baum mit der Fülle feiner Verzweigungen
und Früchte: — einzle Erscheinungen desselben gewinnen erst durch
die Anschauung des Ganzen Sinn nnd Bedeutung: so die

Gotteshäuser, diese natürlichen, man darf selbst sagen, nothwendigen
Erzeugnisse ««verkümmert katholischer Eristenz und Wirksamkeit. —
Gehen wir zur Sache über.

Denkwürdigkeiten von dem FrauenKlofter im Muotathal.

Der erste Artikel.

Vom Ursprünge dieses Klosters.

Schon nm die Mitte deö 13. Jahrhunderts lebten andächtige
Personen beiderlei Geschlechts, zu 10 bis 16 am Ufer der Muotach,
nicht fern von der Pfarrkirche, 2) in einem Klöfterlein beisammen.

Zeit und Herkunft dieser Versammlung liegen im dunkeln; doch

laßt sich vermuthen, daß durch die Kreuzzüge schon im 11. und 12.

Jahrhundert Vereinigungen dieser Art veranlaßt worden seien,

weil jenen Zügen sich gewöbnlich geistliche Fahrer, auch Nonnen
anschlössen. Wahrscheinlicher aber ift, daß Beguine», nachdem
sie von den Niederlanden aus sich nach Deutschland ausgebreitet
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tjätten, wtber bie allgemeine Setfolgung, bie ftdj gegen fte erljob,
in bem witben Stjale 3uftwcljt gefudjt unb gefunben tjaben. Sn*
beffen ertjellt auê bem alten Serjeidjniffe ber erften ©lieber biefer
geiftlidjen „©ammung," baf bie SJieljrjatjl berfelben auê ben

obern Sanben, Safel, ßntid), ©lariê, Ur», ©djw&j flammten.3)

©er jttmte Slrtifel.

SSon ben ^Beginnen unb $Bea1>atben>

Sie Seguine«, fromme grauen, bie gegen ben Slbfdjfuf beê

12. Satjrtjunbertê in ben Sìteberlanben jufammen traten, »erbanben

ftdj ju einem armen, jüdjtigen Seben, unb ttjeiltett itjre 3eit jwi*
fdjen Slnbadjteübungen unb «ganbarbeit. ©elübbe legten fte jwar
feine ab, unb waren alfo nidjt an itjren ©tanb gebunben; bod)
ftanben fie unter ber Seitung »on SJteiftertnen. Surdj «Stanfen*

pflege gewannen fie baê 8anb»olf. Stjre «Stelbung »on rauljem
SBoHentudje war einfadj, bodj feljr feltfam, befonberê bie «Sopf»

bebedung. Surdj itjre Serbinbung mit ben Segljatben, Weldje

um iljrer fe^erifcrjen Setjauptuttgen unb fettfamen Statuten wittert
burdj Soncilien unb papftlidje Sntfdjeibe ftd) Sann unb Setfol*
gung jujogen, ftet ber Slrgwotjn bogmatifdjer unb fittlidjer Ser*
irrungen »on ben Srübern aud) auf bie ©djweftern.4) Sie ftarf
angewadjfenen ©emeinben ber Segutnen jerftreutett fidj alfo in
ben beutfdjen untern, »on ba in ben obern Sanben, ttadj Safet,
Süridj, Sinftebeln, ©t. ©atten, Sern, Saufanite Ijinauf. Saf)
bie an ber üBtuota weilettbett Seguine« »on ben Srrttjümern,
bereit Siele überwiefen waren, nidjt frei gewefen feien, modjte

man auê bem Umftanbe fctjliefen, baf, wie eê ber geachteten

Seguine« unb Segljatben Snftitut mitbradjte, in ber ©ammlung
ber erften 3«te« audj SJtänner mit ben ©djweftern, Sereljtidjte
unb Sebige, Sltern mit itjren Södjtern jufammen lebten.

$er britte SKrtifei.

®tcSd)tt>cftern nebmen fcettorfcen beê W.fttanciètuê an.

Saljer warnte .german« »on Stüfegg, «Sildjfjerr beê Sbalê,5)
bie ©djweftern unb Srüber »or ber ©efatjr, um baê 3.1280,
unb ermahnte fte, ju einer »on ber fattjolifctjen «Sirdje approbier*
ten ©rbettêregel fxtìj ju befenne«, fofern fie nidjt gleidj Slnbern

ss
hatten, wider die allgemeine Verfolgung, die sich gegen ste erhob,
in dem wilden Thale Zuflucht gesucht und gefunden haben.
Indessen erhellt aus dem alten Verzeichnisse der ersten Glieder dieser

geistlichen „Sammung," daß die Mehrzahl derselben aus den
obern Landen, Basel, Zürich, Glans, Ury, Schwyz stammten.

Der zweite Artikel.

Von de» Beguine» «»d Begharden.
Die Beguinen, fromme Frauen, die gegen den Abschluß des

12. Jahrhunderts in den Niederlanden zusammen traten, verbanden
sich zu einem armen, züchtigen Leben, und theilten ihre Zeit
zwischen Andachtsübungen und Handarbeit. Gelübde legten sie zwar
keine ab, und waren also nicht an ihren Stand gebunden; doch

standen sie unter der Leitung von Meisterinen. Durch Krankenpflege

gewannen sie das Landvolk. Ihre Kleidung von rauhem
Wollentuche war einfach, doch fehr seltsam, besonders die

Kopfbedeckung. Durch ihre Verbindung mit den Begharden, welche

um ihrer ketzerischen Behauptungen und seltsamen Praktiken willen
durch Concilien und päpstliche Entscheide sich Bann und Verfolgung

zuzogen, fiel der Argwohn dogmatischer und sittlicher Ver-
irrungen von den Brüdern auch auf die Schwestern. Die stark

angewachsenen Gemeinden der Begninen zerstreuten sich also in
den deutschen untern, von da in den obern Landen, nach Basel,
Zürich, Einstedeln, St. Gallen, Bern, Lausanne hinauf. Daß
die an der Muoia weilenden Beguinen von den Irrthümern,
deren Viele überwiesen waren, nicht frei gewesen seien, möchte

man aus dem Umstände schließen, daß, wie es der geächteten

Beguinen und Begharden Institut mitbrachte, in der Sammlung
der ersten Zeiten auch Männer mit den Schwestern, Verehlichte
und Ledige, Eltern mit ihren Töchtern zusammen lebten.

Der dritte Artikel.

Die Schwefter» «ehme« denOrden des hl.Franeiskus an.

Daher warnte Hermann von Rüsegg, Kilchherr des Thals,
die Schwestern und Brüder vor der Gefahr, um das I. 1280,
und ermahnte fie, zu einer von der katholischen Kirche approbierten

Ordensregel sich zu bekennen, sofern sie nicht gleich Andern
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»ertilgt werben wollten. Snblidj im 3. 1288 entfdjfof ftd) bie

©araralung, bie Orbenêregel beê tjl. granciêcuê aujunetjraen.6)
Siefe geifttidje «ganbfuttg gieng feterttct) in ©egenwart geiftlidjer
unb weltlidjen 3ti'8en »or ftd). ©djwefter Stidjenja, bie SJtei*

fterin, gelobte in beê Suftoê, Sruber .Sunrabê unb ber minbern
Srüber, unb in «gerrn Stubolfê, beê Seutpriefterê .ganb, Orb*
nung unb 3nctjt in ber Serfammlung ju tjalten, audj »on ber

minbern Srüber Stidjtung unb ©eljorfam ftdj nie ju trennen. 7)

SDer »ierte Slrtifel.
Sebeneotbunnq.

Sie baljin fjattett bie ©djweftern, jwar unter einer SJtei*

fterin, bodj otjne beftiramte Orbenêregel, jeljn biê jwölf jufammen
gelebt. Sin ©djaffner »ermattete baê «gauêwefen, ben fpärltdjen
Utttertjalt »erfdjafften fte ftd) burdj «ganbarbeit; »iete 3eit »er*

wanbten fte, bei Sag unb Stadjt, auf baê ©ebet. Ser Orte*
leutpriefter war lange 3eit itjr ©eelforger uub Seidjtüater; bodj

fdjeint eê, baf ifjnen fdjon frütj ein eigener ©eiftlidjer ©otteê*
bienft geljalten tjabe; benn im Serjeidjniffe ber garaitie foramen

einige „Srüber" »or. Sin afdjgrauer «gabit mit ©capufar, ein

fdjwarjteberner ©ürtel um bie Senbett, ein ©djleier (SBeitjel) auf
bem «Sopf, eine fogenannte ©tudje um ben «gale, beibe »on un*
geftärfter unb ungefalteter Seinwanb, biefeè war itjre Sradjt biê

jum 18. 3aljrljunbert. Sîadj alten 3eWjnungen trugen fte beim

Sluêgetjen graue SBotlenljüte mit Ijoljen gleidj ßndexftbden ju*
laufenbett ©pifjen.

SDer fünfte Slrtifel

Suftanb beê Alofïerê it« 14. nnb 15. 3al>rl>«tt&ert.

Se ftnb auf baê ©elöbnif ber SJÎeifteritt Sticrjenja fange 3eit
tjinburd) feine ©puren »ortjanben, ob unb wie ber Orben ftdj beê

«Slofterê angenommen tjabe. Srft im 3- 1344 würbe burdj
Sr. «Sunrab »on Seringett, ©uarbian ber Sarfüfer in Sucern,
einem Sefdjtuffe beê bereite im 3- 1313 jtt Sienne abgehaltenen
©eneralcapitelê jufolge, ber geiftlidjen Serfammlung ira SJÎuota*

tfjal bie Siegel beê britten Orbene »orgefdjrieben.8)
Sljeilê burdj Seiträge ber ©djweftern, ttjeilê burdj ©djan*
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vertilgt werden wollten. Endlich im I. 1288 entschloß sich die

Sammlung, die Ordensregel des hl. Franciscus anzunehmen.
Diese geistliche Handlung gieng feierlich in Gegenwart geistlicher
und weltlichen Zeugen vor sich. Schwefter Richenza, die

Meisterin gelobte in des Custos, Bruder Kunrads und der mindern
Brüder, und in Herrn Rudolfs, des Leutpriesters Hand, Ord'
nung und Zucht in der Versammlung zu halten, auch von der

mindern Brüder Richtung und Gehorsam sich nie zu trennen.

Der vierte Artikel.
Lebensordnung.

Bis dahin hatten die Schwestern, zwar unter einer
Meisterin doch ohne bestimmte Ordensregel, zehn bis zwölf zusammen

gelebt. Ein Schaffner verwaltete das Hauswesen, den spärlichen

Unterhalt verschafften ste sich durch Handarbeit; viele Zeit
verwandten sie, bei Tag und Nacht, aus das Gebet. Der Orts-
leutpriester war lange Zeit ihr Seelsorgcr und Beichtvater; doch

scheint es, daß ihnen schon früh ein eigener Geistlicher Gottesdienst

gehalten habe; denn im Verzeichnisse der Familie kommen

einige „Brüder" vor. Ein aschgrauer Habit mit Scapular, ein

schwarzlederner Gürtel nm die Lenden, ein Schleier (Weihet) auf
dem Kopf, eine sogenannte Stuche um den Hals, beide von
ungestärkter und ungefalteter Leinwand, dieses war ihre Tracht bis

zum 18. Jahrhundert. Nach alten Zeichnungen trugen sie beim

Ausgehen graue Wollenhüte mit hohen gleich Zuckerstöcken

zulaufenden Spitzen.

Der fünfte Artikel.

Zustand des Klosters im «nd IS. Jahrhundert:
Es sind auf das Gelöbniß der Meisterin Richenza lange Zeit

hindurch keine Spuren vorhanden, ob und wie der Orden sich des

Klosters angenommen habe. Erst im I. 1344 wurde durch

Br. Kunrad von Beringen, Guardian der Barfüßer in Lucern,
einem Beschlusse des bereits im I. 1313 zu Vienne abgehaltenen
Generalcapitels zufolge, der geistlichen Versammlung im Muota-
thal die Regel des dritten Ordens vorgeschrieben. ^)

Theils durch Beiträge der Schwestern, theils durch Schan-
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hingen, ttjeilê erbê* ttjeilê faufweifc bradjten fie nadj unb nad)
einige Siegenfdjaften an ftdj. Sllê ber Sifdjof »on Sonftanj ifjnen
um'ê 3- 1288 geftattet, eine Sapelle ju bauen, richteten fte ftd)
in einem engen «Stöfterfein, wefcïjeê an biefe Sapelle ftief, bürf*
tig ein, nädjft ber SJtuota, jwar auf ber ©onnenfeüe, wotjitt
bennodj bei 8 SBodjen um baê SBinterfolftitium fein ©onnen*
ftraljl brang. Sluê bera Uraftanbe, baf ob ber -gauêpforte baê

3ürdjerfdjilb, in ©tein auêgeljauen, ftdjtbar gewefen, muttjraaf t
man, baf biefe ©tabt ber geifttidjen Serfammlung »iel ©uteê
erroiefen tjabe. ©o »tel id) üon ben baftgen ätteften «Stofterfrauen,
weldje nodj foldje ©djweftern gelaunt tjaben, bie im alten Stib*
fterlein gelebt, üeraeljmen fonnte, war fetbeê nidjt grof, tjatte
meljr nidjt alê 12 3ellen, 2 grofe ©tuben, baê Stefectorium,
3 ©aftjimmer, «Südje, ©peidjer unb 2 «Setter. Sin bebedter

©ang fütjrte nadj bem Oberdjor ber Sapelle, bie mit bem SBotjn*
tjaufe »ott jwei ©eiten jufamraenljieng. 3n bem nodj fteljenben
niebern ©ebäube, baê nun alê SBafdjljütte biettt, foli baê Ste*

fectorium gewefen fein.
Sluf ber ©übfeite ber Sapelle fteljt man jwar, bodj nidjt mit

atten 3iffern, auf ber «Saldjübertündjung bie Safjrjatjl 1280 an*
gebradjt: bodj fonnte idj »on ber Sittweifjung berfelben fein
ätterce Socument aufftnben, alê »on bem 3- 1347, in weldjem
ber Sonftanjifdje SBeibbifdjof felbe fammt einem Sittare feierlidj

jur Sfjre ber fel. Sungfrau SJÎaria, beê tjt. granctêcuê, ber tjt.
Sfarà unb beê tjl. Sâuferê Soljanneê, alê beê .Sircljenpatronen

eittweifjte. 9) Siefe Sapelle, eineê ber ätteften gotteôbienftlidjett
©ebäube beê Sanbeê, ein längtidjtee Siered, 48 guf lang, 30

guf breit, ofjne Sfjürmdjen, rait Ijofjent Sactje, bient ben ©djwe*
ftern nun ju Segräbnif ftatten. ©ie ift ftnfter, mit fïadjer .golj*
biete; tjat gegen Often brei feljr flehte genfteröffnuugen, jwei
grofe fübwärte, gegen Slbenb uub SJtitternadjt feineê. Saê Sfjor
mit brei Slltären, bem .gauptaltar, weldjen uralte ©djnit^arbeit
auêjeidjnet, unb jwei ©eitettaltärett, bie erft im 3. 1610 aufge*

ftellt Würben, unb Weber burdj ©djmud nodj ©efcljtnad einige

Sebeutung Ijaben, ift über ben Slan ber «Sirdje jwei guf erfjöljt.
Sine ©eitenttjürc gegen SJtittag fteljt immer offen, eine anbere,

nörblid) fütjrt auf baê ©ittgdjor. Sie «gattptpforte gegen Slbenb,

wo baê SBoljngebäube ftdj anleljnte, ift jugemauert. SJterfwürbig
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küngen, theils erbs- theils kaufweise brachten ste nach und nach

einige Liegenschaften an sich. Als der Bischof von Constanz ihnen
um's I. 1288 gestattet, eine Capelle zu bauen, richteten sie sich

in einem engen Klösterlein, welches an diese Capelle stieß, dürftig

ein, nächst der Mnot«, zwar auf der Sonnenseite, wohin
dennoch bei 8 Wochen um das Wintersolstitium kein Sonnenstrahl

drang. Aus dem Umstände, daß vb der Hauspforte das
Zürcherschild, in Stein ausgehauen, sichtbar gewesen, muthmaßt
man, daß diese Stadt der geistlichen Versammlung viel Gutes
erwiesen habe. So viel ich von den dasigen ältesten Klosterfrauen,
welche noch solche Schwestern gekannt haben, die im alten
Klösterlein gelebt, vernehmen konnte, war selbes nicht groß, hatte
mehr nicht als 12 Zellen, 2 große Stuben, das Refectorium,
3 Gastzimmer, Küche, Speicher und 2 Keller. Ein bedeckter

Gang führte nach dem Oberchor der Capelle, die mit dem Wohnhause

von zwei Seiten zusammenhieng. Jn dem noch stehenden
niedern Gebäude, das nun als Waschhütte dient, soll das
Refectorium gewefen sein.

Auf der Südseite der Capelle sieht man zwar, doch nicht mit
alten Ziffern, auf der Kalchübertünchung die Jahrzahl 1280
angebracht: doch konnte ich von der Einweihung derselben kein

älteres Document auffinden, als von dem I. 1347, in welchem

der Constanzische Weibbischof selbe sammt einem Altare feierlich

zur Ehre der fel. Jungfrau Maria, des hl. Franciscus, der hl.
Clara und des hl. Täufers Johannes, als des Kirchenpatronen
einweihte. Diefe Capelle, eines der ältesten gottesdienftlichen
Gebäude des Landes, ein länglichtes Viereck, 48 Fuß lang, 30

Fußbreit, ohne Thürmchen, mit hohem Dache, dient den Schwestern

nun zu Begräbnißstätten. Sie ift finster, mit flacher Holzdiele

z hat gegen Osten drei sehr kleine Fensteröffnungen, zwei

große südwärts, gegen Abend und Mitternacht keines. Das Chor
mit drei Altären, dem Hauptaltar, welchen uralte Schnitzarbeit
auszeichnet, und zwei Seitenaltären, die erst im I. 1610 aufgestellt

wurden, und weder durch Schmuck noch Geschmack einige

Bedeutung haben, ist über den Plan der Kirche zwei Fuß erhöht.
Eine Seitenthüre gegen Mittag steht immer offen, eine andere,

nördlich führt auf das Singchor. Die Hauptpforte gegen Abend,

wo das Wohngebäude sich anlehnte, ist zugemauert, Merkwürdig



102

waren ba alte gematte genfterfdjilbe, bie id) in meine« {ungern
Sab,ren nodj gefetjen unb genau bemerft, fa, fammt itjren 3«*
fdjriften notiert tjabe. 3« bem engen genfter tjinter bem «gaupt*
altar war baê SBappen beê ©otteêljaufeê Sttjeinau mit ber Saljr*
jaljl 1344, eineê mit bem SBappen ber ©tabt 3üridj, 1522,
ein britteê »on Sanbammann Sol), ©affer, 1577; mit eben biefer
3atjrjabt ein fernereê mit bem SBappen beê «gm. SJÎartin Segen
unb ber gr. «Sattjri ara ©werb.

SBeegeictjnifi ber erften Älofterleute.
1. grau Stidjenja SJtabin, SJleifterin; gr. «Sattjarina ©djmi*'

big ; gr. SJÎargarettj ©igerift unb gr. Slnna, itjre ©djwefter, »on

©lade; gr. «Sattjri Ott, »on@fariê; gr. SJtectjttlb, »on Suif;;
Sruber SBerner, »ott Slrtfj; gr. «Satfjri ©djraibig, »on Sgg;
gr. «Satfjri ©uter; gr. .gerama, ab ©eelièberg; gr. Stidjenja

Srigel, »on Slrttj ; gr. SJÎargretlj Slünci ; Sr. «Sunrab unb feine

©djwefter; gr. SJÎargretlj SJiabin; gr. SJiargretfj «Süng, »on

©lariê; gr. SJiargretfj ©feiner;9") gr. SJiargretlj ©djwiter; gr.
SJÎargretlj »f bem walbt; Sr. ©afer; «gannê Süj, üon Urt),
©djaffner; Sr. «geinridj Slafer; Stidjenja »on ber ©tage; ©djwe*
fter am ©annbt; Stubolf «Süng, »on ©lariê »nb fin frow Sti*

djenja SBalter; gr. Sêbet puffer, »on Ur»; gr. Stidjenja Sroger,
»on Unj; gr. SJiargretlj am ©annbt; gr. SJÎargretlj ©tebelin;
«gebwtg »ott ©djönenbudj; gr. SJÎargretlj SJiabin; gr. Slnna, »on
Slrt, SBerner ©tebelin ber ©djaffner. — Sîimrat man nun an,
baf je jetj« miteinanber im engen Stäume lebten, fo mödjten fie
ben 3eitraum »ora 3. 1280—1350 auegefütft tjaben.10)

2. gr. Slêbetfj SJîtttjeim, »on Urt), SJteifterin; gr. Stidjenja,
»on ©piringen; gr. SJtedjtilb «gef, »on Urtj ; gr. Sta jum ©teg;
Senn» «gager, »on ©djwtjj, ©djaffner; gr. SJtectjttlb, »on ©lariê;
gr. Sta SBefcel; gr. Slnna ©djweiger, »on Urfein; gr. -gemraa

Sngelljarb, »on Urtj; gr. Slêbettj Steige, »on ©lariê; gr.
«Satfjri ©djerer; gr. SJÎargretlj ara ©talben; gr. «Satfjri Stat;
gr. Slnna SJtabin. u) Siefe tjaben eine Steilje »o« Wentgft 40—
50 Satjren auogefüllt.

3. gr. SJÎargretlj ©djöfti«, »on ©lariê, üJieifterin; gr.
Sredjta gufi, »ou ©ajädjentfjal; gr. SJÎargretlj Sufjinger, »on
©lariê; Stidjenja, »on ©piriugen; gr. Slnna ©riniger, »on
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waren da alte gemalte Fenfterschilde, die ich in meinen jüngern
Jahren noch gesehen und genau bemerkt, ja, sammt ihren Jn>
schritten notiert habe. Jn dem engen Fenster hinter dem Hauptaltar

war das Wappen des Gotteshauses Rheinau mit der Jahrzahl

4344, eines mit dem Wappen der Stadt Zürich, 1522,
ein drittes von Landammann Joh. Gasser, 1577; mit eben dieser

Jahrzahl ein ferneres mit dem Wappen des Hrn. Martin Degen
«nd der Fr. Kathri am Gwerd.

Berzeichniß der ersten Klosterleute.

1. Frau Richenza Madin, Meisterin; Fr. Katharina Schmi-'
dig; Fr. Margareth Sigerist und Fr. Anna, ihre Schwester, von

Glaris; Fr. Kathri Ott, von Glaris; Fr. Mechtild, von Arth;
Bruder Werner, von Arth; Fr. Kathri Schmidig, von Egg;
Fr. Kathri Suter; Fr. Hemma, ab Seelisberg; Fr. Richenza

Brigel, von Arth; Fr. Margreth Blünci z Br. Kunrad und seine

Schwester; Fr. Margreth Madin; Fr. Margreth Küng, von
Glaris; Fr. Margreth Steiner; Fr. Margreth Schwiter; Fr.
Margreth vß dem waldt; Br. Gaßerz Hanns Jüz, von Ury,
Schaffner; Br. Heinrich Plaser; Richenza von der Stäge; Schwester

am Sanndt; Rudolf Küng, von Glaris vnd sin frow
Richenza Walter; Fr. Esbet Husfer, von Ury; Fr. Richenza Droger,
von Ury; Fr. Margreth am Saundt; Fr. Margreth Stedelin;
Hedwig von Schönenbuch z Fr. Margreth Madin; Fr. Anna, von
Art, Werner Stedelin der Schaffner. — Nimmt man nun an,
daß je zehn miteinander im engen Raume lebten, so möchten sie

den Zeitraum vom I. 1280—1350 ausgefüllt haben.
2. Fr. Elsbeth Muheim, von Ury, Meisterin; Fr. Richenza,

von Spiringen; Fr. Mechtild Heß, von Ury; Fr. Ii« zum Steg;
Jenny Hager, vou Schwyz, Schaffner; Fr. Mechtild, von Glaris;
Fr. Ita Wetzel; Fr. Anna Schweiger, von Urfeln; Fr. Hemma
Engelhard, von Ury; Fr. Elsbeth Neige, von Glaris; Fr.
Kathri Scherer; Fr. Margreth am Stalden; Fr. Kathri Rat;
Fr. Anna Madin. ") Diese haben eine Reihe von wenigst 40—
50 Jahren ausgefüllt.

3. Fr. Margreth Schößlin, von Glaris, Meisterin; Fr.
Brechta Fust, von Schächenthal; Fr. Margreth Lützinger, von
GlariS ; Richenza, von Spiriugen; Fr. Anna Enniger, von
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©lariê ; gr. «Sattjri SBatdjer; gr. «Sattjarina SJÎabin; SI» ©djmib,
»on ©lariê, Staue, fein Sruber; gr. Slêbett) «Süng, »on ©la*
riê; gr. Slbelljeib Seringer; Slnna «germane, Slbelljeib, ifjre
©djwefter; «gannê »on Sur, wibê muter; Stidji ©uter; «gennêli
Sufenowerê ; SBerni Suttjerê ; gr. Serena SBefclin, »on Ur» ;
gr. SJÎargretlj «Süng, »on ©lariê ; gr. Sarbara ©lab, »on ©la*
riê; gr. Slêbett) ©djerer, »on 3üridj; SBerni ©tebelin, ©djaff*
ner; ©eorg ®ani)enhad) unb SJÎargretlj Stofter; gr. SJÎargrett)
«goêbringer, itjr Sater, tfjre SJtutter, auê Unterwalben; gr.
SJÎargretlj -gittbrab, »on Safel, itjr Sater unb itjre SJÎutter;
gr. «Sattjri »on 3tmmeren, »nnb «ganê »on Stifenbadj, Sdjaff*
ner. Sitte biefe lebten in be« 3. 1388 biê 1523 jufammen.

®ie aro#e $eft im 3. 1386.

Sludj in bem Sanbe ©djwtjj raffte biefelbe einige tjunbert
Sewofjner weg; gewötjnlidj ftarben fte am britten Sage, wenn
baê Uebel fte befallen. Ser blofe Slftjem ber Slngeftedten war
fdjon töbtenb, fo baf Siele berfelben oljne alle SfteSe üerfdjmadj*
teten. 3« biefer Siottj gaben bie geiftlidjen grauen an ber SJÎuota

ftd) ber Seforgung ber Serlaffenen fjin, unb erbten bie S«ft« —
bie ganje ©ammlung ftarb auê. SBie lange baê «Slöfterlein leer

geftanben, wann unb burdj wen eê wieber aufgefomraen fei, fann
nidjt beftimmt werben; nur ergibt ftd) auê einer ©tiftungêur*
funbe, bie im Satjrjettbudje ber Sfarrfirdje eingetragen ift, baf
im 3. 1448 wieber ein Son»ent beftanben Ijabe. (Seitage 7.)

SBon ben a3ef«s«)timertt be§ Äloftere.
Sine Heine gofftatt, »on bem bebeutenben Obftbaue Saum*

gärtlein genannt, füblidj an bie SJÎuota, wefttidj an baê tjotje
©djuttbett ber Sädjtern ftofenb, ift ber ältefte Seftë. Sn bem*

fetben ftanb baê alte «Slofter, nun nodj bie «Sirdje beêfelben unb
bie SBafdjfjütte.

Saê anfeljnltdjfte Sigenrtjum war bie Silbern, eine weit*

lauftige Sltpfafjrt, bera ©târnifdj gegenüber, weit in ben grueling
Ijtnauê mit glänjenber ©djneeglätte fdjimmernb, bie tjöctjfte Slip
beê Sanbeê, auf weldjer bei 500 ©tücf 3tinb»ietj gefommert wer*
ie« fönnen. Sie ©djweftern faufte« einen Sljeil berfelben im

3. 1322 »on SBerner Slmer, Simmann ju ©lariê. (©efdjidjte*
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Glaris z Fr. Kathri Walcher; Fr. Katharina Madin; Vly Schmid,
von Glaris Claus, sein Bruder; Fr. Elsbeth Küng, von Glaris;

Fr. Adelheid Beringer; Anna Hermans, Adelheid, ihre
Schwester; Hanns von Cur, wibs muter; Nichi Suter; Hennsli
Lüsenowers; Werni Bulhers; Fr. Verena Wetzlin, von Ury;
Fr. Margreth Küng, von Glaris; Fr. Barbara Glad, von Glaris;

Fr. Elsbeth Scherer, von Zürich; Werni Stedelin, Schaffner;

Georg Gantzenbach nnd Margreth Closter; Fr. Margreth
Hosbringer, ihr Vater, ihre Mutter, aus Unterwalden; Fr.
Margreth Hilldrad, von Basel, ihr Vater und ihre Mutter;
Fr. Kathri von Zimmeren, vnnd Hans von Rikenbach, Schaffner.

Alle diese lebten in den I. 1388 bis 1523 zusammen.

Die große Pest im I. 13««.

Auch in dem Lande Schwyz raffte dieselbe einige Hunden
Bewohner weg; gewöhnlich starben sie am dritten Tage, wenn
das Uebel sie befallen. Der bloße Athem der Angesteckten war
schon tödtend, so daß Viele derselben ohne alle Pflege verschmachteten.

Jn dieser Noth gaben die geistlichen Frauen an der Muoia
sich der Besorgung der Verlassenen hin, und erbten die Pest: —
die ganze Sammlung starb aus. Wie lange das Klösterlein leer

gestanden, wann und durch wen es wieder aufgekommen sei, kann

nicht bestimmt werden; nur ergibt sich aus einer Stiftungsurkunde,

die im Jahrzeitbuche der Pfarrkirche eingetragen ift, daß

im I. 1448 wieder ein Convent bestanden habe. (Beilage 7.)

Won den Besitzthümer» des Klosters.
Eine kleine Hofstatt, von dem bedeutenden Obstbaue Baum-

gârtlein genannt, südlich an die Muoia, westlich an das hohe

Schuttbett der Bächlern stoßend, ift der älteste Besitz. Jn
demselben stand das alte Kloster, nun noch die Kirche desselben und
die Wafchhütte.

Das ansehnlichste Eigenthum war die Silbern, eine

weitläufige Alpfahrt, dem Glärnisch gegenüber, weit in den Frühling
hinaus mit glänzender Schneeglätte schimmernd, die höchste Alp
des Landes, auf welcher bei öl>l) Stück Rindvieh gesommert werden

können. Die Schwestern kauften einen Theil derselben im

I. 1322 von Werner Elmer, Ammann zu Glaris. (GeschichtS-
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freunb III. 245. Sîro. 22.) «gerjog Seopolb urfunbet tjicrüber,
baf jwei ©djweftern beê Son»entê ju SJÌuotatfjal »or üjm er*

fdjtenen feien, unb ira Sîamen beêfelben Son»entê bie Slip ©Ubera,
bie fte erfauft, itjm aufgegeben Ijaben mit ber Sitte, ifjnen felbe

ju leiljen. Sr leitjt fte iljnen um ein Stofeifcn jätjrlidjen 3inê.
Saê «Slofter beftfct eine Sopie biefeè Sriefê, baê Original liegt
feit langer 3eit im Strdjiüe ©djwpj. gerner »erwatjrt eben baê*

felbe Slrdji» (©efdjidjtêf. III. 245. Sîro. 23.) eine Urfunbe »ont

3. 1324, auêgefteltt üon SBerner Slmer, Stramtmann in ©lariê,
nadj Wetdjer grau «Sattjarina, Ulridjê Stolb fet. Sfjewirtljin, mit
iljrem ätteften ©otjne, jugleidj iljrem Sogt, ben lieben in ©ott,
ber SJÎeifterin unb bera Sonuent ira SJÎuotatljat bie Sllpen unb
Stedjte, bie fie atê üätertidjee Srb in ber ©übern Ijatten, ge*

ridjtlidj jufertigett, gegen einen ©aum SJlitdj 3afjrjinê, weldjen
fte ober itjre Srben felbft Ijolen muffen. Sîadj einem »ierten So*
cumeute (©efdjidjtêf. III. 248.) »erfaufte im 3. 1331 Soljanneê
©rüentnger bie atpa an ftlbrinon ben grauen in ber ©amnüng
ira SJÌuotatfjal gegen ein Sîofeifen Satjrjinê, ba fte nidjt im
©ettuffe beê ©utê feien. Ulridj »on SBiffenfitdj, Sogt ju ©lariê,
ftegelt am 22. Sradjmonat. Sluê biefen brei Sriefen gefjt Ijerüor,
baf baê ©otteêljauê bie befagte Slip ttjeilweiê erworben Ijat.
Saf fte, ob audj nur ju Sopien ber jwei Sriefe »on 1322 unb 24

gelangen tonnten, „burdj «gilf eineê guten greunbeê pi» memorise,"

fdjien ben guten ©djweftern fdjon fetjr banfenêmertfj ; benn Sigen*
ttjum unb Urfunben tjierüber ftnb iljnen genommen worben. SJtan

finbet in unferm Sanbeeardjiüe ferner (fagt gafbinb ©. 175),12)

baf bie ©djweftern nodj raefjre ©üter ira ©faruerlanbe befeffen

tjaben. Soljanneê Srun ju ©lariê mufte üon unb ah ©ütern,
Weldje obgenannte grauen bort eigentljünttidj befaffen, jäfjrlidj ein

Stofeifen jinfen. (Ser Srief ift batiert anno 1331.) Sie Slip Stof*
matt, baê Srunalpeli unb bicSrajeren, grofe Sllpen an ber ©tamer*
gränje, ftnb nad) Sfarrerè ah Suw fdjriftlidjen Stadjridjten üon
einem reidjen .gerrn in ©lariê ben ©djmeftera im SJtuotatïjal ge*

gen einen ©aum SJÎUdj unb ein Stofeifen jätjrlidj »ergäbet worben.
(Actum anno 1400 ober 1300. Sie3aljl war üerblidjen.) Sie ©rof*
matt, eine ber gröf ten unb fdjönften im Sljale, tragt bei 600
«gettbürben. Ser ©djadjen, am tinfen Ufer ber SJÎuota; bie «Sto*

fter* ober Siiebermatt, in weldjer baê «Sloftergebäube fteljt, 13)
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freund III. 245. Nro. 22.) Herzog Leopold urkundet hierüber,
daß zwei Schwestern des Convents zu Muotathal vor ihm
erschienen seien, und im Namen desselben Convents die Alp Silbern,
die sie erkauft, ihm aufgegeben haben mit der Bitte, ihnen selbe

zu leihen. Er leiht sie ihnen um ein Roßeiscn jährlichen Zins.
Das Kloster besitzt eine Copie dieses Briefs, das Original liegt
seit langer Zeit im Archive Schwyz. Ferner verwahrt eben

dasselbe Archiv (Geschichtsf. III. 245. Nro. 23.) eine Urkunde vom

I. 1324, ausgestellt von Werner Elmer, Ammtmann in Glans,
nach welcher Frau Katharina, Ulrichs Kolb fel. Ehewirthin, mit
ihrem ältesten Sohne, zugleich ihrem Vogt, den lieben in Gott,
der Meisterin und dem Convent im Muotathal die Alpen und
Rechte, die sie als väterliches Erb in der Silbern hatten,
gerichtlich zufertigen, gegen einen Saum Milch Jahrzins, welchen

sie oder ihre Erben selbst holen müssen. Nach einem vierten
Documente (Geschichtsf. III. 248.) verkaufte im I. 1331 Johannes
Grücninger die alpa an silbrinon den Frauen in der Samnung
im Muotathal gegen ein Roßeisen Jahrzins, da sie nicht im
Genusse deS Guts seien. Ulrich von Wissenkilch, Vogt zu Glaris,
siegelt am 22. Brachmonat. Aus diesen drei Briefen geht hervor,
daß das Gotteshaus die besagte Alp theilweis erworben hat.
Daß sie, ob auch nur zu Copien der zwei Briefe von 1322 und 24

gelangen konnten, „durch Hilf eines guten Freundes piss memorise,"

fchicn den guten Schwestern schon sehr dankenswert!) z denn Eigenthum

uud Urkunden hierüber sind ihnen genommen worden. Man
findet in unserm Landesarchive ferner (fagt Faßbind S. 175), ^)
daß die Schwestern noch mehre Güter im Glarnerlande besessen

haben. Johannes Brun zu Glaris mußte von und ab Gütern,
welche obgencmnte Frauen dort eigenthümlich besassen, jährlich ein

Roßeisen zinsen. (Der Brief ift datiert snno 1331.) Die Alp
Roßmatt, das Brunalpeli und dieKrazeren, große Alpen an der Glarner-
gränze, sind nach Pfarrers ab Euw schriftlichen Nachrichten von
einem reichen Herrn in Glaris den Schwestern im Muotathal
gegen einen Saum Milch und ein Roßeisen jährlich vergäbet worden.
Oewm snn« 1400 oder 1300. Die Zahl war verblichen.) Die Großmatt,

eine der größten und schönsten im Thale, tragt bei 600

Henbürden. Der Schachen, am linken Ufer der Muoia; die Kloster-

oder Niedermatt, in welcher das Klostergebäude steht. ^)
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SDer fedite Slrtifel.

Suftanb beê Äloftere im 16. 3<u)rïmn&ert.

Sîadjbera bie geifttidje ©emeinbe ftd) »on iljrer Sluftôfung
wieber ertjolt Ijatte, traf fte in ben erften Safjren beê 16. Satjrtj.
ein jweiter fdjwerer Unfall. Sine Spibemie, bie in ben 3. 1505

— 1519 butdj baê ganje Sanb »iele Opfer forberte, raffte bie

meiften «Sfofterbewoljner weg. Sie weldje »erfttjont blieben, würben
»on einer weit ärgern ©eudje, ber ©udjt ber ©taubenêanberung
unb »on bem ©eifte beê Slbfatlê ergriffen. SJÎan tjat un»ermuttjet
unb auf eine wunberlictje Slrt ©djriften gefunben, in welcljen bie

entwidjenen «Slofterlcuie bie Seweggrünbe, baê «Slofter ju »er*

laffen, unb weiter ju jiefjen, aufgejeidjnet tjaben. Siefe ©djriften
tjätten fte in einem Ijôljernen ©t. Slnnabilb »erftedt unb in bie

Srbe »ergraben.14) Sîadj meljr atê fjunbert Satjren wütjtten bie

reifenben gtuttjen ber auêgebrodjenen SJÎuota baê Sitb fjeröor.
Ser Seidjtiger ttjeilte mir auê biefen nodj »orfjanbenen ©djriften
folgenbe ©tette rait : fte feien — anno 1529 — auS einanber ge*

gangen, weit fie ba, otjne bera Sôfen freunb ju fein, weber Stutje

nodj 3ttfriebentjeit meljr gefunben tjätten, Sroft aber unb ©idjer*
fjeit bei Senen fudjen wollen, auf bie fie befonbereê Sertrauen
fefjen ju fönnen glaubten ; — cine ©pradje, wie bie »on Slrt im

3. 1655 nadj 3üridj Sntwiàjenen an bie Obrigfeit in ©djwtjj fte

fütjrten. SBofjt mögen aud) bie böfen 3eton unb Sluêfidjten,
fonberlidj für Orbenêglieber, bie Oefatjr uttb Unfidjerfjeit ifjreô
Seftanbeê, felbft Serfotgung ju biefer Sluftôfung beigetragen
tjaben. 1Ä) Sinmal ira 3. 1529 ober 30 war baê «Slofter »er*

öbet, ber ©otteêbienft »erfturamt; — nur madjte ftdj'ê eine alte

grau beê Sfjatê jur frommen Sßftidjt, alle Sage breimal baê

Setglödlein in ber Sapelle ju jiefjen. Sie beften ©erätfjfdjaften
»erfdjwanben : bte tiegenben ©üter im Soben jogen reidje «gerren

»on ©djwtjj unb anfetjnlidje Stjalleute an fidj, bie Siebing j. S.
bie ©tofmatt, Sanbamman ©affer ben ©djadjen; bie «godjalpen
würben jur Slllmeinb gefdjfagen, ©djriften unb Sapitatien »on
ber Obrigfeit juijanben genommen.

©o ftanben bie ©adjen lange 3eit. Sludj ber tjerrtidje Sop*
pelfteg ber fünf fattjolifdjen Orte, ber fo üiel Unredjt wieber gut
madjte, »ermodjte tjier nidjt einjuwirfen. Sn bem langen ßeit*
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Der sechste Artikel,

Zustand des Klosters im 1«. Jahrhundert.

Nachdem die geistliche Gemeinde sich von ihrer Auflöfung
wieder erholt hatte, traf sie in den ersten Jahren des 16. Jahrh,
ein zweiter schwerer Unfall. Eine Epidemie, die in den I. 1505

— 1519 durch das ganze Land viele Opfer forderte, raffte die

meisten Klofterbewohner weg. Die welche verschont blieben, wurden
von einer weit ärgern Seuche, der Sucht der Glaubensänderung
und von dem Geiste des Abfalls ergrissen. Man hat unvermuthet
«nd auf eine wunderliche Art Schriften gefunden, in welchen die

entwichenen Klosterleute die Beweggründe, das Kloster zu
verlassen, und weiter zu ziehen, aufgezeichnet haben. Diese Schriften
hatten sie in einem hölzernen St. Annabild versteckt und in die

Erde vergraben. Nach mehr als hundert Jahren wühlten die

reißenden Fluthen der ausgebrochenen Muota das Bild hervor.
Der Beichtiger theilte mir aus diesen noch vorhandenen Schriften
folgende Stelle mit: sie feien — «im« 1529 — aus einander

gegangen weil sie da, ohne dem Bösen freund zu sein, weder Ruhe
noch Zufriedenheit mehr gefunden hätten, Trost aber und Sicherheit

bei Denen suchen wollen, auf die sie besonderes Vertrauen
setzen zu können glaubten; — eine Sprache, wie die von Art im

I. 1655 nach Zürich Entwichenen an die Obrigkeit in Schwyz sie

führten. Wohl mögen auch die bösen Zeiten und Aussichten,
sonderlich für Ordensglieder, die Gefahr und Unsicherheit ihres
Bestandes, felbst Verfolgung zu dieser Auflösung beigetragen
haben. Einmal im I. 1529 oder 30 war das Kloster
verödet, der Gottesdienst verstummt; — nur machte sich's eine alte

Frau des Thals zur frommen Pflicht, alle Tage dreimal das

Betglöcklein in der Capelle zu ziehen. Die beften Geräthschaften

verschwanden: die liegenden Güter im Boden zogen reiche Herren
von Schwyz und ansehnliche Thalleute an sich, die Reding z. B.
die Großmatt, Landamman Gasser den Schachen; die Hochalpen
wurden zur Allmeind geschlagen, Schriften und Capitalien von
der Obrigkeit zuhanden genommen.

So standen die Sachen lange Zeit. Auch der herrliche
Doppelsieg der fünf katholischen Orte, der so viel Unrecht wieder gut
machte^ vermochte hier nicht einzuwirken. Jn dem langen Zeit-
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räume »on 40 »ollen Sauren ftengen bie ©ebäulidjfeiten ju »er*

fallen an; — mödjten audj »iele SBoljlgeftnnte ben SBunfd) unb
bie .goffnung einer «gerfteltung immer nätjren, niemanb legte .ganb
an. ©o fdjwet Ijaltet eê, Saê, waê gefdjwinb jerftört ift, tjer*

jufteüen; fo wetje tljut eê, ju erftatten, waS ungeredjter SBeife

erworben worben ift. — Sennodj fottte bie 1)1. greiftätte nad)

langer Seröbung wieber eröffnet werben.

©laubwürbige Sfjrenleute bejeugten nad) ber «Stofterdjronif,

baf in bera oben «Sirdjlein raeljrmal ein gar lieblidjer unb wun*
berbarer ©efang, (ein übernatürlidj unb engtifdje SJÎuftf, fagt
baê Srotofott) getjört worben fei. Sorjüglid) fonberbar ift, waè
»on einem frommen Sauerêmann erjäljlt wirb. Siefer, atê er
an einem ©ommermorgen nadj ©djwtjj ju geljen bortjatte, fetjrte,
ba ber SBeg itjn bei ber Sapette »orüberfüljrte, in berfelben ju,
einen Stugenblid ber Slnbacßt ju pflegen. Sa tjörte er einen über*

auê lieblidjen Äirdjengefang, ber ttjn aufer ftd) bradjte, fo baf
er, in ber SJÎeinung, wenige Slugenbtide tjier »erweilt ju Ijaben,
feinen SBeg fortfefjenb, ben Segegnenben einen guten SJtorgen

anwünfdjte. Sllê er über biefen ©ruf metjrraal »erladjt würbe,
unb »ernatjra, baf eê bereite abenbê 5 Utjr fei, »erwunberte er

ftdj tjbdjlid) über feine Serjüdung, beftjeuerte aber bie SBaljrljeit
beffen, waS iljn atfo tjingeriffen, tjodj nnb ttjeuer. — Sin an*
berêmal fat) eine gottfeîige grau neben bera .Slofter eine grofe
gcuerfäute fietjen, »on wetdjer fünf ©trafjten auêgiengen unb ftd)

auf baSfelbe nieberfenften. Saê Srotofott ftettt biefe Srfdjeinung
auf baê Saljr 1606, unb fieijt in ben fünf ©trauten bie ©tig*
mata beê ferapijtfdjen Safere.

Serlei Srfdjeinungen erregten tjotje Serwunberung im Sljal,
unb ftiüee Siadjbenfen; — benn fte würben atê SBinfe beê gött*
lidjen SBittenê unb alê Sorbeutungen angefetjen, bafj baê ©ot*
teêtjauê wieber erftetjen werbe.

Sen wirffamften Slnftof ju biefer Srftänbnif gaben bie Ste*

formierten. Senn atê auf bem Sage ju Saben unfere ©efanbte«
ben Sîeuglâubigen »orgeworfen, wie »ieler «Slofter Spai unb ©ut
fte an ftd) geriffen, erwiebcrten biefe, baê Sanb ©djwöj fei mit
feinen Älöftern in ber Slttw ju ©feinen unb im SJÌuotatfjal nidjt
beffer »erfahren. 16) Siefer Sefdjeib wirfte. Sanbamman« unb
Stitter Solj. ©affer, einer ber Slbgeorbneten, lief eê fid) nun
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räume von 40 vollen Jahren fiengen die Gebäulichkeiten zu
verfallen an; — mochten auch viele Wohlgesinnte den Wunsch und
die Hoffnung einer Herstellung immer nähren, niemand legte Hand
an. So schwer haltet es, Das, was geschwind zerstört ist,
herzustellen; so wehe thut es, zu erstatten, was ungerechter Weise
erworben worden ist. — Dennoch sollte die hl. Freistätte nach

langer Verödung wieder eröffnet werden.

Glaubwürdige Ehrenleute bezeugten nach der Klosterchronik,
daß in dem öden Kirchlein mehrmal ein gar lieblicher nnd
wunderbarer Gesang, (ein übernatürlich und englische Musik, sagt
das Protokoll) gehört worden sei. Vorzüglich sonderbar ist, was
von einem frommen Bauersmann erzählt wird. Dieser, als er
an einem Sommermorgen nach Schwyz zn gehen vorhatte, kehrte,
da der Weg ihn bei der Capelle vorüberführte, in derselben zn,
einen Augenblick der Andacht zu pflegen. Da hörte er einen überaus

lieblichen Kirchengesang, der ihn außer sich brachte, so daß

er, in der Meinung, wenige Augenblicke hier verweilt zu haben,
seinen Weg fortsetzend, den Begegnenden einen guten Morgen
anwünschte. Als er über diesen Gruß mehrmal verlacht wurde,
und vernahm, daß es bereits abends 5 Uhr sei, verwunderte er

sich höchlich über seine Verzückung, betheuerte aber die Wahrheit
dessen, was ihn also hingerissen, hoch und theuer. — Ein
andersmal sah eine gottselige Frau neben dem Kloster eine große

Feuerfäule stehen, von welcher fünf Strahlen ausgiengen und sich

auf dasselbe niedersenkten. Das Protokoll stellt diese Erscheinung
auf das Jahr 1606, und steht in den fünf Strahlen die Stigmata

des seraphischen Vaters.
Derlei Erscheinungen erregten hohe Verwunderung im Thal,

und stilles Nachdenken; — denn sie wurden als Winke des

göttlichen Willens und als Vordeutungen angesehen, daß das
Gotteshaus wieder erstehe« werde.

Den wirksamsten Anstoß zn dieser Erftändniß gaben die

Reformierten. Denn als auf dem Tage zu Baden unsere Gesandten
den Neugläubigen vorgeworfen, wie vieler Klöster Hab und Gut
sie an sich gerissen, erwiederten diese, das Land Schwyz sei mit
seinen Klöstern in der Auw zu Steinen nnd im Muotathal nicht
besser verfahren. ^) Dieser Bescheid wirkte. Landammann und
Ritter Joh. Gasser, einer der Abgeordneten, ließ es fich nun
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emftlicfj angelegen fein, baê ©otteêljauê wieber in Slufnaljme jn
bringen. SJitt .gteronümue unb Sartlime Sttget, flietet Segen
unb anbern Steblidjen lief er, ira 3. 1577, bie Sapelle auêbef*
fern. Sie Obrigfeit bewirfte bei bem S- Stofincialminifter, ©.
gifctjer, baf im 3- 1583 »on Sucern, auê bera «Slofter ju ©t..
Slnna ira" ©teinbructj jwei ©djweftern in baê SJtuotattjal abge*
fenbet würben.17) Siefe fanben bie »erfallenen SBofjnungen »ölfig
auêgerâumt. Son attem liegenben Sigenttjume beê «Slofterê waren
itjm nur nod) baê Saumgärttein unb bie «Sloftetmatte geblieben.18)
Sìadjbem fte rait grofem Sifer unb tjetligem SBanbel, arm nnb
einfam, brei Saljre bem .germ gebient unb burdj emftgen geift*
lidjen Sau feinen ©egen erworben Ijatte«, gefeilte ftdj eine britte
©djwefter, ebenfattê auê bemSrudj, iljnen bei. 3m näralidjen
Saljre legten fünf Sucernerinen bie tjt. Srofeffton ab, nidjt jwar
im SKuotattjal, allein für biefeè .Stofter. 6ê würbe nämlidj gut
befunben, unb »on biefer 3eit an biê jum 3- 1674 beobachtet,

baf Sinfleibung unb Srofeffton ber Sanbibaten für baê SJÎuota*

ttjal in Sucern »or ftd) giengen.19) ©o wudjê ber Son»ent att*

mätig wieber an.
Sie erfte grau SJÌutter ber aufblüfjenben ©emeinbe war SJÎ.

Urfuta Sljriften, »on Seromünfter, eine »ortrefftidje Orbenêper*
fon. 20) Unter iljrer Weifen Seitung gebiet) bie Siêciplin; ber Stjor
würbe wieber bei Sag unb SJiitternadjt geljalten. Uebrigenê lebten
bie ©djweftern nodj immer bei grofer Siottj »on SUmofen unb

«ganbarbett; fte werften ben SJjalbewotjttera um bie Statjrung auf
Sagwen ; baê Slbenbbrob trugen fte tjeim, um auê bemfelben ein

gemetnfameê Siadjtmuoê — ©uppe — jit fodjen. — Son itjren
©ütern erhielten fie nidjtê jurüd; ja, eê »ergieng einige Satjre,
biê fte nur bie Srlaubnif erfjielten, liegenbe ©üter anlaufen ju
bürfen. Sieben ber g. SJÌutter SJÌ. Urfula waren bie adjt erften

Sottüentefrauen: Seronifa SBeljin, 21) »o« Saben; Slifabettj
SBartiê, »on 3ug; Sorottjea 3immermann, »on SBeggiê; Sfg*

neê SJÌetjer, »on Sucer«; SJìagbalena Sürgler, auê bem Sljal;
Slnna SJÌetjer, Slfra SBagenbadj, «Sattjarina ©rünbler, biefe brei

»on Sucern. Sm 3. 1590 erfjielten fte einen eigenen Saptan.
Sljr Seidjtöater war ber tjodjw. SBeldjior «gartmann, »on Sucern.
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ernstlich angelegen sein, das Gotteshaus wieder in Aufnahme zu

bringen. Mit Hieronymus und Bartlime Riget, Peter Degen
und andern Redlichen ließ er, im I. 1577, die Capelle ausbessern.

Die Obrigkeit bewirkte bei dem P. Provincialminifter, G.
Fischer, daß im I. 1533 von Lucern, aus dem Kloster zu St.
Anna im Steinbruch zwei Schwestern in das Muotathal
abgesendet wurden. Diese fanden die verfallenen Wohnungen völlig
ausgeräumt. Von allem liegenden Eigenthume des Klosters waren
ihm nur noch das Baumgärtlein und die Klostermatte geblieben.
Nachdem sie mit großem Eifer und heiligem Wandel, arm und

einsam, drei Jahre dem Herrn gedient und durch emsigen
geistlichen Bau seinen Segen erworben hatten, gesellte sich eine dritte
Schwester, ebenfalls aus dem Bruch, ihnen bei. Im nämlichen
Jahre legten fünf Lucernerinen die hl. Professton ab, nicht zwar
im Muotathal, allein für diefes Klofter. Es wurde nämlich gut
befunden, und von dieser Zeit an bis zum I. 1674 beobachtet,

daß Einkleidung und Profession der Candidaten für das Muotathal

in Lucern vor sich giengen. So wuchs der Convent all-
mälig wieder an.

Die erste Frau Mutter der aufblühenden Gemeinde war M.
Ursula Christen, von Beromünster, eine vortreffliche Ordensperson.

2°) Unter ihrer weisen Leitung gedieh die Disciplin; der Chor
wurde wieder bei Tag und Mitternacht gehalten. Uebrigens lebten
die Schwestern noch immer bei großer Noth von Almosen und

Handarbeit; sie werkten den Thalbewohnern um die Nahrung auf
Tagwen; das Abendbrod trugen sie heim, «m aus demselben ein

gemeinsames Nachtmuos — Suppe — zu kochen. — Von ihren
Gütern erhielten sie nichts zurück; ja, es vergieng einige Jahre,
bis sie nur die Erlaubniß erhielten, liegende Güter ankaufen zu

dürfen. Neben der F. Mutter M. Ursula waren die acht ersten

Conventsfrauen: Veronika Welzin, 2l) «on Baden; Elisabeth

Wartis, von Zug; Dorothea Zimmermann, von Weggis; Agnes

Meyer, von Lucern; Magdalena Bürgler, aus dem Thal ;
Anna Meyer, Afra Wagenbach, Katharina Gründler, diese drei

von Lucern. Jm I. 1590 erhielten sie einen eigenen Caplan.

Ihr Beichtvater war der hochw. Melchior Hartmann, von Lucern.
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SDer ficfeente Slrtifel.

3nftnnb beê «ftlofterê im 17. Soïjrïmn&ert.

Slrbeitfamfeit, ©enügfamfeit unb bie Sluêfteuern »on 54 Södj*
tern ttjeitê auê anfefjnlidjen «gäufern, weldje in biefem Satjrtj.
bie tjl. ©elübbe ablegten, 22) bradjten inbeffen baê befdjeibene

.gauêwefett in merflidje Slufnaljme, alfo, baf bie efjrw. ©djwe*
ftern einige ©üter anjufaufen, »iel Stlmofen ju fpenben, ©aft*
lidjfett ju üben, unb «Slofter fammt «Sirdje ganj neu ju bauen

»ermoctjten. Sine ©eudje, bie »om 3. 1607 biê 12 wüftjete,
raffte fünf ©djweftern weg; 23) bennodj beftanb baê Son»ent
im 3- 1624 auê 18 Serfonen, worauê ju »ermutfjen ift, baf
bie ©ebäutidjfeitett erweitert werben feien. 24) — Sm 3. 1628,
ben 14. «geum. würbe baê .Slofter burdj Srberfdjütterung, Un*
wetter unb fjercinbredjenbe SBaffergüffe in unfäglidjen ©djreden
üerfefjt. Ser P. Minister Provincialis Ludovicus a Musis, ber eben

auf Sifttation ba war, nafjm baê tjl. «Sreuj jur «ganb, fpradj
über bte furdjtbaren Slemente ben firdjlidjett ©egen, unb füllte
ben ©turnt.

Sbenfattê ura baê jweite Safjrjetjnt biefeè Satjrtj. ftettgett

audj bie Orbetteüorftetjer att, ben armen ©djweftern meljr ©org*
fait jujuwenben. SJìit feljr feltenen Sluênatjmen befudjte jeber

Sroüinciatminifter wäfjrenb feiner breijätjrigen Slmtêbauer baê

©otteêljauê im SJÌuotatfjal wenigftenê ein*, gewöfjtttid) breimal.
Ser erfte, üon wetdjem in bett Srotofollett SJielbung gefdjieljt,
war Slurelittê ©anjerinuê, (Sroüinjial üom 3. 1619—22,) ein

Staliener, aber, wie in ben SBiffenfdjaften überhaupt, fo audj in
ber beutfdjen ©pradje feljr bewanbert. 3« feinem Seridjte rütjmt
er ben grieben unb bie Orbnung ber geifttidjen ©enoffenfdjaft. —
Saê «Slofterprotofoll erjäfjlt: 3m 3. 1623 »erorbnet itjr .godjw.
P. Provincialis Hugolinus «Sneiff ju unferm fonberbaren Sroft bie

Sfallierung unb ©ingnug horarum canonicarum. Sie Chronica

rütjmt iljn alê einen unerntübet ffjättgen unb fetjr gelefjrten SJiann,
qui pro innovandis instaurandisque pietate et studiis plurimum la-
boravit, omnia ad ecclesia Romanse et canonum normam reduxit.
Sr war audj ju greiburg im Üdjttanb unb ju Sucern Soctor ber

Sfjeofogie. — 3m 3- 1629, ara 11. «geum. fam ber auêgejeidj*
nete SJiann Joannes Ludovicus a Musis auf Sifitation, fdjrieb eine

1««

Der siebente Artikel.

Zustand des Klosters im 17. Jahrhundert

Arbeitsamkeit, Genügsamkeit und die Aussteuern von 54 Töchtern

theils aus ansehnlichen Häusern, welche in diesem Jahrh,
die hl. Gelübde ablegten, ^) brachten indessen das bescheidene

Hauswesen in merkliche Aufnahme, also, daß die ehrw. Schwestern

einige Güter anzukaufen, viel Almosen zu spenden,
Gastlichkeit zu üben, und Kloster sammt Kirche ganz neu zu bauen

vermochten. Eine Seuche, die vom I. 1607 bis 12 wüthete,
raffte fünf Schwestern weg; ^) dennoch bestand das Convent
im I. 1624 aus 18 Personen, woraus zu vermuthen ist, daß

die Gebäulichkeiten erweitert worden seien. — Jm I. 1628,
den 14. Heum. wurde das Kloster durch Erderschütterung,
Unwetter und hereinbrechende Wasfergüsse in unsäglichen Schrecken

versetzt. Der Minister trovinomi!» Imàovious s Ausis, der eben

auf Visitation da war, nahm das hl. Kreuz zur Hand, sprach

über die furchtbaren Elemente den kirchlichen Segen, und stillte
den Sturm.

Ebenfalls um das zweite Jahrzehnt dieses Jahrh, fiengen
auch die Ordensvorsteher an, den armen Schwestern mehr Sorgfalt

zuzuwenden. Mit sehr seltenen Ausnahmen besuchte jeder

Provincialminister während seiner dreijährigen Amtsdauer das

Gotteshaus im Muotathal wenigstens ein-, gewöhnlich dreimal.
Dcr erste, von welchem in den Protokollen Meldung geschieht,

war Aurelius Ganzerinus, (Provinzial vom I. 1619—22,) ein

Italiener, aber, wie in den Wissenschaften überhaupt, fo auch in
der deutschen Sprache sehr bewandert. Jn seinem Berichte rühmt
er den Frieden und die Ordnung der geistlichen Genossenschaft. —
Das Klosterprotokoll erzählt: Jm I. 1623 verordnet ihr Hochw.

?rovineisli« KuFoIinus Kneifs zu unserm sonderbaren Trost die

Psallierung und Singung Korsrum esnoniesrum. Die LKronies

rühmt ihn als einen unermüdet thätigen und sehr gelehrten Mann,
qui pro iimovsnclis iostsursnàisque piotate et stuàiis plurimum Is-
borsvit, omni» sck eoelesis? Komsnsz et esnomun normsm reàuxit.
Er war auch zu Freiburg im Üchtland und zu Lucern Doctor der

Theologie. — Jm I. 1629, am 11. Heum. kam der ausgezeichnete

Mann Hosünes Kuàovieus s Uusis auf Visitation, schrieb eine
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neue Orbnung »or, füfjrte einen Stegulartifdj ein, gebot ben

©djweftern, baê Sreöier ju lernen, alle ©amêtage bie laureta*
nifiitje Sitanei ju ftngen, unb feine Sio»tjin jur Srofeffton anju*
nehmen, weldje nidjt getobe, bie Slaufttr ju tjalten, fofern bie*

felbe eittgefüfjrt würbe.
Sn biefer 3eit waltete jwifdjen ben ©djweftern ein getftlidjeê

SJÌif»erftänbnif. Sie beiben Souüente üon ©t. Slnna im Srudj,
unb baê üon SJiaria Opferung, bei 3ug 25) tjätten an baê Son*
üent im SJÌuotatljat bie Sinlabung geridjtet, bie reformierte Siegel
ber Sapuciner anjuneljmen, wie fte nebft anbern «Slöftern bereite

gettjan. Siefe 3umutf)uttg war burdj ben Sfarrer beê Stjalê,
wafjrfdje.nlidj Ulrid) ©djmiblin, »on 3ufl, wetdjem im 3. 1630

SJteinrab Sittiger folgte, uuterftütjt worben. Snbeffen gelang eê

bem S- S"*>incial Subwig, alê er im Sänner 1631 wieber Si*
fttation fjielt, burdj feine Sercbtfamfeit bie ©djweftern in ber

Sreue am granjiêcaner*Orben ju ftärfen. Sr weilte, waS fonft
nie gefdjatj, fedjê Sage fjier, unb übergab bera neuen Sfarrer
Siftiger bie Seictjtigerftelle. SBätjrenb feinem Sefudje war aud)
bie SBaljl einer g. SJÌutter »orgenommen unb bie ©. Seronifa
erneuert worben, obwoljt, wie ber Sifitationêberidjt mit SJÌif*
fallen bemerft, fte gegen ben Orben ftdj, b. tj. für bie befprodjene

Steformation günftig gegeigt, bie entlaffene SJt. Serena ©teiger
tjingegen fid) treu erwiefen tjatte.

Sm Satjre 1639 erfolgte wieber wegen lang anljaltenbem
Stegenwetter eine fo furdjtbare Ueberfdjwemmung, baf bie SJÎuota,
bie itjr Sett »erlaffen, ganje ©tüde Sanbeê wegrif, ©aben,
.gäufer, Säume, felbft ftetjeube Sannen batjerbradjte, nur bem

«Slofter bei 30 grudjtbäume fortfdjwemrate. Sie ftürmifdje gtttttj
rif bie ganje SJÌauer »or bem «Slofter, baê Serial, bie SBafdj*
tjütte nebft einem guten ©tüde Sanbeê tjinmeg, unb brang in bie

Sapette, bie bei jefjn guf über bem gfuf bette fteljt. Sie ©djwe*
ftern ftotje« unb fanben bei ben Sljaueuten ein bürftigee Unter*
fommen; — bie g. SJÌutter mit ben üier älteften unb ben ©e*

rätfjfdjaften, bie fte fdjnett jufamraengerafft, naljra ber «Slofterüogt,
SJieldjior Setfdjart auf. 3« ber äuferftett Siotlj »erlobtett bie

jitternbett ©djweftern ftdj unb baê wanfenbe «Slöftettein ber gött*
lidjen SJÌutter unb bem Iji. Sofeptj.

So« nun an tjatte« bie efjrw, grauen feine Stutje meljr in
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neue Ordnung vor, führte einen Regulartisch ein, gebot den

Schwestern, das Brevier zu lernen, alle Samstage die laureta-
nische Litanei zu singen, und keine Novizin zur Profession
anzunehmen, welche nicht gelobe, die Clausnr zu halten, sofern
dieselbe eingeführt würde.

Jn dieser Zeit waltete zwischen den Schwestern ein geistliches

Mißverständnis;. Die beiden Condente von St. Anna im Bruch,
und das von Maria Opferung, bei Zug hatten an das Convent

im Muotathal die Einladung gerichtet, die reformierte Regel
der Capuciner anzunehmen, wie sie nebst andern Klöstern bereits

gethan. Diese Zumuthung war durch den Pfarrer des Thals,
wahrscheinlich Ulrich Schmidlin, von Zug, welchem im I. 1630

Meinrad Villiger folgte, unterstützt worden. Indessen gelang es

dem P. Provincial Ludwig, als er im Jänner 1631 wieder
Visitation hielt, durch seine Bercdtsamkeit die Schwestern in der

Treue am Franziscaner-Orden zu stärken. Er weilte, was sonst

nie geschah, sechs Tage hier, und übergab dem neuen Pfarrer
Villiger die Beichtigerftelle. Während feinem Besuche war auch

die Wahl einer F. Mutter vorgenommen und die S. Veronika
erneuert worden, obwohl, wie der Visitationsbericht mit
Mißfallen bemerkt, sie gegen den Orden sich, d. h. für die besprochene

Reformation günstig gezeigt, die entlassene M. Verena Steiger
hingegen stch treu erwiesen hatte.

Jm Jahre 1639 erfolgte wieder wegen lang anhaltendem
Regenwetter eine so furchtbare Überschwemmung, daß die Mnot«,
die ihr Bett verlassen, ganze Stücke Landes wegriß, Gaden,
Häuser, Bäume, selbst stehende Tannen daherbrachte, nur dem

Kloster bei 30 Fruchtbäume fortschwemmte. Die stürmische Fluth
riß die ganze Mauer vor dem Kloster, das Portal, die Waschhütte

nebst einem guten Stücke Landes hinweg, und drang in die

Capelle, die bei zehn Fuß über dem Flußbette steht. Die Schwestern

flohen und fanden bei den Thalleuten ein dürftiges
Unterkommen; — die F. Mutter mit den vier ältesten nnd den Ge-
räthschaften, die sie fchnell zusammengerafft, nahm der Klostervogt,
Melchior Betschart auf. Jn der äußersten Noth verlobten die

zitternden Schwestern stch und das wankende Klöfterlein der
göttlichen Mutter und dem hl. Joseph.

Von nun an hatten die ehrw. Frauen keine Ruhe mehr in
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iljrer erfdjütterten SBotjnuug. ©djon frütjer, im % 1632 »et*

langten fie brtngenb beê S« Sroüinciale Sefudj, um ftd) mit itjm
über iljre Stotb,, befonberê itjre Ueberftebtung nadj Slrt ju befpre*

djen. Ser ©ecretär, ber ftatt beê Sroüinciale im Sännet gefommen

war, »eraatjm jwar, baf beinafje alle ©djweftern mit biefem S*an
einüerftanben waren ; begnügte ftdj aber, einige Serorbttuttgett ju
ftrengerer Siêciplin ju madjen, unb wieê fte, wa& itjre Serfe*
fcung betreffe, an ben S- Sro»tncial. SBirflidj ftelltett fidj am
4. .gornungê jwei ©djweftera»or biefem itt Sucern, mit ber Sitte,
iljnen ju einer ftdjern SBofjnftätte ju »erfjelfett. Sr gab iljnen ein

Srapfeljlungêfdjreiben an ben Statt) in ©d)W»i mit. — Site fte

nun nad) ben ©djredett unb Sebrängniffen im ©ommer 1639

mit itjren «Slage« wteber »or iljm erfdjiene«, lief er burd) einen

fadjfunbigen SJiann »on .Srienê Smftdjt über bie Sejätjmung beê

wilben SBafferè netjmen. Siefer erflärte, wenn ber Statt) in ©djwöj
«nb bie Sljalteute tjelfen würben, fo fonnte mit etlicfjen Ijunbert
©l. bie ©efatjr »om «Slofter abgewenbet werben ; — bie Sljalteute
feien wittig unb bem Son»ent geneigt. Sluf biefeè fanb ber Sor*
ftetjer eê für beffer, baf baê .Stofter im Stjate bleibe. — Sie
©djweftern aber waren nun einmal in foldje SJiutljtoftgfeü »er*

fünfen, baf fte ftd) Weber ju faffen, nod) j« ergeben wuften. —
Se follen tjier über biefe ©timmung unb SJitfftimmung einige ©tetten
auê einem Sriefe ber g. SJÌutter Seronifa mitgetljeilt werben, ©ie
beteudjten mandjeê Serfjältnif. Unter bem 19. Slugftm. fdjrieb
fte an ben Srooinjial Ludovicus a Musis, ber fte eingelaben tjatte,

ju iljm (er Ijielt ftctj bamalê in Salbuna, bei gelbfirdj auf) jWei

©djweftera abjufdjiden, bamit fte einen Settelbrief bei itjm ab*

tjolten : „3d) bitt üwer w. S. W. »mb gotteè Witten »mb »erji*
djung, baf idj üöer w. S. w. in foldjem nidjt fa« wilfaren, ban
mir nodj fein gewifeê fjabenb wegen beê orttê ju Slrtt... Snb
wan ünf fdjon jugefagt wirb, fo ift bodj nidjt ffjttnlid), baf mir
in biefem iar getjn bättlen, ben eê nidjtê ober bod) gar wenig
auêgeben würbe Stlidjer »rfadj Ijalb, »nb fonberlidj weilen eê

gar ein »nfrudjtbareê iatjr ift. Sin oud) tröftlidjer .gofuung fampt
meinen geliebten finbern, üw. w. S. W. werbe »nf in futjerjeii
fetbften »ätterlid) tjeimbfudjen, fo mir ju Slrtt werbettt anlangen...
SBaê bann einen Seridjt über itjren 3ufta«b betreffe, — ifi eê

ie lenger ie geferlidjer, got fet) eê geflagt $ wettere weilen auff
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ihrer erschütterten Wohnung. Schon früher, im I. 1632

verlangten sie dringend des P. Provincials Besuch, um sich mit ihm
über ihre Noth, besonders ihre Uebersiedlung nach Art zu besprechen.

Der Secretar, der statt des Provincials im Jänner gekommen

war, Vernahm zwar, daß beinahe alle Schwestern mit diesem Plan
einverstanden waren; begnügte stch aber, einige Verordnungen zu

strengerer Disciplin zu machen, und wies ste, was ihre Versetzung

betreffe, an den P. Provincial. Wirklich stellten sich am
4. Hornungs zwei Schwestern vor diesem in Lucern, mit der Bitte,
ihnen zu einer sichern Wohnstätte zu verhelfen. Er gab ihnen ein

Empfehlungsschreiben an den Rath in Schwyz mit. — Als ste

nun nach den Schrecken und Bedrängnissen im Sommer 1639

mit ihren Klagen wieder vor ihm erschienen, ließ er durch einen

sachkundigen Mann von Kriens Einsicht über die Bezähmung deS

wilden Wassers nehmen. Dieser erklärte, wenn der Rath in Schwyz
und die Thalleute helfen würden, so könnte mit etlichen hundert
Gl. die Gefahr vom Kloster abgewendet werden; — die Thalleute
seien willig und dem Convent geneigt. Auf dieses fand der

Vorsteher es für besser, daß daö Klofter im Thale bleibe. — Die
Schwestern aber waren nun einmal in solche Muthlosigkeit
versunken daß sie sich weder zu fassen, noch zu ergeben wußten. —
Es sollen hier über diese Stimmung und Mißstimmung einige Stellen
aus einem Briefe der F. Mutter Veronika mitgetheilt werden. Sie
beleuchten manches Verhältniß. Unter dem 19. Augftm. schrieb

sie an den Provinzial Imckovious s Msis, der ste eingeladen hatte,

zu ihm (er hielt sich damals in Valduna, bei Feldkirch auf) zwei

Schwestern abzuschicken, damit ste einen Bettelbrief bei ihm
abholten : „Jch bitt üwer w. E. w. vmb gottes willen vmb verzi-
chung, das ich üver w. E. w. in solchem nicht kan wilfaren, dan

mir noch kein gewises habend wegen des ortts zu Artt... Vnd
wan vnf fchon zugesagt wird, so ift doch nicht thnnlich, das mir
in diesem iar gehn bättlen, den es nichts oder doch gar wenig
ausgeben würde Etlicher vrsach halb, vnd sonderlich weilen eS

gar ein vnfruchtbares iahr ist. Bin ouch tröstlicher Hofnung sampt
meinen geliebten kindern, üw. w. E. w. werde vnß in kurzer zeit

selbsten vätterlich heimbsuchen, so mir zu Artt werdent anlangen...
Was dann einen Bericht über ihren Zustand betreffe, — ift es

ie lenger ie geferlicher, got sey es geklagt; weiters weilen auff
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raorigen tag baê feft »nferê in Stjrifto Spett} »ilgeliebten «gerr
Sattere fallt, fann id) fambt meinen geliebten finbern auê Stedjter

finbtlidjer liebe »nb tljreu nidjt »nberfafen, üw. w. S. w. getftltdj
weiê anjebinben, will berowegen fetbige mitt »nfer lieben frawen
litani ganj finbtlidj angebunben tjaben, beê gleidjen audj alle

geliebte ©djweftern ein jebe tnfonberê. Sm überigen fo fegne idj
fampt atten meinen geliebten ftnbern üw. w. S. w. wie aud) bem

W* S. W. pater secretari bie babencur mit wünfdjung »on bem

lieben ©ot »it gtüd gnabe, »nb baf foldje betberfttê ju einer guten
»öligen gefunbtjeit fampt einem langen Seben anêfdjlage Slmen.

Snb bamit fölidjee befto frudjtbarlidjer gefdjelje, fo foil nadj üw.
W. S. W. begetjren bifeê tjeraad) folgenbe bie geifttidje baben

fctjandung fein, fo mir arme finber »eretjren. (©ie jätjlt nun
einjeln auf, waS jebe ber ©djweftern iljnen fdjenfe, einen Stofen*

franj, ober einen Sfalter, ober baè officium »om tjl. ©etfte, bie

Sufpfalmen, einen SBeg auê ber Ijimmtifdjen «geerftrafe, baê

golbene «Srongebet, u. f. w.)
SJiit ganj beraütigera »nb ïinbtlidjem bitt Ujt beib W. S. w.

Weltent atfo an biefem »nferm geringen gebät »erlieb nemen, baf
meïjrer gefdjidjt taglici); ber Slttmädjtige Swige barmtjerjige gott
Wette »nf Slrme finber gnebigftidj Srtjören Slmen. Smpfetj*
lung in baê ©ebet, befonberê baê ïjl. SJÌefopfer, unb in feine
fernere Siebe unb Sreue. »giemit gott »nb marta fürbttt wol
befohlen. Saturn ben 19. tag Augusti bef 1639 iatjrê Suwer w.
S. W. ©eljorfamef finb biê in Sob fdjwöftet »eronica wetjin in
bera ©ottêijauf im muotattjal bei »nfer lieben frawen.. aber iefs

leiber in »nferf tjr. »ogtê tjauf. Sidj gott ftê Srftagtl"
Sluê einem «Slagefctjreiben Pom 3. Seinra. unb einem britten

»om 14. Stjriftm. eben beê Saljre jeigt ftctj beê Weitern, wie

mifltd) bie âufern Serijältniffe beê ©otteêljaufeê ftanben,

©er neue Moftttbau.
SBeil baê bereite öierijunbertiäfjrige «Slofter oljnetjin baufällig,

buret) wiebertjotte Ueberfdjwemmttngen in feinen fdjwadjen gunba*
menten gelöfert worben war, unb Stifte geworfen Ijatte, fo fan*
ben bie jungem ©djweftern einen Steubau ratljfara, bie bebädjt*
lidjen altern Wuften »iele ©rünbe gegen ein foldjeê »erwegeneê
Unterfangen »orjubringen. Saju tonnten fte ftctj eljer »erftänbi*

III
morigen tag das fest vnsers in Christo Hertz vilgeliebten Herr
Vatters fallt, kann ich sampt meinen geliebten kindern aus Rechter

kindtlicher liebe vnd threu nicht vnderlasen, üw. w. E. w. geistlich
weis anzebinden, will derowegen selbige mitt vnser lieben frawen
litani ganz kindtlich angebunden haben, des gleichen auch alle

geliebte Schwestern ein jede insonders. Im überigen so segne ich

sampt allen meinen geliebten kindern üw. w. E. w. wie auch dem

w. E. w. pster seoretsri die badencur mit wünfchung von dem

lieben Got vil glück gnade, vnd daß solche beidersits zu einer guten
völigen gesundheit sampt einem langen Leben ausschlage Amen.
Vnd damit söliches desto fruchtbarlicher geschehe, so soll nach üw.
w. E. w. begehren dises hernach folgende die geistliche baden

schanckung sein, so mir arme kinder verehren. (Sie zählt nnn
einzeln auf, was jede der Schwestern ihnen fchenke, einen Rosenkranz,

oder einen Psalter, oder das offieium vom hl. Geiste, die

Bußpsalmen, einen Weg aus der himmlischen Heerstraße, das

goldene Krongebet, u. s. w.)
Mit ganz demütigem vnd kindtlichem bitt ihr beid w. E. w.

wellent also an diesem vnserm geringen gebät verlieb nemen, das

mehrer geschicht täglich; der Allmächtige Ewige barmherzige gott
welle vns Arme kinder gnedigklich Erhören Amen. Empfehlung

in das Gebet, besonders das hl. Meßopfer, nnd in seine

fernere Liebe und Treue. Hiemit gott vnd maria fürbitt wol
befohlen. Datum den 19. tag ^uKnsti def 1639 iahrs Euwer w.
E. w. Gehorsames kind bis in Tod schwöster veronica Welzin in
dem Gottshaus im muotathal bei vnser lieben frawen.. aber ietz

leider in vnfers Hr. vogts Haus. Ach gott sis Erklagt I"
Aus einem Klageschreiben vom 3. Weinm. und einem dritten

vom 14. Christm. eben des Jahrs zeigt sich des weitern, wie
mißlich die äußern Verhältnisse des Gotteshauses standen.

Der neue Klosterba«.

Weil das bereits vierhundertjährige Kloster ohnehin baufällig,
durch wiederholte Überschwemmungen in seinen schwachen Fundamenten

gelökert worden war, und Risse geworfen hatte, so fanden

die jüngern Schwestern einen Neubau rathsam, die bedächt-

lichen altern wußten viele Gründe gegen ein solches verwegenes
Unterfangen vorzubringen. Dazu konnten sie sich eher verständi-
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gen, baf man baê Sljal üerlaffe unb ftdj anberêwo nieberfcße.

©ie »erftelen juerft auf Slrt; attein biefer ©ebanfe war batb

niebergcfdjlagen. Ser Sanbammann Soft Stebing gab Üjnen auf
bittlidjeê Slnfudjen, im % 1661 einen abweifenben barfdjen Se*

fdjeib. 3n Slrt felbft wibetfefcten ftd) Siele ber beabftdjtigten

Siieberlaffung, unb Sinige brüdten ftd) tjödjft rorj auê. SBenn

niemanb ftdj wiberfetje, broljte Stuobi Srufter, fo tijue er eê.

3u Stadjt wolle er nieberreifen, waè bie «Stofterfrauen bei Sag
gebaut tjätten ; er wolle iljnen bie Stjüren »erljaden, unb ben

Srunnen »ergiften.
Sìadjbem ber Slan auf Slrt ftdj jerfdjlagen Ijatte, »erfudjten

bie ©djweftern, ftd) in «Süfnadj, wo fte gegen 3000 gl. Sapi*
talien befafen, ju fefcen. Obwotjt in einer Untertjanblung mit
bem Sonoent, weldjer »om Statfj in ©djwtjj alê Seöottmädjtigte
Sanbêfjauptmann ©itg auf ber SJÎaur, Sanbefäljnbridj ©ilg Set*

fdjart, Sieutenant granj Stebing, Sanboogt unb Sanbfdjreiber

Saut Seberg beiwohnten, bie »on «Süfnadj »erlangten, baf ben

grauen niemalê meljr Sanb ju beftljen erlaubt fein fottte, alê um
»ier «Sülje fömmern, unb tjödjftcne fedjê überwintern ju ïonnen,
baf ifjre Slnjafjl nie über 26 fteigen bürfe, nebft »ielen anbern,
wenn audj bittigern, bodj miftrauifd)en Sebingungeu, fo waren
bie bebrängten ©djweftern bennodj geneigt, auf biefelben einju*
gefjen. Slttein ber S* ^Srobtncial Subouicuê, ber fdjriftlidj unb

perfônlidj baê Sonuent ber ©unft eineê lobi. Statljê in ©djwtjj
empfofjten tjatte, ertjiett neben einer unbefttmmten 3uftdjerung bie

beftirarate Srftärung, unterm 5. SJtärj 1640, baf bie geiftlidjen
grauen beffer tfjun, auf ifjrem ©runb unb Soben ju bleiben,
inbem SJÎ3JÎ. @®. SpSp. auf beweglidjen Srfadjen »or bifmal nit
rljatfamb Sefunben, baf baê Stöfterlin nadj «Süfnadjt tranêfe*
rieri werbe, ©atjen bie ©djweftern ftdj atfo ira ©ebräng iljrer
Sriftenj, fo motten fte nidjt feiten burdj itjrer Sifitatoren ab*

weidjenbe Slnftdjten unb Sorfdjriften »erwirrt werben. Smpfafjl
iljnen ber eine Ludovicus a Musis, genauereê ©ilentiura, baf jumal,
audj Wenn »etttidje ©äfte am Sonüenttifdje fäfen, ber Stufet*

bauung unb beê guten Seifpiele wegen, »om Sefen unb ©djwei*

gen feltener biêpenftert werbe, fo meinte ber anbere, Sonaüentura

SJÌanljarb, bie g. SJÌutter fottte bie Serorbnungen in Sejug auf
©ilentium unb Siêciplin nictjt ju genau nehmen, Serorbnete

izs
gen, daß man das Thal verlasse und sich anderswo niedersetze.

Sie verfielen zuerst auf Art; allein dieser Gedanke war bald

niedergeschlagen. Der Landammann Jost Reding gab ihnen auf
bittliches Ansuchen, im I. 1661 einen abweisenden barschen

Bescheid. Jn Art selbst widersetzten sich Viele der beabsichtigten

Niederlassung, und Einige drückten sich höchst roh aus. Wenn
niemand sich widersetze, drohte Ruodi Bruster, so thue er es.

Zu Nacht wolle er niederreißen, was die Klosterfrauen bei Tag
gebaut hätten z er wolle ihnen die Thüren verHacken, und den

Brunnen vergiften.
Nachdem der Plan auf Art sich zerschlage» hatte, versuchten

die Schwestern, sich in Küßnach, wo sie gegen 3000 gl. Capitalien

besaßen, zu setzen. Obwohl in einer Unterhandlung mit
dem Conveut, welcher vom Rath in Schwyz als Bevollmächtigte
Landshauptmann Gilg auf der Maur, Landsfähndrich Gilg
Betschart, Lieutenant Franz Reding, Landvogt und Landschreiber

Paul Ceberg beiwohnten, die von Küßnach verlangten, daß den

Frauen niemals mehr Land zu besitzen erlaubt sein sollte, als nm
vier Kühe sömmern, und höchstens sechs überwintern zu können,

daß ihre Anzahl nie über 26 steigen dürfe, nebst vielen andern,
wenn auch billigern, doch mißtrauischen Bedingungen, so waren
die bedrängten Schwestern dennoch geneigt, auf dieselben
einzugehen. Allein der P. Provincial Ludovicus, der schriftlich und

persönlich das Convent der Gunst eines löbl. Raths in Schwyz
empfohlen hatte, erhielt neben einer nnbesttmmten Zusicherung die

bestimmte Erklärung, unterm 5. März 1640, daß die geistlichen

Frauen besser thun, auf ihrem Grund und Boden zu bleiben,
indem MM. GG. HH. auß beweglichen Vrsachen vor dißmal nit
rhatsamb Befunden, daß das Clöfterlin nach Küßnacht transferiert

werde. Sahen die Schwestern stch also im Gedräng ihrer
Eristenz, so mochten sie nicht selten durch ihrer Visitatoren
abweichende Ansichten und Vorschriften verwirrt werden. Empfahl
ihnen der eine Imàovious « Klusis, genaueres Silentium, daß zumal,
auch wenn weltliche Gäste am Conventtische säßen, der

Auferbauung und des guten Beispiels wegen, vom Lesen und Schweigen

seltener dispensiert werde, so meinte der andere, Bonaventura

Manhard, die F. Mutter sollte die Verordnungen in Bezug auf
Silentium und Disciplin nicht zu genau nehmen. Verordnete
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biefer im 3- 1643, baf bie SBatlfatjrten ber Sdjmeftertt nidjt meljr
ju leidjt erlaubt werben, fo beftimmte er ein anberêraal, baf bie

g. SJÌutter nidjt fo ftreng fein fotte, Srlaubnif ju ertljeilen, wenn
eine «Sfofterfrau greunbe befudjen wolle. SBeit baê Sonoent burdj
eine, bämonifdjer Sinftüffe unb ber3auberei befdjulbigte ©djwefter,
Suitgarb, in wieberljolte ©djreden, bann in SntjWeiung gefallen
war, fo »erfügte ber gleidje, ba bie betben ©djweftern Slpottonia
unb granciêfa cbenfattê »erbädjtig worben waren, baf bie erftere

jum Sffen, fo »iel eê itjre Statur ertaubte, angetjalten werbe,
bamit fte ftdj nidjt ju grunb ridjte, baf granciêfa ftctj »or Sljan*
taftereien tjüttje, beibe ber Sìatur, waê biefe forbere, feinen
SBiberftanb tfjun, an ben Sìecreationen unb ben ©efprädjen, fo
wie an anbern geiftlidjen unb flöfterlidjen Uebungen tljeilneljmeu
füllten. Uebrtgenê waren eê nodj anbere Uebetftänbe, benen bie

SS- Sifttatoreê ju weljren fanben : bie bereite (in ber Sìote 22)
berütjrte Segünftigung wotjltjabenberer Sio»ijen, bie SJienge »on
©aftett, baljer »iele ©djwajereien, ©pannungcn, Sìeib. Saf ber

Sfarrer beinafje tägtidj im «Slofter, »ielmal ara Stfdj erfdjien, war
ben Sinen redjt, ben Slnbern anftöfig. Sie flöftertidje 3udjt wie
bie tjäuelidje SBoljtfaljri erlitten tjarte ©töfe burdj bie wieberljolte
©efätjrbung beê morfdjen .Stöfterletne, inbem bie ©djweftern ju
ftietjen, jerftreut ein Unterfomraen ju fudjen unb oft lange 3eit
getrennt ju bleiben gejwungen waren. — 3n bem Sifitationê*
protofoll Wirb, wie oben bemerft, einer ©. Slpottonia erwäfjnt:
Siefe ©djwefter, weldje in ben Sìotijen auê befagtera Srotofolt
jiemlidj wegwerfenb befprodjen ift, wirb feit iljrem «ginfdjieb unter
bie auêerlefenftett unb fjeiligften ©lieber beê ©otteêljaufeê gejätjlt.
Sludj fann ber «gerauêgeber fiel) nidjt enffjalten, iljrem Slnbenfen

einige 3eilen ju weiljen. ©ie war bie Sodjter Saf. Sufferê, Sanb*

»ogtê im Sttjeittttjal. — Sluê itjren fpätern Satjren unb Sefennt*

niffen ift ju fofgern, baf fte wäfjrenb ben erften 16 Satjren itjreê
.Sloftetlebenê itjren ©elübben unb ber ©nabe nidjt mit treuer .gin*
gebung entfprodjen, fonbern ftd) einer gefäfjrtidjen Sauljeit über*

laffen Ijaben rauf. Slber, erjätjlen bie alten Stadjridjten, fonberlidj
itjre legten fteben Salire tjat fte mit foldjer grof en Serwunberung
unb Seränberung ujreê Sebenê, mit fo gottfetigem SBanbel »oll*

bradjt, baf fte mit einem gemeinen flöfterlidjen Seben ttidjt jttfrieben

war, fonbern itjren SJtitfdjweftern alê ein waljrer Sugenbfpiegcl
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dieser im I. 1643, daß die Wallfahrten der Schwestern nicht mehr
zu leicht erlaubt werden, so bestimmte er ein andersmal, daß die

F. Mutter nicht so streng sein solle, Erlaubniß zu ertheilen, wenn
eine Klosterfrau Freunde besuchen wolle. Weil das Convent durch
eine, dämonischer Einflüsse und der Zauberei beschuldigte Schwester,
Luitgard, in wiederholte Schrecken, dann in Entzweiung gefallen
war, so verfügte der gleiche, da die beiden Schwestern Apollonia
und Franciska ebenfalls verdächtig worden waren, daß die erstere

zum Essen so viel es ihre Natur erlaubte, angehalten werde,
damit sie sich nicht zu gründ richte, daß Francis!« sich vor
Phantastereien hüthe, beide der Natur, was diese fordere, keinen

Widerstand thun, an den Recreationen und den Gesprächen, so

wie an andern geistlichen und klösterlichen Uebungen theilnehmen
sollten. Uebrigens waren es noch andere Uebelstände, denen die

PP. Visitatores zu wehren fanden: die bereits (in der Note 22)
berührte Begünstigung wohlhabenderer Novizen, die Menge von
Gästen, daher viele Schwazereien, Spannungen, Neid. Daß der

Pfarrer beinahe täglich im Klofter, vielmal am Tisch erschien, war
den Einen recht, den Andern anstößig. Die klösterliche Zucht wie
die häusliche Wohlfahrt erlitten harte Stöße durch die wiederholte
Gefährdung des morschen Klösterleins, indem die Schwestern zu

fliehen, zerstreut ein Unterkommen zu suchen und oft lange Zeit
getrennt zu bleiben gezwungen waren. — Jn dem Visitationsprotokoll

wird, wie oben bemerkt, einer S. Apollonia erwähnt:
Diese Schwester, welche in den Notizen aus besagtem Protokoll
ziemlich wegwerfend besprochen ift, wird seit ihrem Hinschied unter
die auserlesensten und heiligsten Glieder des Gotteshauses gezählt.
Auch kann der Herausgeber sich nicht enthalten, ihrem Andenken

einige Zeilen zu weihen. Sie war die Tochter Jak. Lussers, Landvogts

im Rheinthal. — Aus ihren spätern Jahren und Bekenntnissen

ist zu folgern, daß sie während den ersten 16 Jahren ihres
Klofterlebens ihren Gelübden und der Gnade nicht mit treuer

Hingebung entsprochen, sondern sich einer gefährlichen Lauheit
überlassen haben muß. Aber, erzählen die alten Nachrichten, sonderlich

ihre letzten sieben Jahre hat ste mit solcher großen Verwunderung
und Veränderung ihres Lebens, mit so gottseligem Wandel
vollbracht, daß sie mit einem gemeinen klösterlichen Leben nicht zufrieden

war, sondern ihren Mitschwestern als ein wahrer Tugendspiegcl
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»orgeftettt werben fonnte, wie auê iljrem ftrengen Sufleben mit

ungemöljnlidjem Sifer unb ©ebeteübungen, audj auê bem Südj*
lein abjuneljtnen ift, baê fie »on iljrem Seidjtüater bei bem ©e*

fjorfam ju fdjreiben genötfjiget würbe. Sllê Slpottonia nun auf
bera SBege ber Sollfommenljeit bebeutenb »orgefdjritten war, gefiel
eê bem «gcrm, fte einer neuen Srüfung ju unterwerfen. Sr entjog

itjr atten Sroft, alleò ©efüljt feiner ©egenwart, fo baf fte nidjt
ntefjr ben liebenben Sater, fonbern nur ben erjürnten Stidjter »or
ftdj fafj, atte ber ©nabe ©otteê gefallen fdjien unb in unfäglidje
©djwermuttj »erfanf. 3« biefer peinootten ©tiraraung gefdjatj eê,

baf fte eineê Sageê, waljrfdjeinfidj auê ©eljorfam, einen flefnen

Slttêgang madjte, unb in ber Siäfje beê «Slofterê wanbette. Sa
wedten fie auê ben traurigen Sräumereien bie fjeitern Söne eineê

Sögeteine, baê ira naljen ©cbüfdj überaue lieblid) ju fingen
begann. „Sidj, bu fiebeê Sfjiertein, fettfjete fte! — fönnt' ictj bodj,
fo fröfjlidj ttnb unbefümmert, wie bu, midj in meinem ©ott uub

©djöpfer erfreuen ©ing, Sögelein, finge ©Ott bem .gerrn ein

Sob* unb Sattflieb, baf Sr bidj unb midj erfdjaffen tjat. O wie

bift bu fo gtüdlidj, idj fo traurig, baf idj nit wie bu, meinen

©ott loben fann !" Snbeffen fam ffe bem luftigen ©anger immer

näljer, er, alê tjabe er ibre ©ebanfen »erftanben, Ijüpfte, fort*
ftngenb, üott ßWeia, ju 3wetg itjr entgegen, alfo baf Slpottonia
fidj bödUidj üerwunberte, warum er fidj fo jaljm unb »ertraulidj
jeige. Sa fiel itjr ein: „Ser «gerr tjat frütjer burdj ©idj felbft
midj »ielmal getröftet : — fonnte Sr nidjt audj burd) bief Sögefein
meine Sraurigfeit fjebcit — Sft eê Sir angenefjm, mein liebfter
«gerr uub ©ott, alfo fettfjete fte, in füfett Sfjränen jerfïiefenb,
ift eê Sir angenefjm, fo würbige Sidj, mir burdj biefeè Sögelein
ben Sroft beiner ©nabe ju fenben." — Sn bemfelben Stttgettblide
flog eê auf itjre ©djultern, bann auf bie «ganb, unb tief ftdj
»on itjr Itebfofctt. Sìadjbem fte ftd) eine SBeife mit ifjra erlufttget
unb reidjen Sroft gefdjöpft Ijatte, flog eê weg unb üerfdjwanb.
Santit war aber audj alle Sraurigfeit auê iljrer ©eele üerfdjwun*
ben: nidjt nur baö, fte befaf üott nun att eine fonberbare ©abe,
bie ©djwermüttjigen uttb fjart Stngefodjtenett ju tröffen, ©ie ftarb,
burdj baê ganje Stjal tjodj »creljrt unb geliebt, eine Screening,
bie nodj junaljm, aie bretfig Satjre nadj iljrer Seftattitng, baê

©eljirn im ©djäbel ttod) frifd) erfünben würbe.

vorgestellt werden konnte, wie aus ihrem strengen Bußleben mit

nngewöhnlichem Eifer und Gebetsübungen, anch aus dem Büchlein

abzunehmen ist, das sie von ihrem Beichtvater bei dem

Gehorsam zu schreiben genöthiget wurde. Als Apollonia nun auf
dem Wege der Vollkommenheit bedeutend vorgeschritten war, gefiel
es dem Herrn, sie einer neuen Prüfung zu unterwerfen. Er entzog

ihr allen Troft, alles Gefühl seiner Gegenwart, so daß sie nicht

mehr den liebenden Vater, sondern nur den erzürnten Richter vor
sich sah, aus der Gnade Gottes gefallen fchien und in unsägliche

Schwermuth versank. Jn dieser peinvollen Stimmung geschah es,

daß sie eines Tages, wahrscheinlich aus Gehorsam, einen kleinen

Ausgang machte, und in der Nähe des Klosters wandelte. Da
weckten ste aus den traurigen Träumereien die heitern Töne eines

Vögeleins, das im nahen Gebüsch überaus lieblich zu fingen
begann. „Ach, du liebeö Thierlein, senfzete sie! — könnt' ich doch,

so fröhlich und unbekümmert, wie du, mich in meinem Gott und

Schöpfer erfreuen! Sing, Vögelein, singe Gott dem Herrn ein

Lob- und Danklied, daß Er dich und mich erschaffen hat. O wie

bist du so glücklich, ich so traurig, daß ich nit wie du, meinen

Gott loben kann!" Indessen kam sie dem lustigen Sänger immer

näher, er, als habe er ihre Gedanken verstanden, hüpfte,
fortsingend, von Zweig zu Zweig ihr entgegen, also daß Apollonia
sich höchlich verwunderte, warum er sich so zahm und vertraulich
zeige. Da fiel ihr ein: „Der Herr hat früher durch Sich selbst

mich vielmal getröstet: — könnte Er nicht auch durch dieß Vögelein
meine Traurigkeit heben! — Jst es Dir angenehm, mein liebster

Herr und Gott, also seufzete ste, in süßen Thränen zerfließend,
ist es Dir angenehm, so würdige Dich, mir durch dieses Vögelein
den Trost deiner Gnade zu senden." — Jn demselben Augenblicke

flog es ans ihre Schultern, dann auf die Hand, und ließ sich

von ihr liebkosen. Nachdem sie sich eine Weile mit ihm erlustiget
und reichen Trost geschöpft hatte, flog es weg und verschwand.
Damit war aber auch alle Traurigkeit aus ihrer Seele verschwunden:

nicht nnr das, sie besaß von nun an eine sonderbare Gabe,
die Schwermüthigen und hart Angefochtenen zu trösten. Sie starb,
durch das ganze Thal hoch verehrt und geliebt, eine Verehrung,
die noch zunahm, als dreißig Jahre nach ihrer Bestattung, das

Gehirn im Schädel noch frisch erfunden wurde.
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SBeil inbeffen baê «Stöftertein immer baufälliger würbe unb
bie geudjttgfeit «Sranfîjetten tjerbeifütjrte, fo lief ber Swüinjial
Selfuê Saumann ben ©djweftera enblidj ben gemeffenen Sefeljt
jugetj en, mit betn Saue ben Slnfang ju madjen.28) Stlfo begann
man im Slpril 1684, mit fdjwadjeu SJiittetn jwar, bodj mit au*
genfdjeinlidjem ©egen ©otteê. Sìadjbem ein fefter ©runb für baê
©ebäube fang umfonft gefudjt worben war, fo ftettte ber Ortê*
Pfarrer, Saf. 3wiffienne, mit bera Sonuent unb bera Sijalüolfe
»on ber Sfarrfirdjen auê eine anbädjtige Sroceffton mit ©tationen
unb ©ebeten an, fegnete ben Staum, wo baê «Slofter fteljen fottte,
unb ftedte benebicierte Stuffjen in ben Soben. ©ogteidj fanb jn
allgemeiner Serwunberung ber juüor überall lodere ©runb ftdj
jum Saue geeignet. — Slm 18. SJtai würbe bemnadj burd) ben

S« granciêcuê Sfacibuê, Seftnitor ber granciêcancr, ber Sdftein
jum neuen «Stofter feierlidj gefegt. 27) Ser San gieng gut »on
ftatten, 28) alfo baf ira 3- 1691 bie ©djweftern, jwanjig an ber

3afjt, itjren fefttidjen Sinjug in bie neue SBofjnung, audj in ber

neuen Sapelle ben erften ©otteêbienft tjalten fonnten, obwofjl bie

SBeitje berfelben erft am 19. SBeinm. 1693 ftatt fanb.

Sîefc&eetbuttfl beê neuen Saue«.

Sie Sapette, eingeweifjtunter bem ©djufje beê tjt. Sofeptj, 29)

ber «godjaltar unter bem Sitel unb ©djufje ber tjl. gamitie, ber
©eiteuattar auf ber Söangetienfeite jur Sljre beê tjl. feraptjifdjen
Safere unb ber Ijt. Slara, jugleidj SJÎuttergotteê*3lltar, ber auf
ber Spiftetfeite jur Stjre ber beiben Slpoftetfürften unb beê tjl.
Slntoniuê »on Sabua, würbe ant norböftttdjen SBinfet beê SBofjn*

gebäubee angebradjt, ein tjoljer, lidjter, burdj 5 guf bide SBanb*

Pfeiler getragener, »on ©tein gewölbter Sau. ©ie mif t 30 guf
im ©djiff, 10 guf im Sorptatje jura Stjor, biefeè 15 guf in
ber Sänge, im ganjen alfo 55 guf; bie Sreite beê Stjorê betragt

15, beê ©djiffê 27 guf. 3tt>ifdjen ben Seilern, bie »on aufen

nodj burd) einige ©trebepfeifer gefhtfjt werben, ftnb bie genfter
angebradjt, 6 auf jeber ©eite beê ©djiffê, je 2 über einanber.

Ueber bie untern genfteröffnungen wölben ftdj, »on einem *ßfeiler

jum anbern, Sogen, über weldje, gegen bie «Sirdje »ergittert,
3 guf breite ©atterien laufen, unb »on bem fauber eingelegten,
einer Orgel, bem gehörigen Sfjorgeftüljt unb einem fetjr niebtidjeu

IIS
Weil indessen das Klösterlein immer baufälliger wurde und

die Feuchtigkeit Krankheiten herbeiführte, so ließ der Provinzial
Celsuö Baumann den Schwestern endlich den gemessenen Befehl
zugehen, mit dem Baue den Anfang zu machen. 2°) Also begann
man im April 1684, mit schwachen Mitteln zwar, doch mit
augenscheinlichem Segen Gottes. Nachdem ein fester Grund für das
Gebäude lang umsonst gesucht worden war, so stellte der

Ortspfarrer, Jak. Zwisfienne, mit dem Convent und dem Thalvolke
von der Pfarrkirchen aus eine andächtige Processton mit Stationen
und Gebeten an, segnete den Raum, wo das Kloster stehen sollte,
und steckte benedicierte Ruthen in den Boden. Sogleich fand zu
allgemeiner Verwunderung der zuvor überall lockere Grund sich

zum Baue geeignet. — Am 18. Mai wurde demnach durch den

P. Franciscus Placidus, Definitor der Franciscancr, der Eckstein

zum neuen Klofter feierlich gelegt. Der Bau gieng gut von
statten, 2«) also daß im I. 1691 die Schwestern, zwanzig an der

Zahl, ihren festlichen Einzug in die neue Wohnung, auch in der

neuen Capelle den ersten Gottesdienst halten konnten, obwohl die

Weihe derselben erst am 19. Weinm. 1693 statt fand.

Beschreibung des neuen Baues.

Die Capelle, eingeweiht nnter dem Schutze des hl. Joseph,
der Hochaltar unter dem Titel und Schutze der hl. Familie, der
Seitenaltar auf der Evangelienseite zur Ehre des hl. seraphischen

Vaters und der hl. Clara, zugleich Muttergottes-Altar, der auf
der Epiftelfeite zur Ehre der beiden Apostelfürsten und des hl.
Antonius von Padua, wurde am nordöstlichen Winkel des Wohn-
gebäudes angebracht, ein hoher, lichter, durch 5 Fuß dicke Wandpfeiler

getragener, von Stein gewölbter Bau. Sie mißt 30 Fuß
im Schiff, 10 Fuß im Vorplatze zum Chor, dieses 15 Fuß in
der Länge, im ganzen also 55 Fuß; die Breite des Chors betragt

15, des Schiffs 27 Fuß. Zwischen den Pfeilern, die von außen
noch durch einige Strebepfeiler gestützt werden, sind die Fenster

angebracht, 6 auf jeder Seite des Schiffs, je 2 über einander.

Ueber die untern Fensteröffnungen wölben sich, von einem Pfeiler
zum andern, Bogen, über welche, gegen die Kirche vergittert,
3 Fuß breite Gallerien laufen, und von dem sauber eingelegten,
einer Orgel, dem gehörigen Chorgestühl und einem sehr niedlichen
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Slltar gefdjmüdten ©ingdjore auf beiben ©eiten burdj enge, im
SJiauerwerf angelegte ©liegen in baê Stjor ber Sapelle fjerab
füfjren. Sn biefeô fallt burdj 3 tjotje unb 2 Heinere Sogen*
fenfter, bie ob bem ©eftmê angebradjt ftnb, meljr alê genügenbee

Sidjt. Sine Suftorei, ob ber ©acriftei jur Soangetienfeite ange*
bradjt, btent jur Slufbewaljrung gotteêbienftlidjer ©egenftänbe.
Sn baê ©djiff ber Sapette fütjrt »on ber Oftfeite ber eine Sieben*

tljür auê bem freien, eine anbere »on tjinten tjer auê bem «Slofter*

gang ; in baê ©ingdjor aber oben ein ©ang »on ber Slaufur tjer.
Saê SBotjngebäube ftettt ein einfadjeê, 120 guf langeê, 45

breitet unb 3 ©tod tjotjeö «gauè »or, rait 3 guf biden SJiauern,
unb einem mädjtig «joljen Sadjfhùjfe.30) ßwei ©tiegenabttjeilungen
führen buxd) baê ganje ©ebäube fjtnauf. Ser unterfte Soben

faft bie «Setter, Sorratljê* unb SBebefararaern, ber jweite baê

Sonoent, baê ben ganjen wefttidjen glüget mit 10 grofen gen*
ftern einnimmt, bie «Südje mit einer anftofenben ©peifeftube, —
bann eine grofe ©aftftube mit einem fog. S°rienftübdjen ob ber

.gauptpforte; ber britte unb »ierte bie 3effen ber ©djweftern unb
ber «Softtödjter mit ber Seljrftube berfelben, alle burdj einen breiten

mit Srettern belegten ©ang in eine füblidje unb nörblidje .gälfte
gefdjieben.31) Surdj Sretterwänbe »on ber Slaufur abgefdjloffen,
tjat ber öfttidje glüget ob ber ©aftftube jwei ©aftjimmer, ob biefen
wieber jwei. 3wei «Sranfenftuben ftofen unmittelbar an bie Sa*
pelle unb Ijaben Keine genfter in biefelbe. — Ofen jäljtt man in
biefem ©ebäube fteben ; einen gewaltigen im Sonoent, 32) anbere

in ben ©aftjimraern, ben «Sranfenftuben, ber Seljrftube, unb ber

g. SJÌutter 3ette.
Saê ©ebäube tjat norbmärte einen fteinen .gofraum mit

Sebadjungen für Srenntjotj, 3ieljbrunnen unb bie «gütjuerftat*

lung; füblicl) einen gut angelegten «Südjen* unb Sfumengarten;
biefer wirb gegen SJiorgen »on Siebengebäuben begränjt, in benen

Säderei unb ©djfädjterei, eine ©djufftube (für bie SJiäbdjen ber

Sfarrei,) bie SBofjnung für ben SeidjWater unb bie «Snedjte an*
gebradjt ftnb. Sm fübweftfidjen SBinfcl beê ©artenê fteljt baê

Sörr * unb Srennljauê. Ser fämmtlidje .gof unb ©artenraum,
ein fdjiefeê Siered, wirb entweber burd) ©ebäulidjfeiten, ober

eine 78 guf tjotje SJtauer eingefdjlöffen.
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Altar geschmückten Singchore auf beiden Seiten durch enge, im
Mauerwerk angelegte Stiegen in das Chor der Capelle herab

führen. Jn dieses fallt durch 3 hohe und 2 kleinere Bogenfenster

die ob dem Gesims angebracht sind, mehr als genügendes

Licht. Eine Custorei, ob der Sacristei zur Evangelienseite
angebracht, dient znr Aufbewahrung gottesdienftlicher Gegenstände.

Jn das Schiff der Capelle führt von der Oftseite her eine Nebenthür

aus dem freien, eine andere von hinten her aus dem Klostergang

; in das Singchor aber oben ein Gang von der Clausur her.
Das Wohngebäude stellt ein einfaches, 120 Fuß langes, 45

breites und 3 Stock hohes HanS vor, mit 3 Fuß dicken Mauern,
und einem mächtig hohen Dachstuhle. Zwei Stiegenabtheilungen
führen durch das ganze Gebäude hinauf. Der unterste Boden

faßt die Keller, Vorraths- und Webekammern, der zweite das

Convent, das den ganzen westlichen Flügel mit 10 großen
Fenstern einnimmt, die Küche mit einer anstoßenden Speisestube, —
dann eine große Gaststube mit einem sog. Portenstübchen ob der

Hauptpforte; dcr dritte und vierte die Zellen der Schwestern und
der Kosttöchter mit der Lehrstube derselben, alle durch einen breiten

mit Brettern belegten Gang in eine südliche nnd nördliche Hälfte
geschieden. Durch Bretterwände von der Clausur abgeschlossen,

hat der östliche Flügel ob der Gaststube zwei Gastzimmer, ob diesen

wieder zwei. Zwei Krankenstuben stoßen unmittelbar an die

Capelle und haben kleine Fenster in dieselbe. — Ofen zählt man in
diesem Gebäude sieben; einen gewaltigen im Convent, andere

in den Gastzimmern, den Krankenstuben, der Lehrstube, und der

F. Mutter Zelle.
Das Gebäude hat nordwärts einen kleinen Hofraum mit

Bedachungen für Brennholz, Ziehbrunnen und die Hühnerstal-
lung; südlich einen gut angelegten Küchen - und Blumengarten;
dieser wird gegen Morgen von Nebengebäuden begränzt, in denen

Bäckerei und Schlächterei, eine Schulstube (für die Mädchen der

Pfarrei,) die Wohnung für den Beichtvater und die Knechte
angebracht sind. Jm südwestlichen Winkel des Gartens steht das
Dörr - und Brennhaus. Der sämmtliche Hof und Gartenraum,
ein schiefes Viereck, wird entweder durch Gebäulichkeiten, oder

eine 78 Fuß hohe Mauer eingeschlossen.
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^erfdjiebene «Sachen.

Son bem Saljre 1628 biê 1654 fanb wegen Uneinigfeit in
ber gamilie feine Sintleibung, nodj Srofeffton ftatt.

Saê Sonoent faufte am 9. .gora. 1690 bie ©rofmatt fammt
Stieb unb SBalb auf SHgau, »on Soft Stubotptj Stebing »on Siberegg,
beffen ©eraatjlin SJt. Sfjerefe Seberg felbe »on iljrem Sater ererbt

Ijatte, wieber an ftctj, um 26 taufenb Sfb- Sie ©djweftern Jjatten
aber einen argen, raftlofen geinb an bem SJtütler Seouarb Set*
fdjart, bem fie nidjtê ju matjlen gaben. Sr fudjte bie ©emeinbe

gegen baê «Stofter aufjureijen, unb legte ben 3«gfdjitting auf bie

©rofmatt, inbem bte «Stofterfrauen atê Seifafen fein Stectjt ju
feftra «Saufen tjätten. 'Sie «gerren in ©djwpj tjätten nun jwar
urfunbfidj in ben .ganben, baf ber «Sauf unb ber Seftfj befagter
SJiatte »on iljnen genehmigt unb geftdjert worben war; beffen

ungeadjtet wanften fie lang unentfdjieben, biê bie g. SJtutter

Stara, eine arate Sienerin Sfjrifti, wie fte ftdj nannte, mit iljrem
lieben Sonoent fdjrifttidj »or ben gnäbigen .gerren unb ©djtt|*
»ätern erfdjien unb untertänig ura Sdjut) bat, fo wie, baf fte für
Sanbeêfinber anerfannt würben. (24. Storile 1701.) Sgnatiuê Se*

berg, ©tattljalter unb Sanboogt, ber im Stamen beê S- Setfdjart
tjanbelte, würbe enblidj »or bem ©iebnergeridjt abgewiefen. —
SBteber legte, im 3- 1750, Safob Signer, Sanbraann ju ©djwtjj,
ben 3ugfdjitting auf bie ©rofmatte. Sie Sadje würbe ftarf betrieben

unb fam »or ©eridjt. .gier würbe baê ©ut füre wig unjügtg erflärt.
«Sraft eineê obrigfeitlidjen SJianbatê üom 3. 1706 würbe ben

«Stofterfrauen üerboten, frembe Seidjtüäter anjunefjmen. Sodj ift
biefeè immunitätewibrige Srobuct nie in SBirffamfeit gefommen.33)
Sllê anno 1713 baê Sljorgewölb eingefallen war, würbe eifenbê

ein neueê in Suftftein aufgeführt.
3n ben 40ger Safjren litt baê «Slofter fo wie üiete Sfjalteute

grofen ©djaben an Sieb, unb «Sranfljetten beê Sienftüotfee, wet*

djen (nadj gafbinb) eine erjboêtjafte, mit bem Seufel üerpaftete

grau üjnen jügefügt. 3m 3. 1752 würbe fte üerfjaftet unb im
©efängnif ju ©djwtjj erbroffelt.

Sm 3. 1751 forberte ber Statfj jit ©djwpj »om Sonuent ein

genaueê Serjeidjnif ifjreê Slcti»* unb Safîi»juftanbeê ab, unb

legte felbeê im Sanbeeardjiüe nieber.34)
3m SBinterra. beêfelben Satjreê ftagte für baê Son»ent Sanbê*
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Verschiedene Sachen.

Von dem Jahre 1628 bis 1654 fand wegen Uneinigkeit in
der Familie keine Einkleidung, noch Professton statt.

Das Convent kaufte am 9. Horn. 1690 die Großmatt sammt
Ried und Wald auf Jllgau, von Jost Rudolph Reding von Biberegg,
dessen Gemahlin M. Therese Ceberg selbe von ihrem Vater ererbt

hatte, wieder an sich, um 26 tausend Pfd. Die Schwestern hatten
aber einen argen, rastlosen Feind an dem Müller Leonard
Betschart dem sie nichts zu mahlen gaben. Er suchte die Gemeinde

gegen das Kloster aufzureizen, und legte den Zugschilling auf die

Großmatt, indem die Klosterfrauen als Beisaßen kein Recht zu
festen Käufen hätten. 'Die Herren in Schwyz hatten nun zwar
urkundlich in den Händen, daß der Kauf und der Besitz besagter
Matte von ihnen genehmigt und gesichert worden war; dessen

ungeachtet wankten sie lang unentschieden, bis die F. Mutter
Clara, eine arme Dienerin Christi, wie sie sich nannte, mit ihrem
lieben Convent schriftlich vor den gnädigen Herren und Schutz-
Vätern erschien und unterthänig um Schutz bat, so wie, daß sie sür
Landeskinder anerkannt würden. (24. Aprils 1701.) Ignatius
Ceberg, Statthalter und Landvogt, der im Namen des L. Betschart
handelte, wurde endlich vor dem Siebnergericht abgewiesen. —
Wieder legte, im I. 1750, Jakob Bitzener, Landmann zu Schwyz,
den Zugschilling aufdie Großmatte. Die Sache wurde stark betrieben

und kam vor Gericht. Hier wurde das Gut füre wig unzügig erklärt.
Kraft eines obrigkeitlichen Mandats vom I. 1706 wurde den

Klosterfrauen verboten, fremde Beichtväter anzunehmen. Doch ift
dieses immunitätswidrige Product nie in Wirksamkeit gekommen. ^)
Als «nn« 1713 das Chorgewölb eingefallen war, wurde eilends
ein neues in Duftstein aufgeführt.

Jn den 40ger Jahren litt das Klofter fo wie viele Thalleute
großen Schaden an Vieh und Krankheiten deö Dienftvolkes, welchen

(nach Faßbind) eine erzboshafte, mit dem Teufel verpaktete

Frau ihnen zugefügt. Jm I. 1752 wurde sie verhaftet und im
Gefängniß zu Schwyz erdrosselt.

Jm I. 1751 forderte der Rath zu Schwyz vom Convent ein

genaues Verzeichniß ihres Activ- und Passivzustandes ab, und

legte felbes im Landesarchive nieder. ^)
Jm Winterm. desselben Jahres klagte für das Convent Lands-



Ilg
©äfetmeifter g. Sint. Stebing üon Siberegg, wie ©iebner Sof. SJÎ.

©uter, nadjbem er fdjon längere 3eit fonberbaren Unwillen gegen
bie «Stofterfrauen fpüren laffen, jüngfüjin üor eljrlidjen Serfonen,

gegen freunblidje Slbmaljmutg, ifjnen arge ©djimpfnaraen ange*
Ijängt, unb ifjnen üorgcworfen Ijabe, baf fte ber Obrigfeit bei

bem jüngft geöffneten Sermögenejuftanbe Sug unb Srug üorge*
geben tjätten ; bie friebfidjen grauen mödjten ben ©iebner nun mit
ben ©eridjten fdjönen, unb befdjränften ftdj barauf, ifjn »orben
Sanbrattj ju eitleren, um julängtidje ©atiêfaction. Ser Seftagte
wollte ftdj nidjt erinnern, foldje Sieben gefüfjrt ju tjaben; fottte
aber etwaS in einer SBeinfeuctjte gefdjetjen fein, fo fei eê itjm leib.

Siefe Sluêfludjt würbe nidjt angenommen; ben «Stofterfrauen baê

Steunergeridjt bewilliget, bem ©iebner, biê ber .ganbel purgiert,
bie Stattjêftube gefdjtoffeu. Site er ben Srnft falj, geffanb er bie

gerügten SBorte unb naljm feine efjrenrüijrerifdjen Sluêfagen jurüd.
Siefe Slbrcbe würbe jwar angenommen, jugleidj aber erfennt, baf
©iebner ©uter audj im SJÌuotatfjal, im Seifetjn »on jwei Statljê*
gliebern, »or ben Serfonen, »or Weidjen er bie eingeflagten Se*

fdjirapfungen auêgeftoffen, biefe Slbrebe ttjun foffe. 3utn 3eictjen
beê geredjten Unwittenê unb ju einer mitben ©träfe fott itjm bte

jum neuen Saljre bie Stattjeftube gefdjloffen fein.
Sra 3. 1762 litt bei einer fdjredtidjen Ueberfdjwemmung baê

«Slofter »ielen ©djaben. Sie g. SJtutter Stjerefta lief int folgen*
ben Saljre jum ©djufj ifjreê Saumgartenê unb ber atten Sapette
bie gewaltige ©teinweljre, bei 40 «Slafter lang unb 2 Stl. tjodj,
aufführen, ©ie foftete über taufenb ©f. Ser Seridjt etnee Stjat*
bewofjnerê erjätjtt fjicrüber. „Sluf ben 9. Sag «geumonattjê 1762

fteng ein Slafcregett an, 24 ©tunben fang fjinein ju fdjütten;
barunter würben meljrmal ftarfe Srberfdjütterungen »erfpürt. Se
erfolgte ein unbefdjreiblidjer ©djaben: — alte Srüden »om Sift*
ttjal biê in baê ©elgiê Würben weggeriffen, tjieljalb ber SBegfdjeibe

(hei ber ©tarjtenraünbung) einbaue, beim .gürnenbrüggli .gauê
unb SJtütjIe fammt Sadftube fortgefdjwemmt ; unter bera Srüggti
bradj bie SJÎuota auf baê Söbentli auê, »errunfete unb überfarrete
faft bie ganje ©djädjenaffntenb, ©arten unb SJtatten, rif jwei
.gäufer fort, ttnterwüblte ein britteê, natjm ein ©tüd SBetjriwalb,
bei 200 fdjöne Sannen mit, unb wüttjete fo biê ju ber ©rofraatt*
SBeib. ©onnenfjalb ritt ein Sredjen nadj bem anbern nieber, fo
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Sâkelmeister F. Ant. Reding von Biberegg, wie Siebner Jos. M.
Suter, nachdem er schon längere Zeit sonderbaren Unwillen gegen
die Klosterfrauen spüren lassen, jüngsthin vor ehrlichen Personen,

gegen freundliche Abmahnung, ihnen arge Schimpfnamen
angehängt, und ihnen vorgeworfen habe, daß sie der Obrigkeit bei

dem jüngst geöffneten Vermögenszuftande Lug und Trug vorgegeben

hätten; die friedlichen Frauen möchten den Siebner nun mit
den Gerichten schonen, und beschränkten sich darauf, ihn Vörden
Landrath zu citieren, nm zulängliche Satisfaction. Der Beklagte
wollte stch nicht erinnern, solche Reden geführt zn haben; sollte
aber etwas in einer Weinfeuchte geschehen sein, so sei es ihm leid.
Diese Ausflucht wurde nicht angenommen; den Klosterfrauen das

Neunergericht bewilliget, dem Siebner, bis der Handel purgiert,
die Rathsstube geschlossen. Als er den Ernst sah, gestand er die

gerügten Worte und nahm seine ehrenrührerischen Aussagen zurück.

Diese Abrede wurde zwar angenommen, zugleich aber erkennt, daß
Siebner Suter auch im Muotathal, im Beiseyn von zwei

Rathsgliedern, vor den Personen, vor welchen er die eingeklagten
Beschimpfungen ausgeflossen, diese Abrede thun solle. Zum Zeichen
des gerechten Unwillens und zu einer milden Strafe soll ihm bis

zum neuen Jahre die Rathsstube geschlossen sein.

Jm I. 1762 litt bei einer schrecklichen Überschwemmung das

Kloster vielen Schaden. Die F. Mutter Theresia ließ im folgenden

Jahre zum Schutz ihres Baumgartens und der alten Capelle
die gewaltige Steinwehre, bei 40 Klafter lang und 2 Kl. hoch,

aufführen. Sie kostete über tausend Gl. Der Bericht eines

Thalbewohners erzählt hierüber. „Auf den 9. Tag Heumonaths 1762

sieng ein Platzregen an, 24 Stunden lang hinein zu schütten;
darunter wurden mehrmal starke Erderschütterungen verspürt. Es
erfolgte ein unbeschreiblicher Schaden: — alle Brücken vom Bisi-
thal bis in das Selgis wurden weggerissen, hiehalb der Wegscheide

(bei der Starzlenmündung) ein Haus, beim Hürnenbrüggli Haus
und Mühle sammt Backstube fortgeschwemmt; unter dem Brüggli
brach die Muoia auf das Bödemli auö, verrunsete und überfarrete
fast die ganze Schächenallmend, Garten und Matten, riß zwei

Häuser fort, unterwühlte ein drittes, nahm cin Stück Wehriwald,
bei 200 schöne Tannen mit, und wüthete so bis zu der Großmatt-
Weid. Sonnenhalb ritt ein Brechen nach dem andern nieder, so
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baf baê «Slofter in grofe ©efaljr gefefjt war. Sm Sifttljal futjt
ein Sremen fammt SJiitdjgaben unb «gütte mit 40 ©eifen in bie

SJÎuota : eine einjige entrann. SBir fdjattentjalb tjaben fogletcf) über
700 ©t. »erwetjret; allein hei weitem nidjt tjintängfidj. Sluf ben
10. unb 11. Sradjm. 1764 btadj bie SJÎuota wieber fo wütljenb
auê, redjte unb linfe, baf ber ©djaben ber «Sitdjgenoffen nodj
Ijöljer ju ftetjen fam, ale »or jwei Safjren." — Siadj bem .Slofter*
protofoll würbe bie ©teinwetjre im 3. 1765 erbaut. Sarait ftimrat
ein Sertrag überein, wetdjen am 4. Stjriftm. 1764 baê ©otteê*
tjauê unb bie Sntereffierten ber Staftorbnung fonnenfjalb ber SJÎuota

fdjloffen. Sie Settjeitigten geben jenem, weil eê in biefer SBetjri*
fteuer audj begriffen fei, unb ftdj entfdjloffen tjabe, bei ber bro*
tjenben ©efafjr jwifdjen bem .gofbadj unb ber atten «Sirdje eine

©teinweljri aufjufüljren, an biefeè SBerf 50 ©l., bod) otjne ftdj
auf erneuerte Saufoften einjulaffen.

Sm 3. 1774 littbaê.Slöfter, befonberê bie Sapette, burdj wie*

berfjotte Srbftofe; biefe warf grofe Stifte; bie meiften ©djornfteine
burd) baê Sljal ftürjten ein. Sie ©djweftern ffofjen auf einige
Sage in bie Stacijbarljäufer.

SDer acfjte Slrtifel.
$)ie Mofterorbnung bont S- 1586 an.

©eit ber .gerftettung ber geifttidjen ©efettfdjaft beobadjtete

man bie Orbenêregel beê Iji. granciêcuê. Sodj famen üon 3eit
ju ßeit nadj bem ©utadjten itjrer Orbenêobern Slbättberungen
üor. Sie ©cljweftera trugen biê auf baê 3- 1770 afdjfarbigen,
»on ba an fdjwarjen -gabtt mit weifem ©ctjfeier. Sie Sorfte*
tjerin würbe nidjt meljr SJteifterin, fonbern SJÌutter genannt : —

übrige SBürben gibt eê feine, nur bie ©eniorin genieft einige

Sorjüge; übrtgene fjat bereite jebe ber ©djweftern ein Slmt ju
»erfeljen, fo bie ©djaffnerin bie Sienftteute unb baê ©üterwefen

ju leiten, bie Setjrfrau bie «Softtödjter ju unterridjten unb ju er*

jiefjen; ber einten fteljt bie Suftorei unb bie Sapette, ber anbern
bie Sf°rte mit ber Seforgung ber armen ©äfte, einer anbern bie

Slpotljefe, biefer bie «Südje, jener baê SBeifjeug unb bie ©aftbebie*

nung, biefer bie Seitung ber Sioüijen, jener ber ©arten ju u. f. w.
Sn ber Serwaftttng ifjreê «gauêwefenê ïjangen fie »on nie*

manben ab ; ber d). Sro»incial Ijattet orbentlictjer SBeife Sifitation
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daß das Kloster in große Gefahr gesetzt war. Jm Bisithal fuhr
ein Brechen sammt Milchgaden und Hütte mit 40 Geißen in die

Muoia: eine einzige entrann. Wir schattenhalb haben sogleich über
700 Gl. verwehret; allein bei weitem nicht hinlänglich. Auf den

10. und 11. Brachm. 1764 brach die Muoia wieder so wüthend

aus, rechts und links, daß der Schaden der Kilchgenossen noch

höher zu stehen kam, als vor zwei Jahren." — Nach dem

Klosterprotokoll wurde die Steinwehre im I. 1765 erbaut. Damit stimmt
ein Vertrag überein, welchen am 4. Christm. 1764 das Gotteshaus

und die Interessierten der Rastvrdnung sonnenhalb der Muoia
schlössen. Die Betheiligten geben jenem, weil es in dieser Wehns
steuer auch begriffen sei, und sich entschlossen habe, bei der
drohenden Gefahr zwischen dem Hofbach und der alten Kirche eine

Stemwehri aufzuführen, an dieses Werk 50 Gl., doch ohne sich

auf erneuerte Baukosten einzulassen.

Jm I. 1774 litt das Kloster, besonders die Capelle, durch
wiederholte Erdstöße; diese warf große Risse; die meisten Schornsteine
durch das Thal stürzten ein. Die Schwestern flohen auf einige

Tage in die Nachbarhäuser.

Der achte Artikel.
Die Klosterordnung vom I. 1386 an.

Seit, der Herstellung der geistlichen Gesellschaft beobachtete

man die Ordensregel des hl. Franciscus. Doch kamen von Zeit
zu Zeit nach dem Gutachten ihrer Ordensobern Abänderungen
vor. Die Schwestern trugen bis auf das I. 1770 aschfarbigen,

von da an schwarzen Habit mit weißem Schleier. Die Vorsteherin

wurde nicht mehr Meisterin, sondern Mutter genannt: —

übrige Würden gibt es keine, nur die Seniorin genießt einige

Vorzüge; übrigens hat bereits jede der Schwestern ein Amt zu

versehen, so die Schaffnerin die Dienstleute und das Güterwesen

zu leiten, die Lehrfrau die Kosttöchter zu unterrichten und zu
erziehen; der einten steht die Cuftorei und die Capelle, der andern
die Pforte mit der Besorgung der armen Gäste, einer andern die

Apotheke, dieser die Küche, jener das Weißzeug und die Gastbedienung

dieser die Leitung der Novizen, jener der Garten zu u. s. w.
In der Verwaltung ihres Hauswesens hangen sie von

niemanden ab ; der P. Provincial haltet ordentlicher Weise Visitation
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unb fteljt bte Stedjnungen ein.35) Sitte 3atjre fommt ein aufcr*
orbentlidjer Setdjtüater. *)

©te beten baê lateinifdje Sre»ier,37) frütjer ben marianifàjcn
Sure beutfdj. Siô jum 3-1760 würbe bie SJiatutin ura SJÎitter*

nadjt, »on tjier an ura 4 Ufjr in ber grütje, djorweife in ber
Sapette recitiert, baê Se Seum unb bie Saubeê an fefttidjen
Sagen gefungen; um 7 Ufjr Srim unb Serj, um 9 Ufjr bie

©ert plattiert, bann folgte bie Ijf. SJÌeffe, auf biefe bie Sion:
um 3 Ufjr nadj SJÎittag war Seêper, je nad) bem gefte gebetet
ober gefungen, mit ober ofjne Orgel. Saju fommen »iele, «jeitê
allgemeine, tfjeifê freiwillige Slnbadjtê* unb SnfÜbungen. Sitte

SJÌorgen wirb im Sfjor »or ber tjl. SJÌeffe eine furje Setradjtung,
»om SJÌorgen biê nadj bem ©otteêbienfte ©ilentium geljalten,
über Sifdj nur fo lange, biê eine furje Sefung, gewötjnlid) auê
ber Siadjfofge Sfjrifti ober ber Sageêlegenbe, juweilen audj bera

ctnfdjlägigen S»angelium angeljört ift. 3n ber Siegel alle 14

Sage beidjten unb communicieren'bie ©djweftern.
3n ben erften 15 Satjren nadj ib,rer .gerftettung rauften bte

«Stofterfrauen bera Sfarrgotteêbienfte beiwoljnen; audj, als fte

im 3. 1590 einen eigenen Saplan erfjietten, behaupteten bie Sfar*
rer baê Sîedjt, itjre Seidjten ju ijören, biê im 3« 1708 Seidj*
tiger beê Orbene tjerfamen. Sin ©onn* unb gefttagen Wirb ber

©otteêbienft mit ©efang unb Orgel geljalten. ©ie füfjrten jwar,
im 3. 1677 bie giguratmuftf ein, fanben eê aber nad) einem

Satjrtj. wieber gut, biefelbe fallen ju laffen. Slm feierlidjften werben

bie gefttage beê tjl. Sofepfj, beê «gerjenê Sefu, ber Sortiuncula*
«Strcfjweilje unb beê feraptjifdjen Safere granriêcuê getjatten.

Stebft ber 40tägigen gaften wirb audj bie im Slbüent beob*

adjtet. Sie ©djweftern geniefen erft feit bem 3. 1795 in biefen

gaftenjeiten aud) gfeifdj; bie Slbftinenj üon SJiittewodj, greitag
unb ©amêtag beobadjten fie baê ganje Safjr burdj, bod) an ben

SJÌittcwodjen nur beê Stbenbê. SBaê an 3eit burdj bie »orge*
fdjriebenen Slnbadjtêubungen nidjt in Slnfprucfj genommen ift,
etwa 6 ©tunben beê Sage, wirb ber .ganbarbeit für ben ge*

raeinfamen «gauêljalt jugewenbet. Stwa 2 ©tunben nadj ber

Slbenbfuppe barf jebe ©djwefter für itjre perfönlidjen Sebürfniffe

forgen. 3uweiten, bei fteinen, burdj baê ganje Sab.r »erftreuten

-gauêfeften, an benen tfjeilwetê eine beftimmte Sfjrenfpeife nidjt

12«

und sieht die Rechnungen ein. Alle Jahre kommt ein
außerordentlicher Beichtvater.

Sie beten das lateinische Brevier, früher den marianischcn
Curs deutsch. Bis zum I. 1760 wurde die Matutin um Mitternacht,

von hier an um 4 Uhr in der Frühe, chorweise in der

Capelle recitiert, das Te Deum und die Laudes an festlichen

Tagen gesungen; um 7 Uhr Prim und Terz, um 9 Uhr die

Sert psalliert, dann folgte die hl. Messe, auf diefe die Non:
nm 3 Uhr nach Mittag war Vesper, je nach dem Feste gebetet
oder gesungen, mit oder ohne Orgel. Dazu kommen viele, theils
allgemeine, theils freiwillige Andachts- und Bnßübungen. Alle
Morgen wird im Chor vor der hl. Messe eine kurze Betrachtung,
vom Morgen bis nach dem Gottesdienste Silentium gehalten,
über Tisch nur fo lange, bis eine kurze Lesung, gewöhnlich aus
der Nachfolge Christi oder der Tageslegende, zuweilen auch dem

einschlägigen Evangelium angehört ist. Jn der Regel alle 14

Tage beichten und kommunicieren die Schwestern.

Jn den ersten 15 Jahren nach ihrer Herstellung mußten die

Klosterfrauen dem Pfarrgottesdienste beiwohnen; auch, als sie

im I. 1590 einen eigenen Caplan erhielten, behaupteten die Pfarrer

das Recht, ihre Beichten zu hören, bis im I. 1708 Beichtiger

des Ordens herkamen. An Sonn- und Festtagen wird der

Gottesdienst mit Gesang und Orgel gehalten. Sie führten zwar,
im I. 1677 die Figuralmusik ein, fanden es aber nach einem

Jahrh, wieder gut, dieselbe fallen zu lassen. Am feierlichsten werden

die Festtage des hl. Joseph, deö Herzens Jesu, der Portiuncula-
Kirchweihe und des seraphischen Vaters Franciscus gehalten.

Nebst der Mägigen Fasten wird auch die im Advent
beobachtet. Die Schwestern genießen erst feit dem I. 1795 in diesen

Fastenzeiten auch Fleisch; die Abstinenz von Mittewoch, Freitag
und Samstag beobachten sie das ganze Jahr durch, doch an den

Mittewochen nur des Abends. Was an Zeit durch die

vorgeschriebenen Andachtöübungen nicht in Anspruch genommen ist,

etwa 6 Stunden des Tags, wird der Handarbeit für den

gemeinsamen Haushalt zugewendet. Etwa 3 Stunden nach der

Abendsuppe darf jede Schwefter für ihre persönlichen Bedürfnisse

sorgen. Zuweilen, bei kleinen, durch das ganze Jahr verstreuten

Hausfesten, an denen theilweis eine bestimmte Ehrenspeise nicht
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frijlcn barf, bewilligt bie SorfteJjerin geiertag; bann mögen bie

grauen ben ganjen Sag für ftctj arbeiten.
Sie Soft ift genügenb : ju SJîittag auê ber ©uppe nebft brei

©eridjten unb einem ©lafe SBein heftet)enb; Stbenbê, wenn nidjt
gafitag, auê einer ©peife weniger, gür grüfjftüd unb Seêper*
trunf muf bie ©djwefter, bie nidjt ©uppe Witt, felbft forgen;
bod) liefert itjr baê Slofter bte SJiildj.

Stwaê reidjlidjer ift ber Sifdj für bie ©äfte bebadjt. Saê
Slofter übte ju jeber 3rit, fobalb eê ftdj »on ber eigenen Sìotfj

ertjolt Ijatte, »orjüglidj im 18. Satjrtj. eine grofe ©aftfidjfeit.
Sé gefdjatj oft, befonberê in ben gafnadj ttagen, baf jatjtreidje
©efellfdjaften »on ©ctjwtjj ©djlittenfafjrten baljin untematjmen.
SJian berechnete bie3atjl foldjer Srtragäfte burdjfc^nittlidj auf meljr
alê 300 ira Saljr. greilicfj bradjten biefe ©aft* unb Suftfatjrten
bera ©otteêtjaufe wenig ©egen, unb ber *Probinjial ©erapfjin, ein

nidjt gleidjgüttiger ober furdjtfamer SJiann, Ijatte beêfjalb ganj
redjt, wenn er im 3. 1754 atteê aufbot, bie etwaê »erweftlidjten
©lieber ju befferer Orbnung unb Siêciplin jurüdjufüfjren.

Ueberauê woijtfljätig jeidjnet ftdj baê Stofter gegen bie Sir*

men auê. Seiner fomrat jur Sforte, ber otjne Stlmofen entlaffen
würbe. Sürftige Sranfe erbalten ©peife, Slrjnei, baare Unter*
ftüfcung. Stirbt eine ber ©djweftern, fo wirb biê jum Sreif igften,
mit ben ©peifen, bie itjr üorgefefct werben fottten, eine arme
Serfon 30 Sage lang erquidt ; an Segräbnif tagen Säe unb Srob
»ertljeili. 3S)

SDer neunte Sfrtifel.

©eiftticfte «Stiftungen.
Sie ältefte ©tiftung, »on weldjer man weif, fam »on Srier

Slöjer auê bem SBattiê. Sr »ergabte im 3. 1448 für ein 3aljr*
jeit 25 rijettt. ®l. (©ielje Seil. 7.)

gerner »ergabten »erfdjiebene SBoijtttjäter auê ©djwpj, Urtj,
Sucern, Unterwalben unb 3ug eine Saüitatfumme »on 7340 ©f.;
baê ©otteêljauê übernahm bagegen bie Serpftidjtung, alte Satjre
für biefelben 419 tjt. SJieffen lefen ju laffen. Sinige ©tiftungcn
ftnb ba für ewige Sidjter, baê ©aloe, Stegina, Sllraofen u. f. w.

Surctj Urfunbe üora 22. .geumonatê 1622 fdjenft auê fon*
berbarer Singebung ©otteê grau Slifabettj »on Serolbingen bem

fehlen darf, bewilligt die Vorsteherin Feiertag; dann mögen die

Frauen den ganzen Tag für sich arbeiten.
Die Kost ist genügend: zu Mittag aus der Suppe nebst drei

Gerichten und einem Glase Wein bestehend; Abends, wenn nicht
Fasttag, aus einer Speise weniger. Für Frühstück und Vesper-
trunk muß die Schwefter, die nicht Suppe will, selbst sorgen;
doch liefert ihr das Kloster die Milch.

Etwas reichlicher ift der Tisch für die Gaste bedacht. Das
Kloster übte zu jeder Zeit, sobald es sich von der eigenen Noth
erholt hatte, vorzüglich im 18. Jahrh, eine große Gastlichkeit.
Es geschah oft, besonders in den Faßnachttagen, daß zahlreiche

Gesellschaften von Schwyz Schlittenfahrten dahin unternahmen.
Man berechnete die Zahl solcher Ertragäste durchschnittlich auf mehr
als 300 im Jahr. Freilich brachten diese Gast- und Lustfahrtcn
dem Gotteshause wenig Segen, nnd der Provinzial Seraphin, ein

nicht gleichgültiger oder furchtsamer Mann, hatte deshalb ganz
recht, wenn er im I. 1754 alles aufbot, die etwas verweltlichten
Glieder zu besserer Ordnung und Disciplin zurückzuführen.

Ueberaus wohlthätig zeichnet sich das Kloster gegen die

Armen aus. Keiner kommt zur Pforte, der ohne Almosen entlassen

würde. Dürftige Kranke erhalten Speist, Arznei, baare
Unterstützung. Stirbt eine der Schwestern, so wird bis zum Dreißigsten,
mit den Speisen, die ihr vorgesetzt werden sollten, eine arme
Person 30 Tage lang erquickt; an Begräbnißtagen Käs und Brod
vertheilt.

Der neunte Artikel.

Geistliche Stiftungen.
Die älteste Stiftung, von welcher man weiß, kam von Peter

Blözer aus dem Wallis. Er vergabte im I. 1448 für ein Jahrzeit

25 rhein. Gl. (Siehe Beil. 7.)
Ferner vergabten verschiedene Wohlthäter aus Schwyz, Ury,

Lucern, Unterwalden und Zug eine Capitalsumme von 7340 Gl.;
das Gotteshaus übernahm dagegen die Verpflichtung, alle Jahre
für dieselben 419 hl. Messen lesen zu lassen. Einige Stiftungen
sind da für ewige Lichter, das Salve, Regina, Almosen n. s. w.

Durch Urkunde vom 22. Heumonats 1622 schenkt sus
sonderbarer Eingebung Gottes Frau Elisabeth von Beroldingen dem
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etjrwürbigen ©otteêljauê ju unfer lieben grau im SJiuoiattjal 100

Sronen, gegen bie Serpfïidjtung beê Sonoentê, alle Sage baê

©albe, Sïegiua ju ftngen, fofern bief aber nidjt gefdjeljen fönne,

ju beten, unb ein SBadjêlidjt babei ju brennen.

.gerr «gauptmann 3immermann, in Sucern, »ergabte 1000

©l., bamit auê bem 3infe feinen beiben Södjtern, Son»ent*

frauen, auf Sebentang ein Srunf SBein gefdjafft werbe ; fernere
1000 ®t. für jwei Ijt. SJteffen wodjentlidj; baju nodj anbere

©aben; im ©anjen, bie «geirafteuer »on 1600 ®l. für bie beiben

Sodjter eingefdjloffett, 5050 ©l. (Sljeifrobcl ber Srben »ora

S. 1643.)
grau Slnna SJt. ©onnenberg, »on Sucern. ftiftete 500 @l.

an eine tjl. SJteffe wodjenttidj, nadj iljrem Slbfterben immer pro
Defunctis. (©tiftungêbrief »ont 21. SBinterm. 1656.) Saju lief
fie unb itjre Sodjter, grau Slnna SJt. Sfeifer im 3. 1657 ben

Saberttafel madjen.
SJteifter Soljanneê ©djinbler unb grau SJÌ. Urfuta ©toder, »on

Sucera, »ergabten 500 ©t. an 50 Ijt. SJteffen jäljrlidj, im 3.1675.
grau Stnna Sarbara Satin »ergabte (7. Sradjm. 1689) für

ftdj unb itjren liebften Sîjetjerra fel., Saêp. Sienarb im SJÎooê,

beê Statljê ju ©djwtjj, »f ertjebtidjen bebendlidjen »nb widjtigen,
©ott »nb itjr altein befannten Srfadjen bem ©otteêfjauê ju ©t.
Sofeplj »iertjunbert gl. mit ber Sebingnif einer ewigen Satjrjeit
mit jwei Slemtern unb einer tjl. SJÌeffe, baju eineê gefungenen
Slmtê in ber atten Slofterfirdje, wenn fte bort beftattet werben

foffte. Sem Sfarrfjerrn, bamit er bie Saljrjeit aud) »erfünbe,

folt 1 gt., ben beiben anbern Srieftera je 30 f., ben Sljoraltften
1 gl. 10 f. gereidjt werben. Ser übrige 3tnêertrag fott ju Sljren
beê grofen Surfteê, fo mein getreuer Srtöfer am tjt. Sreuj er*

litten, an ben gafttagen, atê greitag unb ©amêtag, an einen

Srunf SBein angewenbet werben. Unter eben bera Satura fdjenfte
fte für ftdj, itjren Stjefjerrn, für Sodjter unb Sodjtermann unb beren

Sinber, für Sruber uttb Serwanbte bera Sonoent 100 ®l. an eine

ewige Saljrjeit mit jwei gefungenen Slemtern unb eine tjt. SJÌeffe.

Sm 3. 1685 oergabte Sungfrau SI. 3JÌ. Stif. Süntener, »on

Ur», 300 @t. an 20 Ijt. SJieffen jäbjlidj.
3ofj. SJieldj. ©djwerjmann, »on 3ug, fammt feiner lieben

«gauêfrau, SJÌ. Serena ©djlumpf, ftiftete 300 @t, jur Unter*

R22

ehrwürdigen Gotteshaus zu unser lieben Frau im Muotathal 100

Kronen, gegen die Verpflichtung des Convents, alle Tage das

Salve, Regina zu singen, sofern dieß aber nicht geschehen könne,

zu beten, und ein Wachslicht dabei zu brennen.

Herr Hauptmann Zimmermann, in Lucern, vergabte 1000

Gl., damit aus dem Zinse seinen beiden Töchtern, Convent-

frauen, auf Lebenlang ein Trunk Wein geschafft werde; fernere
1000 Gl. für zwei hl. Messen wöchentlich; dazu noch andere

Gabenz im Ganzen, die Heimsteuer von 1600 Gl. für die beiden

Töchter eingeschlossen, 5050 Gl. (Theilrodel der Erben vom

I. 1643.)
Frau Anna M. Sonnenberg, von Lucern, stiftete 500 Gl.

an eine hl. Messe wöchentlich, nach ihrem Absterben immer pro
vetunotis. (Stiftungsbrief vom 31. Winterm. 1656.) Dazu ließ
sie und ihre Tochter, Frau Anna M. Pfeifer im I. 1657 den

Tabernakel machen.

Meister Johannes Schindler und Frau M. Ursula Stocker, von

Luccrn, vergabten 500 Gl. an 50 hl. Messen jährlich, im 1.1675.
Frau Anna Barbara Balm vergabte (7. Brachm. 1689) für

stch und ihren liebsten Eheherrn fel., Kasp. Lienard im Moos,
des Raths zu Schwyz, vß erheblichen bedencklichen vnd wichtigen,
Gott vnd ihr allein bekannten Vrsachen dem Gotteshaus zu St.
Joseph vierhundert gl. mit der Bedingniß einer ewigen Jahrzeit
mit zwei Aemtern und einer hl. Messe, dazu eines gesungenen
Amts in der alten Klosterkirche, wenn sie dort bestattet werden

sollte. Dem Pfarrherrn, damit er die Jahrzeit auch verkünde,

soll 1 gl., den beiden andern Priestern je 30 ß., den Choralisten
1 gl. 10 ß. gereicht werden. Der übrige Zinsertrag soll zu Ehren
deö großen Durstes, so mein getreuer Erlöser am hl. Kreuz
erlitten, an den Fasttagen, als Freitag und Samstag, an einen

Trunk Wein angewendet werden. Unter eben dem Datum schenkte

sie für stch, ihren Eheherrn, für Tochter und Tochtermann und deren

Kinder, für Bruder und Verwandte dem Convent 100 Gl. an eine

ewige Jahrzeit mit zwei gesungenen Aemtern und eine hl. Messt.
Jm I. 1685 vergabte Jungfrau A. M. Elis. Büntener, von

Ury, 300 Gl. an 30 hl. Messen jährlich.
Joh. Melch. Schwerzmann, von Zug, sammt seiner lieben

Hausfrau, M. Verena Schlumpf, stiftete 300 Gl. zur Unter-
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Ijaltung eineê ewigen Sidjtê in ber Sirdje ober im Sormitorio,
je nadj Sebürfnif. Sagegett Wünfdjte er einen Slntfjeil ara ©ebet

unb ben guten SBerfen ber geiftlidjen grauen, (anno 1703.)
Unter bera 17. Sännere 1708 urfunbet Senebict ©ärtner, »ott

Sinftebeln, baf er bera ©otteêljauê gegen bie Serpftidjtung »on
40 tjt. SJieffen unb einer Saljrjeit tjunbert Sfunb gelte Sinftebler
wefjrung, ift taufenb SJiünjgf. »ergabt tjabe.

Stnna SJt. ©uter, üeretjlidjt mit «gra. «ganne Sorg »f ber

mur, ftiftete (15. Sännere 1732) an 8 tjt. SJteffen jätjrlidj breifig
Sfunb gelt} alte gült. 39)

Sm 3. 1781 »ergabte Sof. Subwig .gartmann, Saplan in
Stömerewpl, jebem ber beiben grauenftofter ju SJtaria Opferung
in 3ug uub ju ©t. Sofepb, im SJÌuotatfjal 250 ©I. gegen bie

Serpftidjtung einer ewigen Satjrjeit mit Sob* unb ©eelamt.

SDer jefjnte Qfrtifcl.

SSerjeidjtuf? einiger ©nttbäter.
Spx. 3af. gifd)Iin, Sfarrer; «gr. Sanbammann unb Sanner*

fjerr SBolfg. Sietrid) Stebing; «gr. Sanbammann gr. Setfdjart
auf bem .gof ju Sbadj; «gr. ©ädelmeifter Sofj. gr. Stäber; gr.
SI. Sarb.Safin, »onSrunnen; Solj. St. ©uter, im Sljal; Sgfr.
SJt. Sfif. Süntiner, »on Urp; R. D. Seat Saf. Sränjlin, »on

3ug, «gelfer im Sljal; R. D. Saltfj. Sldermann; R. D. ©ebaftian
Slunfdji; Sannerljerr SBolfgang Subwig Stebing; «gr. SJteldjior
©djwcrjmann, »on 3ug; Sungf. SJt. Slnna an ber Slffmenb, »on
Sucern; .gr. Saêpar im SJtooè, üon Süfnadj; Spx. Santaleon
©uter, im Stjat; item granj Setfdjart unb SBenbet ©uter; R. D.

Stubolf Sif ling, pleb. in Stoot; Spx. Sanbammann Stjriftopfj
©djorno; R. D. Solj. g. ©uter, üon 3ug, Sfarrer in SBaldjwpt;
R. D. Solj. ©eorg üon Suw, Sfarrer im Stjat ; R. D. Solj. Soft
Seopolb Sirdjer, ©tjorljerr in SJtünfter; R. D. «geinridj ©trübt,
Sfarrtjelfer; R. D. Seter Segen, Sfarrer im Sljat; R. D. Sub*

wig .gartmann, Saplan in Sîômerêwpt; «gr. ©tattljalter Sluguftin
auf ber SJtaur; R. D. Sofjanneê ©djwerjtnann, Sfarrer in 3ug;
R. D. Ulridj ©djraibtin; R. D. SJteinrab Silliger; R. D. Seat
«gieftanb; R. D. SJteldjior jura Säe, Sfarrer in ©djwtjj; R. D.

SJteldjior Sinbauer, fein Stadjfotger; R. D- Solj. Seonarb Saifer,

ISS

Haltung eines ewigen Lichts in der Kirche oder im Dormitorio,
je nach Bedürfniß. Dagegen wünschte er einen Antheil am Gebet

und den guten Werken der geistlichen Frauen, (snn« 1703.)
Unter dem 17. Jänners 1708 urkundet Benedict Gärtner, von

Einsiedeln, daß er dem Gotteshaus gegen die Verpflichtung von
40 hl. Messen und einer Jahrzeit hundert Pfund gelts Einsiedler
wehrung, ift tausend Münzgl. vergabt habe.

Anna M. Suter, verehlicht mit Hrn. Hanns Jörg vf der

mur, stiftete (15. Jänners 1732) an 8 hl. Messen jährlich dreißig
Pfund geltz alte gült. ^)

Jm I. 1781 vergabte Jos. Ludwig Hartmann, Caplan in
Römerswyl, jedem der beiden Frauenklöster zu Mariä Opferung
jn Zug und zu St. Joseph im Muotathal 250 Gl. gegen die

Verpflichtung einer ewigen Jahrzeit mit Lob- und Seelamt.

Der zehnte Artikel.

Verzeichnis einiger Gutthater.

Hr. Jak. Fischlin, Pfarrer; Hr. Landammann und Pannerherr

Wolfg. Dietrich Reding; Hr. Landammann Fr. Betschart

auf dem Hof zu Ibach; Hr. Säckelmeister Joh. Fr. Räber; Fr.
A. Barb. Balm, von Brunnen; Joh. K. Suter, im Thal; Igst.
M. Elis. Püntiner, von Ury; K. v. Beat Jak. Kränzlin, von

Zug, Helfer im Thal; K. v. Balth. Ackermann; K. v. Sebastian
Blunschi; Pannerherr Wolfgang Ludwig Reding; Hr. Melchior
Schwerzmann, von Zug; Jungf. M. Anna an der Allmend, von
Lucern; Hr. Kaspar im Moos, von Küßnach; Hr. Pantaleon
Suter, im Thal; item Franz Betschart und Wendel Suter; K. v.
Rudolf Bißling, pleb. in Root; Hr. Landammann Christoph
Schorns; K. 0. Joh. F. Suter, von Zug, Pfarrer in Walchwyl;
«. v. Joh. Georg von Enw, Pfarrer im Thal; K. v. Joh. Joft
Leopold Bircher, Chorherr in Münster; R. 0. Heinrich Strübi,
Pfarrhelfer z K. 0. Peter Degen, Pfarrer im Thal; K. v. Ludwig

Hartmann, Caplan in Römerswyl; Hr. Statthalter Augustin
auf der Maur; K. v. Johannes Schwerzmann, Pfarrer in Zug;
«. v. Ulrich Schmidlin; K. v. Meinrad Villiger; «. v. Beat
Hiestand; R. v. Melchior zum Käs, Pfarrer in Schwyz; «. 0.
Melchior Lindauer, fein Nachfolger; K. v. Joh. Leonard Kaiser,
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Sfarrer im Sljal; item bie fedjê erften Seictjtöäter; R. D. Seba*

ftian SJieoer, Sfjortj. in Sucern; -gr. Sanbammann Stub. Stebing
unb feine Sljefrau Slif. Snberljalben; .gr. Sanbammann Soljan*
neê ©affer; «gr. ©iebner «geinridj ©uter; «gr. Sogt SJtartin

Segen unb feine Sljefrau SJtargret SJiabin; Stattjêljerr Sienarb

©uter; SJtartin Stidenbadjer unb anbere meljr.40)

SDer jtooìfte Slrtifel.

2&erjeiajni# ber SSorftefcermen, born 3a.br 1S86 an.40a)

1. grau SJÎ. Urfula Stjriften, »on Seromünfter, fam, wie

frütjer erjätjlt, im 3. 1577 auê bem Srudje bei Sucern tjier an;
fte ftarb im 3. 1607.

2. g. Seronifa SBeljin, »on Saben, wie bie Sorgängerin
Srofef in Sucern; legte 14 Saljre »or iljrem Sobe, bie SBürbe

nieber, welaje fte 40 Satjre lang ununterbrodjen »erwattet tjatte;
fte ftarb am 2. Sradjm. 1651. «*)

3. g. Serena ©teiger, »onUro, geb. im 3.1596, Srof.
im 3. 1618, erwäljtt im 3. 1636, ftarb im 3. 1642.

4. g. SJÎarina Setfdjart, auê bera Stjate, geb. im 3.1591,
Srof. im 3. 1608, gew. im % 1642.

5. g. Slifabettj 3immermann, »on Sucern, geb. im3.1595,
Srof. im 3. 1611, gewählt im 3.1648, ftarb am 30. .geumonatê
1657. «)

6. g. SJiarttja dìfpffet »on Slttiêbofen, »on Sucern, geb.

tm 3. 1605, Srof. im 3. 1621, geroätjlt ira 3. 1657, ftarb am
26. San. 1663. *3)

g. SJtarina Setfdjart würbe wieber gewaïjlt, ber »origen
nadjjufolgen, fte ftarb wotjlüerbient am 20. SBtnterra. 1669.

7. g. Stara Stetjmann, »on SJieierêcappel ira 3ugergebiet,
geb. im S- 1638, Srof. im % 1654, gew. im 3. 1669, gab
int 3. 1682 itjr Slmt auf. 44)

8. g. ©atome Sfepmann1, itjre leibfidje ©djwefter, geb. ira

3. 1636, Swf. ?ugleidj rait iljrer ©djwefter unb 3JÌ. Subowica

©onnenberg, »on Sucern, 20. SBeinm. 1654; gew. im 3. 1682,
ftarb am 26. SBeinm. 1700. «)

9. g. SJt. Sfjerefta Stäber, »on Süfnactj, geb. im 3. 1658,
Srof. im 3. 1675, erw. im 3. 1691, ftarb am 24. ©ept, 1727.

I2Ä

Pfarrer im Thal; item die sechs ersten Beichtväter; K. v. Sebastian

Meyer, Chorh. in Lucern; Hr. Landammann Rud. Reding
und seine Ehefrau Elis. Jnderhalden; Hr. Landammann Johannes

Gasser; Hr. Siebner Heinrich Suter; Hr. Vogt Martin
Degen und seine Ehefrau Margret Madin; Rathsherr Lienard

Suter; Martin Rickenbacher und andere mehr.

Der zwölfte Artikel.

Verzeichnis der Vorsteherinen, vom Jahr 1686 a». ^«°)

1. Frau M. Ursula Christen, von Beromünster, kam, wie

früher erzählt, im I. 1577 aus dem Bruche bei Lucern hier an;
sie starb im I. 1607.

2. F. Veronika Welzin, von Baden, wie die Vorgängerin
Profeß in Lucern; legte 14 Jahre vor ihrem Tode, die Würde
nieder, welche sie 40 Jahre lang ununterbrochen verwaltet hatte;
sie starb am 2. Brachm. 1651. ")

3. F. Verena Steiger, von Ury, geb. im 1.1596, Prof.
im I. 1618, erwählt im I. 1636, starb im I. 1642.

4. F. Marina Betschart, aus dem Thale, geb. im 1.1591,
Prof. im I. 1608, gew. im I. 1642.

5. F. Elisabeth Zimmermann, von Lucern, geb. im 1.1595,
Prof. im I. 1611, gewählt im 1.1648, starb am 30. Heumonats
1657. 42)

6. F. Martha Pfyffer von Altishofen, von Lucern, geb.

im I. 1605, Prof. im I. 1621, gewählt im I. 1657, starb am
26. Iän. 1663. "S)

F. Marina Betschart wurde wieder gewählt, der vorigen
nachzufolgen, sie starb wohlverdient am 20. Winterm. 1669.

7. F. Clara Kleymann, von Meierscappel im Zugergebiet,
geb. im I. 1638, Prof. im I. 1654, gew. im I. 1669, gab
im I. 1682 ihr Amt auf. ")

8. F. Salome Kleymann', ihre leibliche Schwester, geb. im

I. 1636, Prof. zugleich mit ihrer Schwester und M. Ludowica
Sonnenberg, von Lucern, 20. Weinm. 1654; gew. im I. 1682,
starb am 26. Weinm. 1700. «)

9. F. M. Theresia Räber, von Küßnach, geb. im I. 1653,
Prof. im I. 1675, erw. im I. 1691, starb am 24. Sept. 1727.
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g. Stara Sletjmann, jum anbern mal mit 19 ©timmen »on
23 gewätjtt im S- 1694, reftgn. ben 27. .geum. 1702, legte

Subetprofeffton ab am 25. «gerbftm. 1704 unb ftarb 1713.
10. g. Säcilia Utinger, »on 3ug, geb. ira 3- 1667, S™f-

im 3. 1685, am 12. San., gew. im S- 1702, reftg. 1712,
ftarb am 12. Sradjm. 1727. 46)

H. g. SJiaria SI. Sillier, »on ©tanné, geb. im 3.1649,
Srof. 22. SBeinm. 1674, ftarb am 15. SJiärj 1715.

12. g. Subowica Setfdjart, »on ©djwtjj, geb. 24. SJlai

1678, Srof. 24. Sforile 1697, erw. auf ben «ginfcfjeib ber Sor*
gängerin; fte ftarb nadj einer langen unb gefegneten Serwattung,
jum grofen Seibwefen nidjt nur beo Sonoentê, fonbern beê ganjen
Stjalê, ara 12. SJlai 1748, »ier Sab,re nadj itjrer Stefignation.47)

13. g. SJÎ. Sijerefta Setfdjart, Safe ber obigen, geb. 8.

SJiärj 1714, SM- 24. SBeinm. 1730, erw. im 3. 1744, ftanb
bem ©otteêtjaufe 33 Saljre lang ju grofem Stützen »or, madjte
bebeutenbe Steparaturen an Sirdje, Stofter unb auêwârtê, unb

Ijanbelte mit männlidjer Stugtjett. SBiebertjotte ©djtaganfäffe
bewogen fte, im 3-1776 ju reftgnieren; fte ftarb am 25. Slprilê
1785. 48)

14. g. Seopolba «gerjog, »on SJiünfter, geb. ara 4. SBeinm.

1740, !ßt«f. 10. SBeinm. 1758, erw. ira 3- 1776, ftarb nad)
einer langwierigen Sranfljeit ara 24. .geum. 1811.49)

15. g. 3JÌ. Sarbara Sürgin, üon Slrt, geb. 28. «gora.

1744, Srof. am 6. .geum. 1762, erw. ober oielmetjr erbeten im
3. 1787. Slnno 1795 war fte auf feine SBeife meljr ju bereben,

itjr Slmt länger ju betjalten. SJÌiftjeltigfeiten wegen jwei jungen
Stofterfrauen, bie bem Sonuente aufgebrangen worben, mögen

unter ben Seweggrünben gewefen fein, ©ie ftarb alê ©djaff*
nerin, am 25. San. 1822.

16. g. SBalbburg SJiofjr, »on Sucern, Sodjter »on granj
3Ea»er Srene unb SJt. Urfuta Slmrijtjn, geb. am 5. Slugftm. 1745,

Srof. am 6. .geum. 1762, erw. im 3. 1795 am 22. .geum.,
ftarb am 3. Slugftm. 1828. ©ie traf auf fdjwere Seiten. 3ljreê
greimuttjê Wegen Würbe fie einmal »on »ier granfen jur Ser*

antwortung nadj ©djwpj abgeführt, ©ie jeigte überall SJtullj
unb mämüidjen Stjarafter.49a) SJtutter SBalbburg tjat baê böcfjft

lüdenöotte Srotofott beê Slofterê mit iljrer fräftigen «ganb bc<
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F. Clara Kleymann, zum andern mal mit 19 Stimmen von
23 gewählt im I. 1694, resign, den 27. Heum. 1702, legte

Jubelprofession ab am 25. Herbstm. 1704 und starb 1713.
10. F. Cacilia Utinger, von Zug, geb. im I. 1667, Prof.

im I. 1685, am 12. Iän., gew. im I. 1702, resig. 1712,
starb am 12. Brachm. 1727.

11. F. Maria A. Dillier, von Stcmns, geb. im 1.1649,
Prof. 22. Weinm. 1674, starb am 15. März 1715.

12. F. Ludowica Betschart, von Schwyz, geb. 24. Mai
1678, Prof. 24. Aprils 1697, erw. auf den Hinscheid der

Vorgängerin; sie starb nach einer langen und gesegneten Verwaltung,
zum großen Leidwesen nicht nur des Convents, sondern des ganzen

Thals, am 12. Mai 1748, vier Jahre nach ihrer Resignation.^)
13. F. M. Theresia Betfchart, Base der obigen, geb. 8.

März 1714, Prof. 24. Weinm. 1730, erw. im I. 1744, stand
dem Gotteshause 33 Jahre lang zu großem Nutzen vor, machte
bedeutende Reparaturen an Kirche, Kloster und auswärts, und
handelte mit männlicher Klugheit. Wiederholte Schlaganfälle
bewogen sie, im 1.1776 zu resignieren; sie starb am 25. Aprils
1785. "»)

14. F. Leopold« Herzog, von Münster, geb. am 4. Weinm.
1740, Prof. 1«. Weinm. 1758, erw. im I. 1776, starb nach

einer langwierigen Krankheit am 24. Heum. 1811. ^)
15. F. M. Barbara Bürgin, von Art, geb. 28. Horn.

1744, Prof. am 6. Heum. 1762, erw. oder vielmehr erbeten im

I. 1787. Anno 1795 war ste auf keine Weise mehr zu bereden,

ihr Amt länger zn behalten. MißHelligkeiten wegen zwei jungen
Klosterfrauen, die dem Condente aufgedrungen worden, mögen

unter den Beweggründen gewesen fein. Sie starb als Schaffnerin,

am 25. Iän. 1822.
16. F. Waldburg Mohr, vou Lucern, Tochter von Franz

Xaver Irene nnd M. Ursula Amrhyn, geb. am 5. Augstm. 1745,

Prof. am 6. Heum. 1762, erw. im I. 1795 am 22. Heum.,
starb am 3. Augstm. 1828. Sie traf auf schwere Zeiten. Ihres
Freimuths wegen wurde sie einmal von vier Franken zur
Verantwortung nach Schwyz abgeführt. Sie zeigte überall Muth
und männlichen Charakter. ^') Mutter Waldburg hat das höchst

lückenvolle Protokoll des Klosters mit ihrer kräftigen Hand bc-
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beutenb bereidjert. ©ie fütjrte in bemfelben »om 3. 1798 an itjr
Sagebucfj, in bem fie gewöfjnlidj al fresco nieberfdjrieb, waê ftdj
in bem ©otteêfjattfe, ober audj im Stjat, beffen Stotfj audj beê

Slofterê Stotfj war, in ben »ertjängnif»ollen Sagen jutrug. Sa
bie erften Sexualitäten berfelben im Slofter üjre Sinfefjr natj*
men unb bie g. SJtutter mit ifjnen »erfetjrte, fo bejog fte itjre
Sîadjridjten meiftenê auê erfter «ganb. SBir geben fte in treuem

Sluêjuge, ba befonberê bie betaiffierten Stedjnungen ju weitfdjwei*
ftg unb otjne tjiftorifdjen Selang ftnb.

Slm 2. SJiai 1798, fdjreibt fte, sogen 500 ©laraer auê bera

Sernerbiet tjier burdj Ijeim; über 200 übernadjteten im Stofter
unb »erjetjrten bei 52 ©t., aber jatjften nidjtê. Slm 25«. Sradjm.
faraen, ein 3n»eutar aufjuuefjmen, ber Sürger Safob Saftel,
Sräfibent ber Serwattungêfammcr, unb Sürger SJteinrab ©uter
atê fein ©ecretair. ©ie fanben, baf atteê Sapital in ©umma

87,194 ©1. 24 f. 2 a., bie liegenben ©üter auf 19,277 @l. 6 f.
fliegen, an ©djulben waren 8218 @t. ba. Sie ©djweftern
madjtett ftdj auf itjre Srennung gefaf t. Sint 26. «geumonat fam
iljnen im Sîamen ber greitjeit unb ©leicrjfjett, üon Starau baê

Secret, baf ben Stöftera «gelüetiene bie Slufnaljme üon Stoüijen
unb Stofeffen auf weitere Serfügung fjin unterfagt fei. Slm 3.

Slugftm. ernannte bie Serwaltungêfammer ben Sürger Sltiratfj
Sari Setfdjart jum Serwalter über [baê gefaramte Stofterüer*
mögen, innere unb äufjere«gauêljaltung.. — Sllê am 12. «gerbftm.
bei 12,000 granjofen, erbittert über bie ©djwpjer, wetdje itjren
Srübern in Stibwalben einige «giffe geleiftet, baê Sanb ©djwsjj
befehlen, blieb baê SJÌuotatfjal, weil eê ftdj ftiff geljalten Ijatte,
»on biefer Saft frei. Stur gelang eê einem feinbfeligen Slgenten
in Srunnen, ifjnen »om 16. — 21. .gerbftm. Jgegen 50 SJiann

aufjutjalfen. Slm 6. SBeinm. paffterten 36, am 8. wieber 45
Steiler nadj ©lariê, »on benen ein Sljeil im Stofter Ouartier
natjmen. Sie Soften betrugen 21 @l. — Slm 3. SBinterm. fam
ein Secret an ben Serwalter, fraft beffen allen geiftlidjen Sor*
porationen »erboten war, Stlmofen ju fpenben.

1799. Sie SJiunicipalität beê Sljatê übergab am 15. San.
an baê Sirectorium in Sucern eine Sittfdjrift um bie Srtjaltung
beê Slofterê. Slm 24. San. muf ten wir ben granfen ab unferm
«gof in ©djönenbttdj 200 Sfb. «geu, am 28. ber Serwattungê*
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deutend bereichert. Sie führte in demselben vom I. 1798 an ihr
Tagebuch, in dem sie gewöhnlich «I kresv« niederschrieb, was sich

in dem Gotteshause, oder auch im Thal, dessen Noth auch des

Klosters Noth war, in den verhängnißvollen Tagen zutrug. Da
die ersten Personalitäten derselben im Kloster ihre Einkehr nahmen

und die F. Mutter mit ihnen verkehrte, so bezog sie ihre
Nachrichten meistens aus erster Hand. Wir geben sie in treuem

Auszuge, da besonders die detaillierten Rechnungen zu weitschweifig

und ohne historischen Belang sind.
Am 2. Mai 1798, schreibt ste, zogen ö«0 Glarner aus dem

Bernerbiet hier durch heim; über 200 übernachteten im Kloster
und verzehrten bei 52 Gl., aber zahlten nichts. Am 25. Brachm.
kamen, ein Inventar aufzunehmen, der Bürger Jakob Castel,

Präsident der Verwaltungskammcr, und Bürger Meinrad Suter
als fein Secretair. Sie fanden, daß alles Capital in Summa
87,194 Gl. 24 si. 2 a., die liegenden Güter auf 19,277 Gl. 6 ß.

stiegen, an Schulden waren 8218 Gl. da. Die Schwestern
machten sich auf ihre Trennung gefaßt. Am 26. Heumonat kam

ihnen im Namen der Freiheit und Gleichheit, von Aarau das

Décret, daß den Klöstern Helvetiens die Aufnahme von Novizen
und Profeffen auf weitere Verfügung hin untersagt sei. Am 3.

Augstm. ernannte die Verwaltungskammer den Bürger Altrath
Karl Betschart zum Verwalter über Aas gesammte Klofterver-
mögen, innere und äußere Haushaltung.. — Als am 12. Herbstm.
bei 12,000 Franzosen, erbittert über die Schwyzer, welche ihren
Brüdern in Nidwalden einige Hilfe geleistet, das Land Schwyz
befetzten, blieb das Muotathal, weil es sich still gehalten hatte,
von dieser Last frei. Nur gelang es einem feindseligen Agenten
in Brunnen, ihnen vom 16. — 21. Herbstm.'gegen 50 Mann
aufzuhalsen. Am 6. Weinm. passierten 36, am 8. wieder 45
Reiter nach Glaris, von denen ein Theil im Kloster Quartier
nahmen. Die Kosten betrugen 21 Gl. — Am 3. Winterm. kam
ein Décret an den Verwalter, kraft dessen allen geistlichen
Corporationen verboten war, Almosen zu speuden.

1799. Die Municipalität des Thals übergab am 15. Iän.
an das Directorium in Lucern eine Bittschrift nm die Erhaltung
des Klosters. Am 24. Iän. mußten wir den Franken ab unserm
Hof in Schönenbuch 200 Pfd. Heu, am 23. der Verwaltungs-
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fammer in ©djWüj üier gubcr ©djeiter auf ©djwtjj fütjrett. Sen
29. fdjidten wir auf Slnfudjen ber SJiunicipalität ein Sf"b naaj
©djwtjj, am 1. Spoxn. wieber 40 Sfb. «geu ben granfen. — Sllê
bie granfen Uro attjugreifen fudjten, famen am 7. SJtai ungefäljr
2100 im Sljal an; am 8. fpiefen ein ©eneral mit 10 Ober*
offtcieren ira Slofter; fonft blieb eê üon Saften frei. Sei ben

tjotjen ©djneeraaffen üermodjte bie Solenne nidjt über ben Serg
ju bringen unb marfdjirte am 8. wieber nadj ©djwpj. Slm 11.
SJtai erfdjienen ungefätjr 2 Sompagnien, ben 14. wieber 248

granfen, ¦ um bie «gaueütfttatiott ber ©ewetjre wegen ju Ijattett.
SBir tjätten babei 109 ©f. 20 f. Unfoftett. Slm 20. SJtai famen
250 SBaabtlänber, unb blieben längere 3eit. Sie Soften meljrten
ftdj ; am 25. würben fte burdj 1000 granjofen üerraetjrt. Slm 28.

brängen bie Saiferlidjen mit fdjweijertfdjen Smigranten über ben

Sragel üor unb trieben bie granfen jurüd: fte rauften aber am
29. wieber weidjen, ba ftdj bei 10,000 granfen unter Sürger
©eneral Secourbe gefammelt tjätten. Site biefe, ob ©djönenbudj

ju ber fteinernen Srüde 50) gefommen waren, unb bie Slaufe
paffteren füllten, weigerten fte ftdj, üorjttrüden, inbem fte alle

in biefem Sodje oerloren feien. Sa jog, erjäljtt man, S. ©.
Secourbe fein Steib auê, unb rief, ben ©äbel in ber «ganb, ben

©ranabieren ju: wer iljn lieb tjabe, möge iljm folgen. @o brang
er mit bem offenen ©äbel »oran, bie ©ranabtere auf bem guf
itjm nadj, biefen bie übrigen Sruppen. Sie Saiferlidjen unb

©djweijer, unter bem Oberften Stoüereo, faum 1000 SJtann ftarf,
waren nur biê in baê Stieb üorgerüdt, würben fjier angegriffen
unb jurüdgeworfen, obwofjl fte ftdj fjelbenmäf ig fdjtugen. Siefer
Sag war für une unb baê ganje Stjat ein Sag beê ©djredenê,
inbem bie granfen, ben Saiferlidjen biê an ben guf beê Sragetê
nadjfefjenb, juerft ganj wilb tljaten, unb 3 ©tunben lang »tun*
bern bürften, einjig int Stofter nidjt. Sie meiften Sinwofjner
Ijattett ifjre «gäufer im ftidj gelaffen uub ftd) in bie Serge ge*

flüdjtet: üier SJiuotattjaler würben üon ben granfen erfdjoffen.
SBir fjatten int Sfofter einen oerwunbeten faiferlidjen unb einen

fränftfdjen Officier, audj fünf ©claüoner. Slm 30. Slbenbê fün*
bete ber fränf. Sommanbant, Sürger Softe, eine Sranbfdjaijuttg
»Ott 60 Souiêb'or an, bie biê 7 Utjr in ber grülje ju erlegen

feien. Sen 31. tjaben fjier ju Siadjt gefpiefen 8 Offtctere unb 6
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kammer in Schwyz vier Fuder Scheiter auf Schwyz führen. Den
29. schickten wir auf Ansuchen der Municipalität ein Pferd nach

Schwyz, am 1. Horn, wieder 40 Pfd. Hen den Franken. — Als
die Franken Ury anzugreifen suchten, kamen am 7. Mai ungefähr
2100 im Thal an; am 8. spiesen ein General mit 10 Ober-
ofsicieren im Klofter; sonst blieb es von Lasten frei. Bei den

hohen Schneemassen vermochte die Colonne nicht über den Berg
zu dringen und marschirte am 8. wieder nach Schwyz. Am 11.

Mai erschienen ungefähr 2 Compagnien, den 14. wieder 248

Franken, um die Hausvisitation der Gewehre wegen zu halten.
Wir hatten dabei 109 Gl. 20 ß. Unkosten. Am 20. Mai kamen

250 Waadtländer, und blieben längere Zeit. Die Kosten mehrten
sich; am 25. wurden sie durch 1000 Franzosen vermehrt. Am 28.

drangen die Kaiserlichen mit schweizerischen Emigranten über den

Brägel vor und trieben die Franken zurück: sie mußten aber am
29. wieder weichen, da sich bei 10,000 Franken unter Bürger
General Lecourbe gesammelt hatten. Als diese, ob Schönenbuch

zu der steinernen Brücke gekommen waren, und die Clause

passieren sollten, weigerten sie sich, vorzurücken, indem sie alle

in diesem Loche verloren seien. Da zog, erzählt man, B. G.
Lecourbe sein Kleid aus, und rief, den Säbel in der Hand, den

Granadieren zu: wer ihn lieb habe, möge ihm folgen. So drang
er mit dem offenen Säbel voran, die Granadiere auf dem Fuß
ihm nach, diesen die übrigen Truppen. Die Kaiserlichen und
Schweizer, unter dem Obersten Rovereo, kaum 1000 Mann stark,

waren nur bis in das Ried vorgerückt, wurden hier angegriffen
und zurückgeworfen, obwohl sie sich heldenmäßig schlugen. Dieser

Tag war für uns nnd das ganze Thal ein Tag des Schreckens,
indem die Franken, den Kaiserlichen bis an den Fuß des Brägels
nachsetzend, zuerst ganz wild thaten, und 3 Stunden lang Plündern

durften, einzig im Kloster nicht. Die meisten Einwohner
hatten ihre Häuser im stich gelassen und sich in die Berge
geflüchtet: vier Muotathaler wurden von den Franken erschossen.

Wir hatten im Kloster einen verwundeten kaiserlichen und einen

fränkischen Officier, auch fünf Sclavoner. Am 30. Abends kündete

der fränk. Commandant, Bürger Coste, eine Brandschatzung
von 60 Louisd'or an, die bis 7 Uhr in der Frühe zu erlegen

seien. Den 31. haben hier zn Nacht gespiesen 8 Ofsiciere und 6
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©emeine, am 29. waren eê 15 Offtciere uttb 7 ©emeine. Slm

31. Ijaben bie granfen 7 Sfb. gletfdj, eine 3unge, 16 Sröblt,
bann wieber 8 Sfb. gleifdj gebradjt. (Se folgt nun ein Ser*

jeidjnif iljrer Sinquartierangen, an bie juweilen etwaS Srob unb

gleifdj »ergütet würbe.) Sie granfen tjaben une jwei Sferbe

geftotjlen, beibe ju 38 Sublen gefijäfjt.
Slra 7. Sradjm. um 1 Uljr in ber grütje bradjen bie granfen

in affer ©tiffe auf, nadj 3ug, weit bie Oefterreidjer am 6. ßüxidj
im ©turnt genommen tjätten. Slm 9. famen 24 Saiferlidje unb

©djweijer, um ju feljen, ob fein geinb mebr ba fei. Slm 12.

rüdten über ben Sragel 3500 Saiferlidje ein, am 14. weiter nad)

©djwpj-; am 19. famen wieber 150 SJiann mit jwei ©tarnerof*
freieren. Slm 23. gelobten wir täglidj auf ein »offeê 3atjr ein

Sater unfer unb Stoe ju Sljren beê tjt. Sofepfjê ; audj tjielten wir
eine neuntägige Slnbadjt.

Site am 3. «geum. bie Saiferlidjen »on ben granfen biê gegen
baê Sapucinerflofter in ©djwtjj jurüd gebrängt würben, bann
aber bie granfen wieber fdjtugen, ftofjen »tele Sewotjner »on
Srunnen unb ©djwtjj tjiefjer unb weiter. Sinige Sage lang war
baê Slofter mit ©äffen angefüllt. Sin faiferlidjer ©eneral, fein

Slbjutattt unb ein englifdjer Oberft, bie mit einem Sebienten tjier
am 9. ju Siadjt fpiefen, audj frübftüdten, gaben 2 Sronenttjl.
«gauptmann ©djinbler »on ©lariê, ber »erwunbet, fammt fei*

item Sebienten 14 Sage tjier lag, jaljtte für ben Slrjt 13 @l.,
für Slbwart 3 ©I. 10 f., für bie Soft nidjtê, am 18.

Srei Sngtänber unb jwei «gerren üon Sern, bie am 6.

Slugftm. mit brei Sebienten unb neun Sferben tjier baê SJìittag*
effen naljmen unb nadj ©lariê reifeten, jatjlten 26 @l. — Slm

14. tljaten bie granfen auf bie Saiferlidjen einen allgemeinen
Singriff, in Srunnen, ©eewen, Steinen, Sinftebeln, bradjen nadj
tjartem ©treite bei Sinftebeln burdj, unb über bie Serge nad)
©djwtjj. Ser ©djwtjjer*Sanbfturm fudjte ftdj fjinter ber fteinernen
Srüde ju tjalten; eê würben faiferlidje Serwunbete inê Stofter
gebradjt; atteê Soif auê ben umliegenben Sirdjgängen ffüdjtete
fidj unb üiel ©erättj in baê Sljal, fo baf beim erften Slnlauf
über 300 Serfonett im Slofter Sinfetjr naljmen; üiete ftoljen wei*
terô nadj ©lariê, mit iljtten jwei ©djweftern: Stjerefta Ulridj
unb Sarolina ©djuler. Slm 15. nadj SJìittag langten baê ©c*
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Gemeine, am 29. waren es 15 Officiere und 7 Gemeine. Am
31. haben die Franken 7 Pfd. Fleisch, eine Zunge, 16 Brödli,
dann wieder 8 Pfd. Fleisch gebracht. (Es folgt nun ein

Verzeichnis; ihrer Einquartierungen, an die zuweilen etwas Brod und

Fleisch vergütet wurde.) Die Franken haben uns zwei Pferde

gestohlen, beide zu 38 Dublen geschätzt.

Am 7. Brachm. nm 1 Uhr in der Frühe brachen die Franken

in aller Stille auf, nach Zug, weil die Oesterreicher am 6. Zürich
im Sturm genommen hatten. Am 9. kamen 24 Kaiserliche und

Schweizer, um zu sehen, ob kein Feind mehr da sei. Am 12.
rückten über den Brägel 3500 Kaiserliche ein, am 14. weiter nach

Schwyz; am 19. kamen wieder 150 Mann mit zwei Glarnerof-
ficieren. Am 23. gelobten wir täglich auf ein volles Jahr ein

Vater nnser und Ave zu Ehren des hl. Josephs; auch hielten wir
eine neuntägige Andacht.

Als am 3. Heum. die Kaiserlichen von den Franken bis gegen
das Capucinerkloster in Schwyz zurück gedrängt wurden, dann
aber die Franken wieder schlugen, flohen viele Bewohner von
Brunnen und Schwyz Hieher und weiter. Einige Tage lang war
das Kloster mit Gästen angefüllt. Ein kaiserlicher General, sein

Adjutant und ein englischer Oberst, die mit einem Bedienten hier
am 9. zu Nacht spiesen, auch frühstückten, gaben 2 Kronenthl.
Hauptmann Schindler von Glaris, der verwundet, sammt
seinem Bedienten 14 Tage hier lag, zahlte für den Arzt 13 Gl.,
für Abwart 3 Gl. 10 ß., für die Kost nichts, am 13.

Drei Engländer und zwei Herren von Bern, die am 6.

Augstm. mit drei Bedienten und neun Pferden hier das Mittagessen

nahmen und nach Glaris reiscten, zahlten 26 Gl. — Am
14. thaten die Franken auf die Kaiserlichen einen allgemeinen
Angriff, in Brunnen, Seemen, Steinen, Einsiedeln, brachen nach

hartem Streite bei Einsiedeln durch, und über die Berge nach

Schwyz. Der Schwyzer-Landsturm suchte sich hinter der steinernen
Brücke zu Haltenz es wurden kaiserliche Verwundete ins Kloster
gebracht; alles Volk aus den umliegenden Kirchgängen flüchtete
sich und viel Geräth in daö Thal, so daß beim ersten Anlauf
über 300 Personell im Kloster Einkehr nahmen; viele flohen weiters

nach Glaris, mit ihnen zwei Schwestern: Theresia Ulrich
und Carolina Schüler. Am 15. nach Mittag langten das Ge-
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unb bie SulocrWagcn, bann baê faiferlidje Solf att ; jwei
©lüde unb ein Suf»erwagen würben in bie SJÎuota oerfenft.
SBenige ©tunben barauf folgten 3000 granfen unb plunberten in
atten «gäufern. Sie ©eiftlidjen 51) unb faft alle SJiuotattjater
ffotjen in bte Serge, fo baf bie Stofterfrauen beinahe bie einjigen
waren, bie blieben, ©leid) erfdjienen einige fränfifdje Offtciere,
bcrubigten Ijöftidj bie ©djweftern unb beforgten, baf eine gute
SBadje an bie Sforte geftellt würbe. Saê Slofter mufte aber an
biefem Slbenb 400 SJiaaf Sein liefern, baju 24 Offtciere unb

meljr alê 40 ©erneute fpeifen, fo baf wir an biefem Slbenbe nur
im Stofter über einen ©aum SBein »erbraudjten. ©djujj ber

Serfonen unb beê Sigenttjumê war une jugeftdjett, bodj »er*

fdjwanben »tele fleine ©egenftänbe in Siebefjänben. Sllttanb*
fdjreiber SJîeinrab ©uter blieb etwan adjt Sage hei une, unb tjat
une ale ber einjige unb befte greunb burdj Stattj unb Sljat un*
enblidj »tel ©uteê gettjan. Sann fam Sfarrtjelfer (Stubolf)
Sanner, ber une audj grofe Sienfte triftete. Slm 16. fpiefen
über 200 ©äfte im Slofter ; »iele Seute »on ©djwtjj fetjrten tjeim.
Slm 26. um 2 Utjr frütj bradjen, biê auf eine Sompagnie, alle

granfen nadj ©lariê auf. SBir rauften allen Offtcieren jum grütj*
ftüde Säe, Srob, SBein, Staffee, Sranntwein, gleifdj unb

SBürfte, barüber nodj ©peifen unb Sranf auf ben SBeg geben.
Um 7 Uljr famen frifdje Sruppen an; abenbê mit bem ©tab
Sürger ©eneral SJtolitor: er übernadjtete im Slofter, gieng am
27. auf ben Sraget, woljin wir baê SJìittageffen naàjfdjiden
rauften, unb feijrte auf ben Slbenb wieber bei une an. Slm 28.

frütj marfdjierle ein Sataitton granfen burdj; bie Saiferlidjen
würben beim ©eeti angegriffen unb nadj ©lariê gebrängt, bann
warfen fte bie granfen wieber jurüd, unb eê würben »iele Ser*
wunbete gebradjt : int Slofter lagen üon benfelben 8 Offtciere unb
über 100 gemeine ©olbaten; baju famen 3 Slbwärter, ein Strjt
unb 3 getbfdjerer. Säglidj rauf ten wir unfere gutjr mit Sleffter*
ten nad) ©djwpj fdjiden, unb Srob für bie granjofen jurücf
bringen. SBir befaraen »on iljnen ara 31. für bie Sranfen 58

Sfb. gleifdj unb 24 Sröbli; ara 4. «gerbftm. 18 Sfb. gleifdj unb
14 Sröbli. Som 14. Slugftm. biê 9. .gerbftm. tjaben wir taglici)
15—20 Offtciere, 40—50 ©entrine gcfpeifet; oft fpiefen im Sto*
fter über 150 Serfonen. SBaê wir ba »erbraudjt, iß jum Sr*

9
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schütz und die Pulvcrwagcn, dann das kaiserliche Volk an; zwei
Stücke und ein Pulverwagen wurden in die Muota versenkt.

Wenige Stunden darauf folgten 3000 Franken und plünderten in
allen Häusern. Die Geistlichen und fast alle Muotathaler
flohen in die Berge, so daß die Klosterfrauen beinahe die einzigen

waren, die blieben. Gleich erschienen einige fränkische Officiere,
bernhigten höflich die Schwestern und besorgten, daß eine gute
Wache an die Pforte gestellt wurde. Das Kloster mußte aber an
diesem Abend 400 Maaß Wein liefern, dazu 24 Officiere und
mehr als 40 Gemeine fpeisen, so daß wir an diesem Abende nur
im Kloster über einen Saum Wein verbrauchten. Schutz der

Personen und des Eigenthums war uns zugesichert, doch

verschwanden viele kleine Gegenstände in Diebshänden. Altlandschreiber

Meinrad Suter blieb etwan acht Tage bei nns, und hat
uns als der einzige und beste Freund durch Rath und That
unendlich viel Gutes gethan. Dann kam Pfarrhelfer (Rudolf)
Tanner, der uns auch große Dienste leistete. Am 16. spiefen
über 200 Gäste im Klofter; viele Leute von Schwyz kehrten heim.
Am 26. um 2 Uhr früh brachen, bis auf eine Compagnie, alle

Franken nach Glaris auf. Wir mußten allen Offneren zum Frühstücke

Käs, Brod, Wein, Kaffee, Branntwein, Fleisch und

Würste, darüber noch Speisen und Trank auf den Weg geben.
Um 7 Uhr kamen frische Truppen an; abends mit dem Stab
Bürger General Molitor: er übernachtete im Kloster, gieng am
27. auf den Brägel, wohin wir das Mittagessen nachschicken

mußten, und kehrte auf den Abend wieder bei uns an. Am 23.

früh marschierte ein Bataillon Franken durch; die Kaiserlichen
wurden beim Seeli angegriffen und nach Glaris gedrängt, dann
warfen sie die Franken wieder zurück, und es wurden viele
Verwundete gebracht: im Kloster lagen von denselben 8 Officiere und
über 100 gemeine Soldatenz dazn kamen 3 Abwärter, ein Arzt
und 3 Feldscherer. Täglich mußten wir unsere Fuhr mit Blessierten

nach Schwyz schicken, und Brod für die Franzosen zurück

bringen. Wir bekamen von ihnen am 31. für die Kranken 58

Pfd. Fleisch und 24 Brödli; am 4. Herbstm. 18 Pfd. Fleisch und
14 Brödli. Vom 14. Augstm. bis 9. Herbstm. haben wir täglich
IS—20 Officiere, 40—50 Gemeine gespeisetz oft spiefen im Kloster

über 150 Personen. Was wir da verbraucht, ist zum Er-
9
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ftaunen; oljne offenbaren ©egen ©otteê tjalten wit nidjt auê*
geljalten.

Slm 9. «gerbftm. bradjen einige Sompagnten nadj ©lariê auf.
Son fränfifdjen Offtcieren felbft baju »erleitet, fdjidte« wir am
12. einen Srpreffen unter militärifdjem ©eleite an S. ©. Secourbe

nad) Slltborf, ber am 30. SJiai une auferlegten Sontribution unb
ber jwei geftoljlenen Sferbe wegen. Slm 18. fam ein Sragoner
alê Orbonnanj »om Sla&commanbanten in @djw»j, ber une im
Sluftrage S. ©. Secourbeê auf ein Serfjör über bie Sranbfteuer
»orlub. 3d) ©djwefter SJÎ. SBalbburga SJÎoljr »erfügte mid) mit
©djwefter Sarbara Sürgi nadj ©djwtjj, nebft bem Slgenten
Sraêmuê ©àjelbert unb bem SJiunicipaliften 3f. Sint. götjn, weil
audj bie ©emeinbe um 100 Souiêb'or gebranbfdjatjt worben war.
SBir trafen bei bem Sfaëcommanbanten ben S. Softe, Oberften
ber jwötften «galbbrigabe, unb trugen »or feinen Otjren ben Ser*
lauf »or, nebft ben Sroljungen, bie S. Softe angewenbet, gegen
une Stofterfrauen, fofern baê ©eib bte um 7 Utjr beê folgenben
SRorgenê nidjt erlegt fei, feine fdjledjteften ©olbaten in baê Slofter
eu fdjiden, unb une nidjtê ju laffen, alê bie Singen im Sopfe
um ju weinen ; gegen bie SJiunicipalität, ben Slgenten unb bie

übrigen ©lieber »or ben Sopf fctjiefen ju laffen. S. Softe be*

Ijauptete nur 100 Souiêb'or empfangen ju Ijaben, 60 »ora Slofter,
40 »on ber ©emeinbe. Sie Sluêfagen würben niebergefdjrieben
unb »on une unterjeictjnet. Slm 19. würben wir entlaffen, Sa
ber 3tegiewngê*©tatft)atter ßfdjotte eben in ©djwtjj angefommen

war, fo flagten üjm bie beiben SJiunicipalglieber itjr Slnliegen.
Sr »erfpradj, iljnen jura Stedjt ju tjelfen, unb fdjidte nadj Slltborf
einen Srpreffen an S. ©. Secourbe. Siefer antwortete, S. Softe
muffe auf fünftigen SBeinraonattj 50 Souiêb'or erfetjen, bie übrigen
110 feien wirlliàj an ©djutje »erwenbet worben unb an ber Ste*

gternng ju forbern. 3d) raatjnte in ber SJtitte beê SBeinm. ben

9tegierungê*©tatujalter, ertjiett aber weber ©eib nodj Slntwort.
Sin Sfrrb, baê auf Stequifttion genommen worben war, fonnten

toir »on ber üDtunicipalität in ©djwtjj audj nidjt jurüderljalten,
Weil bie ©emeinbe SJÌuotatfjal feineê ftetten motte.

Slm 25. Slbenbô ift auf bem Serge gefàjlagen worben. Slm

27. um 3 lujt Sìadjtnittag fame« über bie Sutm (Sinjigfulm)
beiläufig 10,000 Stuften unb ein Stegiment Saiferlidje in baê
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staunen; ohne offenbaren Segen Gottes hätten wir nicht
ausgehalten.

Am 9. Herbstm. brachen einige Compagnien nach Glaris auf.
Von fränkischen Ofsicieren selbst dazu verleitet, schickten wir am
12. einen Erpressen unter militärischem Geleite an B. G. Lecourbe

nach Altdorf, der am 30. Mai uns anferlegten Contribution und
der zwei gestohlenen Pferde wegen. Am 13. kam ein Dragoner
als Ordonnanz vom Platzcommandanten in Schwyz, der nns im
Auftrage B. G. Lecourbes auf ein Verhör über die Brandfteuer
vorlud. Jch Schwester M. Waldburga Mohr verfügte mich mit
Schwefter Barbara Bürgi nach Schwyz, nebft dem Agenten
Erasmus Schelbert und dem Municipaliften Jk. Ant. Föhn, weil
auch die Gemeinde um 100 Louisd'or gebrandschatzt worden war.
Wir trafen bei dem Platzcommandanten den B. Coste, Obersten
der zwölften Halbbrigade, und trugen vor seinen Ohren den Verlauf

vor, nebst den Drohungen, die B. Coste angewendet, gegen
uns Klosterfrauen, sofern das Geld bis um 7 Uhr des folgenden
Morgens nicht erlegt sei, seine schlechtesten Soldaten in das Kloster
zu schicken, nnd uns nichts zu lassen, als die Augen im Kopfe
um zu weinen; gegen die Municipalität, den Agenten und die

übrigen Glieder vor den Kopf schießen zu lassen. B. Coste

behauptete nur 100 Louisd'or empfangen zu haben, 60 vom Klofter,
40 von der Gemeinde. Die Aussagen wurden niedergeschrieben
und von uns unterzeichnet. Am 19. wurden wir entlassen. Da
der Regierungs-Statthalter Zschokke eben in Schwyz angekommen

war, so klagten ihm die beiden Municipalglieder ihr Anliegen.
Er versprach, ihnen zum Recht zu helfen, und schickte nach Altdorf
einen Erpressen an B. G. Lecourbe. Dieser antwortete, B. Coste

müsse auf künftigen Weinmonath 50 Louisd'or ersetzen, die übrigen
110 seien wirklich an Schuhe verwendet worden und an der

Regierung zu fordern. Jch mahnte in der Mitte des Weinm. den

Regierungs-Statthalter, erhielt aber weder Geld noch Antwort.
Ein Pferd, das auf Requisition genommen worden war, konnten

wir von der Municipalität in Schwyz auch nicht zurückerhalten,

weil die Gemeinde Muotathal keines stellen wolle.
Am 25. Abends ift auf dem Berge geschlagen worden. Am

27. um 3 Uhr Nachmittag kamen über die Kulm (Kinzigkulm)
beiläufig 10,000 Russen und ein Regiment Kaiserliche in das
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S-tjal, oljne baf jemanb etwaê oon itjrer Sutnätjerung wuftc.
Ser fränfifdje Sorpoftcn, 180 SJìann, flofj «aàj einigen ©ajüffen
über «gale unb Sopf, um 80 würben gefangen. 3« une tamen

itt baê Hauptquartier ber ©eneral ©uwarow nebft bem Srinjen
Sonftantin, einSofafen* unb ein anberer ruffifdjer Obergeneral,
ein »erwunbeter SJÌajor nebft »ielen Offtcieren, Sebiente« «nb
SBadjten. ©ie tjatte« be« Sia«, bloê tjier burdj, über ©djwoj
«nb 3ug nadj 3üridj j« marfdjteren. Sluf bie officielle Siadjridjt
»om Serturfte 3uridjê würbe am 29. Srtegêrattj gehalten, «nb
um 5 Uîjr früt) ara 30. ber SBeg über ben Sragel eingefdjfage«,
nidjt oljne SBiberftanb ber granfen; ein fränfifdjer SJÌajorabjutant
würbe une »erwürtbet gebradjt. Sìaàjmittag um 3 Uljr griffen
bie granfen audj im Stieb an; — eê entfpann ftdj ein fdjarfeê ©e*
fedjt: bie Stuften trieben bie geinbe biê jur ftetneraen Stüde:
balb würben une fünf bteffterte rufftfdje Offtciere unb »tele ©e*
meine gebradjt; baju muffen wir für Serwunbete 20 SJiaaf SBein

«nb »tele alte Seinwanb fdjtden; audj 100 SttenSudj, röeldjeö

bejaljlt würbe. Sor SJìittag famen Wieber »iele Stuften unter be«

©eneraten Stofenberg nnb göfter über be« Serg ; wir Ijatte« um
50 Offtciere am Sifdj, nebftbem reidjten wir oielen ©olbaten
gleifdj unb gteifdjbrülje ; audj ein fränfifdjer ©renabier*Sieutenant
u«b etwa 80 ©emeine würben eingebradjt. Siefen gaben wir
ebenfattê gteifdjbrülje.

Slm 1. SBeinmonattj griffen bie granjofen, bei 10,000 SJtan«

ftarf, wie man gefagt, um SJìittag tjinter ber ftetneraen Srüde,
in beê ©eifere SJtattli, wieber an: fte fdjoffen erftauntid) »iet,
«nb baê ©efedjt war ijefttg, wàtjrettb beffen noaj immer Stuften

»om Serg tjerabftrömten. Sie, weldje ura bie Srüde fctjlugen,

jogen ftdj beffer in baê Sljal tjtnetn, in bie «geftgen, unb ftürraten
rjier auf bie granfen ; bann jogen fte ftdj weiter jurüd bte auf
«nfere ©rofmatt, »erfolgt oon bem beftänbigen geuer beê frän*
fifdjen groben «nb fteinen ©efdjütjee. Snblidj liefen bie Stuften
©türm auf bie granjofen, etwa 800 Steifer auf ben beiben Serg*
feiten, in ber SJtitte beê Stjatê baê gufoolf. Sie granfen würben
gefdjfagen; fte rentierten über Spate unb Sopf, burdj bie engen
SBege, über bie fteinerne Srüde, wo Siele tjinabftürjten, ujeüe im

©ebränge ftd) gegenfeitig tjinabriffen. Saê gufoolf berStuffen »er*

folgte fte nidjt weiter, alê biê «aàj ©djönenbud), bte Steueret aber

I3l
Thàl, ohne daß jemand etwas von ihrer Annäherung wußte.
Der fränkische Vorposten, 180 Mann, floh nach einigen Schüssen

über Hals und Kopf, um 80 wurden gefangen. Zu uns kamen

in das Hauptquartier der General Suwarow nebst dem Prinzen
Constantin, ein Kosaken- und ein anderer russischer Obergeneral,
ein verwundeter Major nebst vielen Officieren, Bedienten und
Wachten. Sie hatten den Plan, blos hier durch, über Schwyz
und Zug nach Zürich zu marschieren. Auf die officielle Nachricht
vom Verlurfte Zürichs wurde am 29. Kriegsrath gehalten, und
um 5 Uhr früh am 30. der Weg über den Brägel eingeschlagen,

nicht ohne Widerstand der Franken; ein fränkischer Majoradjutant
wurde uns verwundet gebracht. Rachmittag um 3 Uhr griffen
die Franken auch im Ried an; — es entspann sich ein scharfes
Gefecht: die Russen trieben die Feinde bis zur steinernen Brücke:
bald wurden uns fünf blessierte russische Officiere und viele
Gemeine gebracht; dazu mußten wir für Verwundete 20 Maaß Wein
und viele alte Leinwand schicken; auch 100 Ellen Tuch, welches

bezahlt wurde. Vor Mittag kamen wieder viele Russen unter den

Generalen Rosenberg nnd Föfter über den Berg; wir hatten um
50 Officiere am Tisch, nebftdem reichten wir vielen Soldaten
Fleisch und Fleischbrühe; auch ein fränkischer Grenadier-Lieutenant
und etwa 80 Gemeine wurden eingebracht. Diesen gaben wir
ebenfalls Fleischbrühe.

Am 1. Weinmonath griffen die Franzosen, bei 10,000 Mann
stark, wie man gesagt, um Mittag hinter der steinernen Brücke,
in des Geisers Mattli, wieder an: ste schössen erstaunlich viel,
und das Gefecht war heftig, wahrend dessen noch immer Russen

vom Berg herabftrömten. Die, welche um die Brücke schlugen,

zogen sich besser in das Thal hinein, tn die Hesigen, und stürmten

hier auf die Franken; dann zogen sie sich weiter zurück bis auf
unfere Großmatt, verfolgt von dem beständigen Feuer des

fränkischen groben und kleinen Geschützes. Endlich liefen die Russen

Sturm auf die Franzosen, etwa 800 Reiter auf den beiden

Bergseiten, in der Mitte des Thals das Fußvolk. Die Franken wurden
geschlagen; ste retirierten über Hals und Kopf, durch die engen
Wege, über die steinerne Brücke, wo Viele hinabstürzten, theils im

Gedränge stch gegenseitig hinabrissen. Das Fußvolk der Russen

verfolgte ste nicht weiter, als bis nach Schönenbuch, die Reiterei aber
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biê nadj 36adj unb barüber Ijinauê. Sa würben 11 fränfifdje
Offtciere, barunter ein ©eneral, fein Slbjutant, ein Sataiffonê*
comraanbant unb 15 biê 1600 genteine ©efangene eittgcbradjt.
gaft allen tjätten bie Stuften ©tiefet unb ©djutje, «gaberfäde,

«gute, «gale* unb Sîafetudjer abgenommen. Sen Officieren gaben
wir wieber ©trumpfe, Sîafetudjer, «Sappett, SBeiter ju «gale*
tüdjern, fo gut une möglidj war. SBir muften une aber üor
ben Sofafen fetjr in Sidjt netjmen, inbem fte nidjt leiben wollten,
baf raan ben geinben waS reidje. Sie gefangenen Offtciere waren
alle in ber g. SJÌutter ©tube, ber ©eneral rait feinem Slbjutant
in ber Ofenfammer. SJitt biefen beiben fpieê ber ©raf oon Stofen*

berg unb fein Slbjutant. Sie ©olbaten würben über bie Stadjt
in unfrer Sirdje, in ben ©abeti, auf bie Sanjbiefe (im ©djüfcen*

tjauê) unb in anbere ©aben geftedt; fte befamen gar nicfjtê ju
effen; am SJÌorgen würben alte, üon einem rufftfdjen Sataiffon
begleitet, nadj ©tarie transportiert, nadjbem jeber ein ©tüdlein
Säe befommen. Se war traurig ju feljen, wie biefe Seute, bei

fh'trmifdjem, mit ©djnee »ermifdjtem Stegenwetter, oljne ©djube
unb ©trumpfe ben raufjen SBeg antreten muften; nur bem ®c*
neral war Sferb uub Sllteè gelaffen worben. Sluf ben Slbenb beê

1. bradjte man »iele Steffterte: einjig ira Slofter tjätten wir,
oon granfen 2 Offtciere unb 56 ©enteine, üon Stuften 11 Offt*
eiere unb ura 340 ©entrine. Siodj üiete lagenln anbertt «gäufern,
inbem bie Stuften felbft bie 3aljl iljrer Serwunbeten auf 5 biê
600 annatjmen. Slm 2. unb 3. marfdjierten alle Stuften, Steiler

unb gufootf über ben Sraget biê auf bie fdjwerer Serwunbeten,
ein Hauptmann, gelbfcfjerer uub 6 Sranfenwärter. Slm 3. Stadj*

mittag fam, »on 2 Sragonern begleitet, ein fränfifdjer Srompeter
mit einem ©djreiben »on S. ©eneral SJiaffena an ben rufftfdjen
«gauptmann. ©egen Slbenb folgten 3 fränfifdje Offtciere, waren
Ijöflid) unb freunbfdjafttidj, unb »erftdjerten une atteê ©uten.
Slm 4. jwifdjen 9 unb 10 Ufjr famen »iele fränfifdje Sruppen
tjier an, unb marfdjierten gegen ben ©talben unb Serg. Sin
Sataitton madjte «galt in unfrer SJiatte. Seira SJiittageffen tjätten
wir einen ©eneral mit feinem ©tab, baju 30 biê 36 ©emeine.

Sine Sefaf3ung blieb : wir tjätten affo nodj im Ouartier 3 Offt*
eiere, 3 gelbfdjerer, einen ©pitatbirector, einen Srobcommiffair
unb einen ©djreiber, 2 Sragouer unb 12 SJiann jur SBactje,
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bis nach Ibach und darüber hinaus. Da wurden 11 fränkische

Offnere, darunter ein General, sein Adjutant, ein Bataillons-
commandant und 15 bis 1600 gemeine Gefangene eingebracht.
Fast allen hatten die Russen Stiefel und Schuhe, Habersäcke,

Hüte, Hals- und Nasetücher abgenommen. Den Offneren gaben
wir wieder Strümpfe, Nafetücher, Kappen, Weiler zu
Halstüchern, so gut uns möglich war. Wir mußten uns aber vor
den Kosaken sehr in Acht nehmen, indem sie nicht leiden wollten,
daß man den Feinden waö reiche. Die gefangenen Officiere waren
alle in der F. Mutter Stube, der General mit seinem Adjutant
in der Ofenkammer. Mit diesen beiden spies der Graf von Rosenderg

und sein Adjutant. Die Soldaten wurden über die Nacht
in unsrer Kirche, in den Gaden, auf die Tanzdiele (im Schützenhaus)

und in andere Gaden gesteckt; ste bekamen gar nichts zu
essen; am Morgen wurden alle, von einem russischen Bataillon
begleitet, nach Glaris transportiert, nachdem jeder ein Stücklein
Käs bekommen. Es war traurig zu sehen, wie diese Leute, bei

stürmischem, mit Schnee vermischtem Regenwetter, ohne Schuhe
und Strümpfe den rauhen Weg antreten mußten; nur dem

General war Pferd und Alles gelassen worden. Auf den Abend des

1. brachte man viele Blessierte: einzig im Kloster hatten wir,
von Franken 2 Officiere und 56 Gemeine, von Russen 11 Officiere

uud um 340 Gemeine. Noch viele lagen'in andern Häusern,
indem die Russen selbst die Zahl ihrer Verwundeten auf 5 bis
600 annahmen. Am 2. und 3, marschierten alle Russen, Reiter
und Fußvolk über den Brägel bis auf die schwerer Verwundeten,
ein Hauptmann, Feldscherer und 6 Krankenwärter. Am 3.
Nachmittag kam, von 2 Dragonern begleitet, ein fränkischer Trompeter
mit einem Schreiben von B. General Massen« an den russischen

Hauptmann. Gegen Abend folgten 3 fränkische Offnere, waren
höflich und freundschaftlich, und versicherten uns alles Guten.
Am 4. zwischen 9 und 10 Uhr kamen viele fränkische Truppen
hier an, und marfchierten gegen den Stalden und Berg. Ein
Bataillon machte Halt in unsrer Matte. Beim Mittagessen hatten

wir einen General mit seinem Stab, dazu 30 bis 36 Gemeine.

Eine Besatzung blieb: wir hatten also noch im Quartier 3

Offnere, 3 Feldscherer, einen Spitaldirector, einen Brodcommissan

und einen Schreiber, 2 Dragoner und 12 Mann zur Wache,
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58 bleffterte granfen, einen faiferlidjen Oberlteutenant »om
Setermarbehter*3tegiment mit feinem Sebienten, 11 rufftfdje Offt*
eiere mit 3 Sebienten, 63 ©emeine unb 6 Slbwärter, im ganjen
170 Serfonen. Slm 5. ftarb ein rufftfdjer Officier, am 6. würben
25 frante granjofen weiter gefdjafft, in ben nädjften Sagen alte,
bie Offtciere auêgenommen; -bagegen würben auê ben Käufern
63 Stuften gebradjt, biefe in ben ©ang »on bem Sonuent biê

jur ©aftftube gelegt. Seber befam ein tjalbeê Sröbli, ©uppe
üon 31 Sfb. gleifdj, bann audj biefeè. Sluf unfer Slnfudjen an
ben Sommanbanten, biefe Seute forttragen ju laffen, ba baê

©otteêljauê mit einem unauêfteijlidjen ©erudj angefüllt würbe,
»erlegte er fte in bie alte Sirdje. Son ben Offtcieren ftarben
einer in ber ©aftftube, einer in ber SBeiberfammer, einer im
obern Sranfenjimmer, einer im «gerrentjaufe. Sn biefen Sage«
fdjidte bie SJtunicipafität »on ©djwtjj eine Sut), bie wir fogleid)
fdjladjteten. Siefe ganje 3fü burdj fonnten wir baê Sonoent
nidjt beuüijen, inbem bie granfen eê atê ifjre SBoljn* uub ©peife*
ftube in Seftt} genommen tjätten. Stm 9. SBeinm. ftnb atte gran*
jofen nadj ©lariê abgegangen, bte ©pitalbebienung unb 12 SJiann

SBadjê auêgenommen: biê jum 16. waren alle Serwunbeten fort*
gefüljrt, unb baê Slofter üöllig geleert.

Som 27. «gerbftm. biê ben 16. SBeinm. famen wir an ©pei*
fen unb Sranf alfo auê, baf wir, oljne altee SJÌetjl, baê Srob
für une üon ©djwtjj bcjietjen muften; wir Ijattett über ben an*
bern Sag ein Srob, üerttjrilten felbeê gleidj unb gaben in ber

©title jeber ©djwefter ein ©tüdleitt. Ser SBein war audj auê*

gegangen; mcljrraat liefen wir etwa jwei SJiaaf für SJiefwein
unb bie bleffterten Offtciere oott ©djwtjj bringen, ©emüfe war
ebenfattê fetneê meljr ba, Stäben unb Sartoffeln tjätten meiftenê
bie Stuften genommen (unb im «getfljunger rob, üerjetjrt), baê

gebörrte unb grüne Obft joar üerbraudjt. 52) ©teidj am 17.

ftengen Wir im Slofter ju puijen an; 3immer unb ©äuge fatjett

ganj unflätig auê ; ber untere ©ang war fdjon »on ben Stuffeit

ju einem Sferbeftatt gemadjt worben; ber Sünger lag meljr ale

©djufj tjodj. Sie SJtatten um baê Slofter, in benen einige Sage

lang, ba bie Stuften tjier waren, über 1000 Sferbe tjerumftampf*

ten, waren rauf). Som 15. Slugftm. biê jum 1. SBinterm. tjielten
Wir gar fein Sfjor unb läuteten weber SJietten nodj Seêper <;.
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58 blessierte Franken, einen kaiserlichen Oberlieutenant vom
Peterwardeiner-Regiment mit seinem Bedienten, 11 russische Officiere

mit 3 Bedienten, 63 Gemeine und 6 Abwärter, im ganzen
170 Personen. Am 5. starb ein russischer Officier, am 6. wurden
25 kranke Franzosen weiter geschafft, in den nächsten Tagen alle,
die Officiere ausgenommen; dagegen wurden aus den Häusern
63 Russen gebracht diese in den Gang von dem Convent bis
zur Gaststube gelegt. Jeder bekam ein halbes Brödli, Suppe
von 31 Pfd. Fleisch, dann auch dieses. Auf unser Ansuchen an
den Commandanten, diese Leute forttragen zu lassen, da das

Gotteshaus mit einem nnausstehlichen Geruch angefüllt wurde,
verlegte er ste in die alte Kirche. Von den Officiere« starben
einer in der Gaststube, einer in der Weiberkammer, einer im
obern Krankenzimmer, einer im Herrenhaufe. Jn diesen Tage«
schickte die Municipalität von Schwyz eine Kuh, die wir sogleich

schlachteten. Diefe ganze Zeit durch konnten wir das Convent
nicht beuützen, indem die Franken eö als ihre Wohn- und Speisestube

in Besitz genommen hatten. Am 9. Weinm. sind alle Franzosen

nach Glaris abgegangen, die Spitalbedienung und 12 Mann
Wache ausgenommen: bis zum 16. waren alle Verwundeten
fortgeführt, und das Klofter völlig geleert.

Vom 27. Herbstm. bis den 16. Weinm. kamen wir an Speisen

nnd Trank also aus, daß wir, ohne alles Mehl, das Brod
für uns von Schwyz beziehen mußten; wir hatten über den

andern Tag ein Brod, vertheilten selbes gleich und gaben in der

Stille jeder Schwefter ein Stücklein. Der Wein war auch

ausgegangen; mehrmal ließen wir etwa zwei Maaß für Meßwein
und die blessierten Officiere von Schwyz bringen. Gemüse war
ebenfalls keines mehr da, Räben und Kartoffeln hatten meistens
die Russen genommen (und im Heißhunger roh verzehrt), das

gedörrte und grüne Obst )var verbraucht. W) Gleich am 17.

fiengen wir im Kloster zu putzen an; Zimmer und Gänge sahen

ganz unflätig aus; der untere Gang war schon von den Russen

zu einem Pferdestall gemacht worden; der Dünger lag mehr als
Schuh hoch. Die Matten um das Kloster, in denen einige Tage

lang, da die Russen hier waren, über 1000 Pferde herumstampften,

waren rauh. Vom 15. Augstm. bis zum 1. Winterm. hielten

wir gar kein Chor und läuteten weder Metten noch Vesper;
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»on ba an biê auf SKarià Smpfungnif würben bie Sagjeiten
unb Seêber Im Sljor gebetet. SBaê fie genoffen, bejablten bie

Stuften meiftenê, nur für bie Serwunbeten nidjt; bie Saiferlidje«
unb granfen gaben nidjtê.

Slm 4. SBinterm. »erreifete ber S- Seidjtiger nadj Sucera,

um eine milbe Setfteuer für une aufjunefjmen. ©leidj ift «ne
jugefdjidt worben 2 SJtütt unb 1 Siertel 3Ketjl, 160 SabtêÇauptti,
120 Smmi Siraenfdjnifje, Stoften, Srbäpfel, an ©elb 42 ©l.
Se« 6. SBinterm. bradjte ma« une baê Sf«rb ab ber Stequifttton ;
aber wir muften auf Sefefjt ber 9Jiunicipalttät in ©djwoj bem

guljrmann Sominif Ulridj, bem wir fdjon juüor freiwillig 4
Srontijaler gegeben, nodj 2 ©djilbbublen entridjten. — SBir
Ijaben im 3. 1799, beiläufig berechnet, Stuêgabe« getjabt für
granjofe«, Saiferlidje unb puffen: für bie granfen 2117, für
bie Saiferlidjen mit bem greictjor 867, für bie «Rufte« 672, für
bie ©lamer 339 @l. Saju für «geu, ©raê, Sontribution,
150 Sfb. Salglidjter, 42 SRaaf Siuföla2@l., .golj jn SBadjt*
feuern, guljrloljn, ©eranbteê unb ©eftoljleneê ; ©umma 5164 ®l.
Slud) baê grauenflofter in 3«g fdjidte etwaê Unterftü&ung an
©todftfdjen unb gebörrtem Obfte. Sie Serwaltungêfaramer in
3ug bewilligte bem Sonoent, ba burdjauê atter Sorranj erfdjöpft
war, 3infen nnb 3aljlungen nidjt eingtengen, etwa 100 Souiêb'or

gegen ©ültentjinterlage aufjunerjmen.

(ScEjluf.

SJiit biefem Sagebuctje fei nun baê ©emälbe »on bem Ur*
fprung, ber «gerftettung unb ben ©djidfalen beê grauenftofterê
im SJluotatbale »ottenbet ; — nur nodj ber treue SBunfdj beigefügt,
ber göttlidje ©djirmljerr ber Sirdje, ber in unfern Sagen bie

SBurffdjaufel atterbtngê mit ftrenger «ganb fütjrt, modjte btefeê

befdjeibene unb wot)ltfjätige ©otteeßaue, beffen Seftt} für bie

Staubtuft wenig Sodung fjaben fann, noaj lange fdjirmen gegen
bie 3erftörungefudjt oon aufen, — nnb nodj (ang erijalten in
bräutlidjer Siebe ju 3Ijm, unb in fdjwcfterlidjer Sinljeit oon innen.

A3«

von da an bis auf Marià Empfängnis wurden die Tagzeiten
und Vesper im Chor gebetet. Was ste genossen, bezahlten die

Russen meistens, nur für die Verwundeten nicht; die Kaiserlichen
und Franken gaben nichts.

Am 4. Winterm. verreisete der P. Beichtiger nach Lucern,

um eine milde Beisteuer für uns aufzunehmen. Gleich ist uns
zugeschickt worden 2 Mütt und 1 Viertel Mehl, 160 Kabishäuptli.
120 Jmmi Birnenschnitze, Rysten, Erdäpfel, an Geld 42 Gl.
Den 6. Winterm. brachte man uns das Pferd ab der Requisition;
aber wir mußten auf Befehl der Municipalität in Schwyz dem

Fuhrmann Dominik Ulrich, dem wir schon zuvor freiwillig 4
Kronthaler gegeben, noch 2 Schilddublen entrichten. — Wir
haben im I. 1799, beiläufig berechnet, Ausgaben gehabt für
Franzofen, Kaiserliche und Russen: für die Franken 2117, für
die Kaiserlichen mit dem Freichor 867, für die Russen 672, für
die Glarner 339 Gl. Dazu für Heu, Gras, Contribution,
150 Pfd. Talglichter, 42 Maaß Nußöl«2Gl., Holz zu Wachtfeuern,

Fuhrlohn, Geraubtes und Gestohlenes; Summa 5164 Gl.
Auch daö Frauenkloster in Zug schickte etwas Unterstützung an
Stockfischen und gedörrtem Obste. Die Verwaltungskammer in
Zug bewilligte dem Convent, da durchaus aller Vorrath erschöpft

war, Zinsen und Zahlungen nicht eingiengen, etwa 100 Louisd'or
gegen Gültenhinterlage aufzunehmen.

Schluß.

Mit diesem Tagebuche sei nun das Gemälde von dem

Ursprung, der Herstellung und den Schicksalen des Frauenklosters
im Muotathale vollendet; — nur noch der treue Wunsch beigefügt,
der göttliche Schirmherr der Kirche, der in unsern Tagen die

Wurfschaufel allerdings mit strenger Hand führt, möchte dieses

bescheidene und wohlthätige Gotteshaus, dessen Besitz für die

Raublust wenig Lockung haben kann, noch lange schirmen gegen
die Zerstörungssucht von außen, — und noch lang erhalten in
bräutlicher Liebe zu Ihm, und in schwesterlicher Einheit von innen.



Beilagen;

i.
1544, a %om.

(Alofietïabe SKuotatfjal.)

Sen erberen »nb befdjeiben geifdjlidjen froowen ber SJieifter*
in«« »nb ben froowen gemeinlidj beê ©amme- | nungeê je

3Jtuotadjtal Snbüt id) Sruober Suno »on Seringen
©arbian je Sucern minen gruoff in »nferm | «gerren.. So« getrüer
©orge, fo id) »nb min Orben j« üd) »nb »wern »orbern
Ijaben gebebt »nb noàj Ijabenb | barumb »o« gemeinera Stat ber

bruober »nb funberlidj »nferê »attere beê Srooincialeê gebotte,
fo gib ter) »àj etliàj | gefejbe, bte ir alle »nb funber futtenb bi
redjter geljorfam galten §1« bem erften fo wil idj baj ir en*
fein feie | gerät weber fteàj nod) gefunb en fein »on ber anber
geb nodj nem, ane üwer SJìeifterin funberlidj »rtap 3d) wit
o»d) 6i | ber felben getjorfam, baj ir einê gemeinen gatfàjlidjen
tuoàjeê tragenb, »nb baj mit »werê bidjterê funberltdjen urlop j

»nb ber üöieifterin Sdj Wil ooeîj bi geljorfame, waf in üwerm
«gufe befdjitjt, wort, werf, rätte, »nb getätte, bte man | Ijeim*
lidj Ijabe« fol, bi üd) alfuê betibe, baf ft nüt geoffenet werbent,
weber frünben nodj tanttütten, ane alle geuaerb | 3d) wil
o»d) bi bem felben gebot, baj üwer enfein bie anber betrueb mit
»reuelen »«wartjaften Worten ba »on | üwer feiner ere müg ge*

fwedjet werben 3d) wil oodj hi ber felben getjorfam, baf üwer
fein en fein alrauofen Pfenningen | ober pfenningeê wert »f not)

inne Ijab, an ber SJìeifterin »rlop, »ttb od) beê bidjterê wiffenb,
»nb o»d) in bie wife, baj | man perfone «emme, bie baê alrauo*

fen ift 3d) Wil oodj bi bem felben gebot, baj üwer feine bie

in üwer geljotfame | tjoerenb, nieman fein ftnt »ffer tooff b,ab

burd) gemeineê fribeê willen Sllê ir midj battenb, baj matt

Weiiagein

t.
tS4S, S Horu.

(Klofterlade Muotathal.)

Den erberen vnd bescheiden geischlichen frovwen der Meister-
inun vnd den frovwen gemeinlich des « Samme- > nunges ze

Muotachtal Enbüt ich Bruoder Cuno von Beringen
Gardian ze Lucern minen gruofs in vnferm j Herren.. Von getrüer
Sorge, so ich vnd min Orden zu stch vnd vwern vordern
haben gehebt vnd noch habend > darumb von gemeinem Rat der

bruoder vnd sunderlich vnsers vatters des Provinciales gebotte,
so gib ich vch etlich I gesezde, die ir alle vnd sunder füllend bi
rechter gehorsam halten An dem ersten so wil ich daz ir
enkein sele I gerät weder siech noch gesund, en kein von der ander
geb noch nem, ane üwer Meisterin sunderlich vrlap Jch wil
ovch bi I der selben gehorsam, daz ir eins gemeinen gaischlichen
tuoches tragend, vnd daz mit vwers bichters funderlichen urlop j

vnd der Meisterin Ich wil ovch bi gehorsame, was in üwerm
Hust beschiht, wort, werk, rätte, vnd getätte, die man > heimlich

haben sol, bi üch alsus belibe, das si nüt geoffenet werdent,
weder fründen noch lantlütten, ane alle geuaerd > Jch wil
ovch bi dem selben gebot, daz üwer enkein die ander betrueb mit
vreuelen vnwarhaften Worten da von j üwer keiner ere müg ge-
swechet werden Jch wil ovch bi der selben gehorsam, das üwer
kein en kein almuosen Pfenningen I oder Pfenninges wert vs noh
inne hab, an der Meisterin vrlop, vnd och des bichters wissend,

vnd ovch in die wise, daz > man persone nemme, die das almuosen

ift Jch wil ovch bi dem selben gebot, daz üwer keine die

in üwer gehorsame j hoerend, nieman kein kint vsser tovff hab

durch gemeines ftides willen Als ir mich battend, daz man
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üdj erloüpte | in getjorfam je enpljabenb perfon »or bem iar,
barjuo antwurt idj, baj id) baj ftuffe mir onb min nadjfomen
be- | tjalten wil SBele froowe aber ba wiber täte, ünb oodj

bruober in üwerm faraenunge, atê eê in ber gefefjjeb geor- | bettot

ift, üreuelidj baj baj ftuffe bewaert worben, bie fol man bueffen

alf ein üngetjorfam perfon Sarorab | baj bif gefefsb ganj »nb

ftaet belibe, fo tjab idj rain Snftgel an biefen brief geljenfet

Ser wart geben je | Sucern bo man jalt »on ©otteê geburt
Srüjenljunbcrt iar, »nb »ier »nb »ierjig iar, Sin »nfer frowen*

tag | je ber Siedjtmeffe. ')
2.

1547, 7 SBinterm.
(Ätojferlabe Sîuotatljal.)

Nos frater Bertholdus dei et apostolice Sedis Gratia Episcopus

Perfetoniensis vieegerens Rev. in christo patris ac |

domini dni Episcopi constantiensis in Spiritualibus Generalis. No-
tum faeimus vniuersis, qnod nos sub anno | domini M. CCC. XL.

Septimo, feria quarta proxima post festum omnium sanctorum,
capellam consecravimus | congregationis seu conventus in Muothental,

constant, dyocesis, et vnum altare in ipsa capella | situm, ac

cymeterium eidem capelle annexum, cum debita sollempnitate et

consueta; | consecravimus in honorem beate Marie virginis, sti.
Franscissi confessoris, ste. Clare virginis, | et sti. johannis Baptiste.

Cupientes igitur premissa debito venerari obsequio, Nos |

de omnipotentis dei gratia, Beatorum petri et pauli Apostolorum
auctoritate confisi, omnibus christi fide- | libus vere confessis et

*) S.as. fjüitgeitbe ©feget ftellt ben Stopi bei 1)1. Soljanneä, tn einer ©djüffel
llegenb, bot, mit bet Umfdjrift om jâufSern 9tanbe: t- S'. Gordiani.
lucernensis. — 3m Innern Greffe finb bfe SBorte ju lefen: Capvt. Iohis.
(©lentie aïtiftifdje SJeilage Stro. 2.) ®iefe, fo tele bie Selben ûktgett
trejfttd) aufgeführten Sefcljnungen (9lro. 1 u. 3), tourben burcÇ unfer
»erefirltd)e3 correfp. SfTtttglteb, «§etrn omit @d)ultl)ejj*@«1)ultl)ef5
in Süridj, gefäfltgfi bargetetdjt.

Sin jtoelteä gar gfetlldjes Siegel ans berfel&cn ßeit iji baâjenlge bei
«Stellsertreterts be« Ouarblanti, ober beâ $8kaxi bex minbern ©ruber jtt
Sucern. ©er 1)1. Sofjannê« Iff barauf ficljenb mit bem 2lgnu<5belftafce,

abgebilbet, unb bte Umfdjrift lautet In triftigen Wtöndjetettern : f*8'*
Vieegardiaiii • Lvcernn *

TS«

üch erlovpte j in gehorsam ze enphadend person vor dem iar,
darzuo antwurt ich, daz ich daz stukke mir vnd min nachkomen

be- > halten wil Wele frovwe aber da wider täte, vnd ovch

bruoder in üwerm samenunge, als es in der gesetzzed geor- j denot

ist, vreuelich daz daz stukke bewaert worden, die sol man buessen

als ein vngehorscim Person Daromb j daz dis gesctzd ganz vnd

staet belibe, so hab ich min Insigel an diesen brief gehenket

Dcr wart geben ze j Lucern do man zalt von GotteS geburt
Drüzenhundcrt iar, vnd vicr vnd vierzig iar, An vnser frowen-
tag j ze der Liechtmesse. ')

2.

1347, 7 Winterm
(Klofterlade Muotathal.)

Nos krster lZertKolàus àei et spostoliee KecZI« Lrstis Lpis-
eopus kerketoniensis vieegerens Rev. in ekristo pstris sv j
àomini ckni Lpiseop.i oonstsntiensis in Spirituslibus tZenerslis. No-
tum kseiinus vniuersis, qnoà nos sub snno ^ àomini Al. Wl). XI^.

Septimo, keris rrusrts proxims post tesluin omnium ssnetorum, es-
pellsin eonseersvimus ^ eongreggtionis sen eonvenws in UuotKentsI,

eonstsnt. àvoeesis, et vnum «Itsre in ipss espella s situm, se

ovmeteririm eiàem espelle annexum, eum àebita sollempnitate et

consueta; ^ eonseersvimus in Konorem deste Nsrie virginis, sti.
krsnsoissi eonkessoris, ste. LIsre virginis, s et sti. zoksnnis Lsp-
liste. Eupientes igitur premisss àebito venersri ob«e<zuio, Nos ^

àe omnipoteutis àei grstis, Lestorum petri et psuli spostoiorum
suetoritste eonlìsi, omnibus ekristi tiàe- ^ libus vere conkossis et

ä) Da?, hängende Siegel stellt den Kopf des hl. Johannes, in einer Schüssel

liegend, dar, mit der Umschrift am jäußern Rande: f. 8'. K»rà«»i.
lueernensis. — Im innern Kreise find die Worte zu lesen: Lspvt. Iodi».
(Siehe artistische Beilage Nro. 2.) Diese, so wie die beiden übrigen
trefflich ausgeführten Zeichnungen (Nro. r u. 3), wurden durch uuser
»«ehrliches correfp. Mitglied, Herrn Emil Schultheß-Schultheß
in Zürich, gefälligst dargereicht.

Ein zweites gar zierliches Siegel aus derselben Zeit ist dasjenige des

Stellvertreters des Guardians, «dcr des Vicars der mindern Brüder zu
Lucern. Der hl. Johannes ist darauf stehend mit dem Agnusdeistabe,
abgebildet, und die Umschrift lautet in kräftigen Mönchslettern: 5'S"
Viceg»r>li»m ° Iiveernu "
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contritis, ipsam capellam et altare in die dedications beatorum {

patronorum, quatuor festiuitatibus anni, quatuor festis beate marie

virginis, omniumque | apostolorum, et per octavas eorundem, ac

omnibus diebus dominicis devote accedentibus, | octuaginta dies de

iniunctis sibi penitentiis tam auctoritate nostra quam auctoritale
domini | Episcopi constant, predicti, misericorditer in domino
Relaxamus. Statuenlos diem | dedicationis proxima die dominica post
festum Beati ïranscissi confessoris singulis annis | sollempniter
celebrari. Datum et actum Anno, die et loco predictis, sub

sigil- | lo nostro Episcopali. 2)

O.

1530, 18 aprile.
(Ätofterlabe SWuotatljal.)

Nos Johanes dei gratia Episcopus Castoriensis, necnon suf-
fraganeus Rever. in christo patris | domini volrici dei gratia Episcopi

constant. Notum facimus per présentes, quod nos sub anno j

domini M. ccc. quinquagesimo, feria quinta proxima post dominicam

Misericordias domini Reconcilia- | uimus capellam et
cimiterium collegij in Muotachdal; concedimus autem | omnibus
fidelibus confessis et contritis predictam capellam visitantibus in
dedicatione | et per octavas, quadraginta dies criminalium, et vnum

annum venialiurn. In cujus | Rei testimonium nos qui supra duximus

sigillum nostrum presentibus apponendum. Datum anno, die

et loco predictis. 3)

4.
1392, 22 ajìarj.
(Äirdjenlabe SUgau.)

SSnfer willig bemüetig gebett »orgefdjriben, Sicber genäbiger

fjerr. Sllê wir üdj »ormate »erfdjriben tjant | »mb ain fdjtjbung

*) ©eit Lingerer Seit Ift bat? Äfrdjtoeiljgebadjfnif, tote tn ben übrigen Sclx--

djen bei Sanbe« ©djiutyg, anf ben gtoelten ©onntag im SBeinm. fefigefe^t.
2) Stoet Sage »ortjer toar biefer Sifdjof in ©djtotyj, mettete ben (Sljor nnb

Slltar bea grauenflojter« anf bem 33act), unb recoitcilterte ben Srfebljof.
(Sirici» bafelbft.)

3) Ser iiâtitlld)e SEeltjbffdjof reconcflferle Stag« barauf Jctrdje, grleb^cfunb
Ärenjgang ber grauen jn ©teina in ber Sluto.

(Slrdji» auf bem S3adj ju ©djtoiji.)
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eontrîtîs, ipssm espellsm et sltsre in 6ie àeàiestlonls bestorum j

pstronorum, qustuor kestiuitslibus snni, qustuor kestis beste msrìe

virginis, «mnimnque s spostoiorum, et per «etsvss eorunàem, «e

omnibus àiebus àominieis àevote «vveàentibus, ^ «otusgints àies àe

imunetis sibi penitentiis tsm suetoritste nostrs qusm suetoritste
àomini ^ Episcopi eonstsnt, preàieti, misericoràiter in àomino Ke-
Isxsmus. Ststuentos àiem ^ àeàiestionis proxims àie àominics post
kestum Lesti krsnsvissi eonkessoris singulis snnis ^ sollempniter
celebrar^ Ostum et «etimi ^nno, àie et loeo preàietis, sub

sigil- ^ Io nostro Lpiscopsli. »)

13S«, 13 Aprils
(Klofterlade Muotathal,)

IVos ^oksnes àei grstis Lpiseopus (!sstoriensi«, neenon «uk-

lrsgsneus Kever. in ekristo pstris ^ àomini volriei àei grstis Lpis-
espi eonstsnt. lVolum kseimus per présentes, quoà nos sub snno j

àomini N. eco. quinquagesimo, keris quints proxims post àomi-
«iesm Niserieoràiss àomini Keeoncilis- ^ uimus espellsm et eimi-?

terium collegi^ in UiiotseKàsI; eonoeàimus sutem ^ omnibus liàe-
libus eonkess!» et eontritis preàietsm espellsm visitsntibus in àe-
àiestione ^ et per «etsvss, qusàrsgints àies eriminslium, et vnum

snnum venislium. In euMS ^ Kei testimonium nos qui suprs ckuxi-

mus sigiilum nostrum presentibus spponenàum. vstum snno, àie

et loeo preàietis.

4.
1392, 22 März.
(Kirchenlade Jllgau.)

Vilser Willig demüetig gebett vorgeschriben, Lieber genâdiger

Herr. Als wir üch vormals verschriben haut j vmb «in schydung

^) Seit längerer Zeit ist das Kirchweih gedächtniß, wie in den übrigen Kirchen

des Landes Schwyz, auf den zweiten Sonntag im Weinm. festgesetzt.

2) Zwei Tage vorher war dieser Bischof in Schwyz, wethete den Chor und

Altar des Franenklosters auf dem Bach, und reconcilierte den Friedhof.
(Archiv daselbst.)

Der nämliche Weihbischof reconcilierte Tags darauf Kirche, Friedhof und

Kreuzgang der Frauen zu Steina in der Auw.
(Archiv auf dem Bach zu Schwyz.)
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ber cappeH »ff »tlgôw, »on ber lütfildjen je ©ïuetental je fdjatj*
ben, »on ftufen »nb | gebreften bie wir bereifet tjant, bj lüt »nb

finb an bte Ijaoltjfatjt beê Ijaoltgen facramenteê beê | $o»ffeê »nb

begrebt »erfumet werbent ; Sitten wir üwer wirbilaot, bj Ir bem

(Srwirbigen Ijerren | bem 83tjfdjoff je foftenj ober ftnem otcarien

fdjriben weffent, »nb üweren gunft bar in gebent, | bj »ne bie

fdjtjbung »ollange, won eê »ne not bürftig ift. ©o behalten

wir üdj üwer frigtjait, Setjenfctjaft, SRedjt »or, bie juo uà) ge*

tj&rent, alê »on alter fjerr an üaj »nb »ne fomen ift. | See je
»rfunb fo tjannt wir Sdj Sotjanê 9t»nower, fijtdjerr je üflluoten*

tal, »nb bie genofjfdjaft »ff | tjtfgôw erbetten ben erberen Ijerren
tjer SSlridjen Sranberg, fildjerren je famen »nb famerer | ber

Sedjnig je lucern, bj er ftn Snftgel für »ne an bifen brief ge*

tjenfet tjat, bodj mit ber | befctjaübentjapt, bj wir ber Stedjten

lütfildjen an jefjenben, ber brtjger opfer, »nb fellgerät | geborfam
wellent ftn, bj idj fjerr SJIrid) obgenanter burdj ir bette willen
tjab getan, mir »nb minen | erben »nfdjäblictj, won ft »or mir
beê gtjtjtig warent, »nb won ft atjgner Snftgel nit entjattent. |

©eben je Sucern in (Soften!) Stjftum, bo man galt »on Gmfteê

geburt brüjetjentjunbert Sar, »nb | bar nadj in bem nünjigoftenn
»nb jwatj Sar, an bem nädjften fritag »or onfer frowentag, afe

3r »erfünt wart in ain »aften,

5.
1393, 9 Sfttarj.

(Äfr^entabe Sltgan.)

Win bienft »or Sieber fjerre. Site »tllidjt mer für üdj bradjt
»nb fomen ift | ber gebreft beê fjeiligen facramenteê beê Souffeê,
ber begrebt, »nb anbere | fadjen, So bie genoffdjaft »ff plgòw
l)at, bie ba getjörent juo | ber fitdjen je SJhtotentat; baromb
oud) bie felb genoffdjaft in ber | (XappeH »ff ijtgòw ein pfruonb
mit einem priefter meinent je Stiften | âne fdjaben berfelben ir
Sütlildjen SQraotental onb einê ieflidjen fildj- | tjexxen. Sen fel*
ben gebreften je »erfomen, 33itt idj üdj »on miner [ tjerfdjaft
wegen ünb min felbê, bj ir Snen bj beftriten »nb günnen | wel*
len, wan idj Snen baê oudj erloupt »ub günnen tjab, atfo bj
bie | (Sappell an bie lütfildj geljôren fol alê »nfj Ijer, »nb oudj
miner | tjerfdjaft an ber fcfjenfdjaft, ünb eim fildjberren an finen
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der cappell vff yllgöw, von der lütkilchen ze Müetental ze schay-

den, von stüken vnd j gebresten die wir bewiset hant, dz lüt vnd
kind an die haylykayt deS hayligen sacramentes des > Tovffes vnd

begrebt versumet werdent; Bitten wir üwer wirdikavt, dz ir dem

Erwirdigen Herren j dem Byschoff ze koftenz oder sinem vicarien

schriben wellent, vnd üweren gunst dar in gebent, j dz vns die

schudung vollange, won es vus not dürftig ist. So behalten

wir üch üwer frighait, Lehenschaft, Recht vor, die zuo üch

gehörent, als von alter Herr an üch vnd vns komm ist. > Des ze

vrkünd so hannt wir Jch Johans Rynower, kylcherr ze Muoten-
tal, vnd die genoßschaft vff j yllgöw erbetten den erberen Herren

her Vlrichen Branberg, kilcherren ze sarnen vnd kamerer j der

Technig ze lucern, dz er sin Jnsigel für vns an disen brief
gehenket hat, doch mit der j beschaydenhayt, dz wir der Rechten

lütkilchen an zehenden, der dryger opfer, vnd fellgerât I gehorsam
wellent sin, dz ich Herr Vlrich vbgenanter durch ir bette willen
hab getan, mir vnd minen j erben »«schädlich, won si vor mir
des gyhtig warent, vnd won st aygner Jnsigel nit enhattent. I

Geben ze Lucern in Eostentz Austum, do man zalt von Enstes
geburt drüzehenhnndert Iar, vnd > dar nach in dem nünzigostenn
vnd zway Iar, an dem nächsten fritag vor vnser frowentag, als
Jr verkünt wart in ain vasten.

5.
!593, s März.

(Kirchenlade Jllgan.)

Min dienst vor Lieber herre. Als villicht mer für Sch bracht
vnd komm ist > der gebrest des heiligen sacramentes des Touffes,
der begrebt, vnd andere > fachen, So die genosschaft vff vlgöw
hat, die da gehörent zuo j der kilchen ze Muotental; darvmb
ouch die selb genosschaft in der j Cappell vff ylgöw ein pfruond
mit einem priester meinent ze Stiften j âne schaden derselben ir
Lütkilchen Muotental vnd eins ieklichen kilch- j Herren. Den
selben gebresten ze verkomen, Bitt ich üch von miner Herschaft

wegen vnd min selbs, dz ir Jnen dz bestriten vnd gunnen j wellen,

wan ich Jnen das ouch erloupt vnd gunnen hab, also dz

die s Cappell an die lütkilch gehören sol als vntz her, vnd ouch

miner I Herschaft an der lchenschaft, vnd eim kilchherren an sinen
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redjten j »nfdjeblidj fin fol. Saturn in ©aben ipsa dominica die,

quum Cantabatur Oculi. Ixxxx tertio.

ÎReintjarb »ott SBeljingen,

Santuogt.')
Slbreffe: Sem (Srwirbigen gerren gerren 33urfart, Sifdjof

je ßoftenj} minem lieben Ferren.

6.
1593, 13 Stuûfummatê.

(«fiirdjenlabe Stlgau.)

Burkardus dei gratia Episcopus constantiensis, omnibus
presentium inspectoribus subscriptorum notitiam cum salute. Noveritis,
quod | vtriusque sexus habitatores loci »ff Ylgoew, subditi Ecclesie

parochialis in Muotental, nostre Constantiensis dyocesis, nobis ex-
posuerunt, | quod propter ipsius loci a dicta Ecclesia parochiali
distantiam, montium ibidem altitudinem, pluviarum inundationem,
niuium magnitudine«., j et alias multipliées tempestates, ipsi
habitatores etiam diebus dominicis ac festiuis dictam Ecclesiam
parochialem visitare, et | etiam tempore opportuno Ecclesiastica
sacramenta ab ea percipere et habere non valeant, et quod etiam ex
hinc multi de ipsis habi- { tatoribus hucusque sine ipsis sacramen-
tis miserabiliter decesserint; et de salute suarum animarum salu-
briter cogitantes petierunt | per nos opportunum remedium adhiberi,
Offerentes se etiam adhoc, quod in Ecclesia »ff Ylgoew, ab ipsa
Ecclesia parochiali in Muotental | dependente seu ejus filia
existente, quam sibi etiam quo ad hoc conmodosam dicebant, velint
dotare vnam prebendam sacerdotalem | pro vno sacerdote ydoneo,

qui eis in divinis et ecclesiasticis sacramentis preesse valeat ac

presit etc. Nos itaque zelum salutis animarum | ut salventur ha-

bentes, et quod propter hujusmodi casus Ecclesia de Jure etiam
de nouo esset edificanda; attendentes etiam de consensu patroni
et Rectoris diete Ecclesie parochialis in Muotental, quem per
literas | nobis super eo ab ipsis transmissas cognovimus interces-
sisse, concedimus et ordinamus, quod presbyter in dieta Ecclesia

»ff Ylgoew per presentationem ac institutionem canonicas uel alias

canonice preficiendus, | de cetero gerat curam animarum ipsorum

i) ©fece ©efdjtdjtafreunb III. 88.

13»

rechten > vnschedlich stn sol. Datum in Baden ipss ckomlme« Si«,

«Mi» Lsntsbstur Vculi. Ixxxx terti«.

Reinhard von Wehingen,
Lantuogt.

Adresse: Dem Erwirdigen Herren Herren Burkart, Bischos
ze Eostentz minem lieben Herre».

6.
IS9S, tS AngftmonatS

(Kirchenlade Jllgau.)

LurKsrckos àei grstis Lpiseopus vonstsntiensis, omnibus pre-
«entiiim inspectoribus subsvriptorum notitîsm oum sslute. IVoveritis,
quock ^ vtriusque sexus Ksbitstores Ioei vss VIgoev?, subckîti Leelesie

psroekislis in Auotentsl, nostre Lonstsntiensis àvoeesis, nobis ex-
posuerunt, j quock propter ipsius Ioei s ckiets Leeiesis psroekisli
ckistsntism, montium ibickem sltituckinem, pluvisrum inunckstionem,

niuillm msgnituckinem, ^ et süss multipliées tempestate», ipsi Kabi-

tstores etiam ckiebus ckominieis se kestiuis ckietsm Leelesism psro-
ekislem visitare, et ^ etism tempore opportuno Leclesiasties «se-

rsments »b es pereipere et Ksbere uon vslesnt, et quock etiam ex
Kino multi cke ipsis Ksbi- ^ tstoribus Kuvusque sine ipsis ssvrsmen-
tis misersbiliter ckeeesserint; et cke sslute susrum snimsrum ssin-
briter eogitsntes petierunt ^ per uos «pportumim remeckium sckkiberi,

vllerentes se etism sckkov, quock in Leeiesis vff Vlgoe^v, sb ipss
Leeiesis psroekisli in NuotentsI ^ ckepenckente sen eMs lilis exis-
tente, qusm sibi etism quo sck Koe eonmockossm ckieebsnt, velini
ckolsre vnsm prebencksm sseerckotslem ^ pro vno ssverckote vckoneo,

qui eis in ckivinis et eeelesisstieis ssorsmentis preesse vslest se

presit ete. Kos itsque «elum sslutis snimsrum ^ ut sslventur Ks-

denies, et quock propter Kujusmoài ossus Leeiesis cke Iure etism
cke nono esset eàilìcanàs; sttenàentes etism àe consensu patroni
et Reetoris àiete Leelesie psroekislis in Uuotentsl, quem per li-
terss j nobis super eo sd ipsis trsnsmissss eognovimus inlorees-
sisse, eonceckimus el «ràinsmus, quoà presbvter in àiets Leeiesis

vff VIgoev? per presentstionem se institutionem esnoniess uel sliss

cunomee prelìeienckus, s àe celerò gerst euram «nimsrum ipsorum

') Siehe Gefchtchtsfreund III, S8,
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habitatorum loci »ff Ylgoew, et sibi tamquam suus plebanus in
divinis officiis ac Baptismo | et omnibus aliis Ecclesiasticis sac-
ramentis presit, ipsaque sacramenta sibi ministret, et eos dece-

dentes in cimiterio eiusdem Ecclesie »ff Ylgoew sepelliat, seu

Ecclesiastice sepulture tradat; quodque iidem habitatores eundem

presbyterum tanquam suum plebanum in omnibus respiciant | et

sibi obediant, et intendant eosdem habitatores in Ylgoew sie et

pro tanto a dicta Ecclesia parochiali in Muotental séparantes et |

segregantes, sic tamen, quod iidem habitatores ipsi Ecclesie
parochiali décimas et in tribus precipuis festivitatibus oblationes per
eos hucusque | persolui consuelas persoluant, sicut hactenus fe-
cerunt : Adhibitis in hiis et circa hec verborum et gestium sollemp-
nitatibus debitis et J consuetis. In quorum omnium testimonium

sigillum nostrum Episcopale presentibus est appensum. Datum

Constantie, Anno domini millesimo Trecentesimo Nonagesimo tertio,

Idus Augusti. Indictione prima. l)

7.

1448, 15 gerbftm.
(3at)t$ettbud) ber Sfarrei 2!cuotatl)al.)

Sn gotteè namen, Slmen. «Kunb »nb je wpfen ftj alien
mentfdjen, nu »nb je Swigen 3>uen, baê ein (Srberen man uf
walliê genempt peter bloßer üon fettftìjen, burdj gotteè »nb ftjner
ìoutbtgen muotter magtt marta, »nb burdj fin felbê »nb burdj
Senniê blôÇerê ftnê fune, »nb aller iren forberen, »nb burdj
aller gleubigen feilen fjeitl willenn, Spat gegebenn XV. ganj guot
rinfctj gulbin ben fdjweftern in ber fammunge je SOtuotadjtal an

tjrenn gemeinen brudj »nb tifdj, »nb je ftür »nb befferung Sro
pfrüenben. Sn ben wortten, baê bie felben fdjweftern bie ba

ffnb in ber regel ©ant granjiffen, »nb gott bem allmedjttigenn
»nb »nfer liebenn frauwen bienenbe ftubt, »nb afte ir nadjfom*

l) SMefer Skief iff jubem nod) in einer Beglaubigten pergamenen Slbfdjrift
»orljanben, anSgeftelltf unb Befiegelt fn ber @t. tyetexicapeUe jn Sncern,
burdj Secan (Ulrid) ©crenfdjag) unb Hapttel ber »1er äBalbftätte
(decanatus Lucernensis), am 19 Sanner« 1395. 2)a« oblonge (Saliteli:
ftegel, Sifdjof Seobegar mit ©taB nnb S3ot)rer, fjängt. ©ie Urfdjrtft
fclbfl tolefen bem Sapitel »or jloet adjtBare SJtänner ani bem Tinotatljat,
Stucbfnu« ©rebel unb geinrid) Sujsman.

Ksbltstorum Ioei vff Vlgoevv, et sibi lsmqusm suus plebsnus iu
àivinis oktieiis ue Laptismo ^ et omnibus siiis Leelesisstieis sse?

rsmeutis presit, ipssque ssvrsments sibi ministret, el eos àeee-

«tentes in eimiterio eiusàem Leelesie vff VIgoem sepellist, seu

Leelesisstice sepulture trsàst; quoàque iiàem Ksditstores eunàem

presbvterum tsnqusm suum plebsnum in omnibus respieisnt ^ et

sibi «beàisnt, et intenàsnt eosàem Ksditstores in VIgoew sie et

pro tanto s àiets Leeiesis psroekisli in NuotentsI sepsrsntes et ^

segregsntes, sie tsmen, qu«à iiàem Ksditstores ipsi Leelesie ps-
rovinali àeeimss et in tribus precipui» kestivitstibus «blationes per
eos Kueusque s persolui eonsuotss persolusnt, sieut Ksetenus ke-

cerunt: ^àkibitis in Kiis et eires Kee verborum et geslium «ollemp-
uitstibus àebitis et ^ eonsuetis. In quorum omnium testimonium

sigiilum nostrum Lpiseopsle presentibus est sppensum. Datum

lüonstsntie, ^nno àomini millesimo Ireoentesimo lVonsgesimo ter-
Ii«, Iàus Augusti, Inàictione prims, i)

7.

«44». tiS Herbstm.
(Jahrzeitbuch der Pfarrei Muotathal,)

In gottes namen, Amen. Kund vnd ze wysen sy allen
mentschen, nu vnd ze Ewigen Zitten, das ein Erberen man ns

Wallis genempt peter blötzer von lettschen, durch gottes vnd syner
würdigen muotter magtt maria, vnd durch sin selbs vnd durch
Jennis blôtzers sins sunS, vnd aller iren forderen, vnd durch
aller gleubigen fellen heill willenn, Hat gegebenn XV. ganz guot
rinsch guldin den schweftern in der sainmunge ze Muotachtal an

yrenn gemeinen brück) vnd tisch, vnd ze stür vnd besserung Jro
pfruenden. Jn den wortten, das die selben schweftern die da
sind in der regel Sant Franzisfen, vnd gott dem allmechttigenn
vnd vnser liebenn frauwen dienende sindt, vnd alle ir nachkom-

>) Dieser Brief ist zudem noch in einer beglaubigten pergamene» Abschrift
vorhanden, ausgestellt? und besiegelt in der St. Peterscapelle zu Lucern,
durch Decan (Ulrich Dörenschaß) und Capitel der vier Waldstätte (6e-
cavuws I.ue>!r»«nsis), am l9 Jänners I3S5. Das oblonge Capitelssiegel,

Bischos Leodegar mit Stab und Bohrer, hängt. Die Urschrift
selbst wiesen dem Capitel vor zwei achtbare Männer aus dem Muotathal,,
Nucdinus Gredel und Heinrich Lutzman.
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tnenben fjin für »enter Swengfidjett alle Sar Serlidj, »ff Sunantag
je »efper »nub morabeê »ff ben raontag nedjft nadj beê Ijeligen
crûfjeô tag je Ijerpft, beê obgenampten petterê blojerê »nb Senniê
fine funê »nnb aller ir forberen Sarjttt, Ijaben »nnb began fet*
îetibt mit ir ernftlidjen gebette ftngenn ober lefenn, unb mit an*
beren gottêbienft, Slttê ftj barum gott »nb ber meltt antwurten
wetten. SStmb tjanb biferê geit juo ber obgenampten fdjwôfteren
Ijanben empfangen »nb ingenomen SSolridj ara 3iieb »nb oolrid)
fdjmibig oon bem ©egenampten Sennin bloßere oon lôttfdj; onnb

gefdjadj juo fdjwij in beê lanbtfdjriberê tjuê üff funentag nedjft nadj
beê Ijetigcn crûfjeê tag juo Ijerpft. Anno domini M. CCCC. xlviij.

1«I
mendm hin für Hemer Ewenglichen alle Iar Jerlich, vff Sunantag
ze vesper vnnd morndes vff den montag nechst nach des heligen
crützeS tag ze herpft, des obgenampten pettcrs blözers vnd Jennis
sins sunS vnnd aller ir forderen Jarzitt, haben vnnd began sel-

lendt mit ir ernstlichen gebette singenn oder lesenn, und mit
anderen gottsdienst, Alls sy darum gott vnd der weltt antwurten
wellen. Vnnd Hand disers gelt zuo der obgenampten schwosteren

Handen empfangen vnd ingenomen Volrich am Ried vnd volrich

schmidig von dem Eegenampten Jennin blötzers von löttsch; vnnd

geschach zuo schwiz in des landtschribers hus vff sunentag nechst nach

des heligen crützes tag zuo herpst. ^nno àomini M. Ml?, xlviiz.
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*) SJÎuota, bfe (Snbf&tBe Betont, frütjer SKuotadj, toenn baè SBort boni

feltifdjen mod ober muod, »ertoanbt mit bem tatetntfdjen motus abgeleitet tofrb,

tjeip rafdje« SBaffer. SBlrfttd) Ijat btefe Sfa Bebeutenben, gutoetlen flatten gall,
Ijlemft einen raffen Sauf. — 3m Slrdjloe ©djto&j fommen bor : Stuobolf SBaldj
»on SKutaftjat (24. aprii« 1313.) — SBerner ©djriber »on SRnotadjitjat.
(22. SBradjm. 1378.) Unb tm uralten pergamene» SafjrjetiBudje gu ©eeborf
gaB.lt efne «§anb an« bem Slnfang be« 14. Saljrljunbert« unter ben ©uttljâteru
biefe« Sajarttenfjaufe« attf: Frater wolricus de mwotactal et uxor eius
richenza soror. (1. a.) Unb efne weitere >&anb an« bem 15. ©ec. Beim 8. Sftaf :

Soror Rikuoncha nostre domus, de muochtatal. (5. b.)

2) Ser «ßfrdjgang, in einer ©tretfe »on 5 ©tunben ba« ganje £tjat »on
ben ©larnermarfen Bt« pr $fatret ©djtoög ttmfaffenb, totrb, mit ©djtoög unb

©teina gu ben bref ätteften «Sltdjgangen be« Sanbe« geredjnet*), «nb mug

fetjr feut) burdj au« Statten »erbrangte unb im Sljate nfebergelaffene eifrige

(griffen entftanben fein. Ste àttere Çfarrffrdje ftanb, ettoa« tiefer al« bfe

«eue, grab nnfer bem fogenannten «fttldjfletn, einer fenfredjt in fdjtolnblidjte
«göljen aufftefgenben gelfentoanb, gegen bere« IjeraBBröfefnbe« ©efleln ein bim«

«e« ©eljólj fte notdürftig fdjüfct. SBeit fm 14. Saljrljunbert bie ätteften 3>o*

cumente bnrdj eine« 33ranb »erforen gie«gen, fo fan« (fagt gafbinb, III. S3anb

@. 166.) nur au« bem nfebern, ftnjiern 53autoerfe felbft, ba« ben efnglgen,

Slltar nidjt im ßljor, fonbern am ©locïentljurme gur (S»angellenfelte Ijatte,
auf ba« tjotje Slftertfjum be«fetben gefdjloffen toerben. Siefer Sljurm ober

SBenbelfleln ft^ten, al« feine bieten nnb eifentjarten SJtauern mit größter Sin*

jtrengung (1780) jerfdjlagen tourben, über taufenb Saljre alt. Ste neue, fm
Saljre 1792 auggebaute Sfarrfirdje fann af« ein SJteiflertoerf rirfjtigen ©e*

fdjmatïe« angefeljen toerben. SiefelBe unb ba« «ftlofler nebfl Bieten gerjirenten
SBoljnungen fielen anfeiner »om Ufer ber SKuota mäßig anfleigenben Stbbadjung,
toefdje »on einigen SBtlbBâdjen burdjfurdjt toirb. Stn bem «gofbadje, ber, forg*
fStttger elngebämmt bte ©üter be« «ßloffer« etne «Strette tseit burdjtauft unb fn
fdjtefer Stidjtung in ba« SJhtotaBett auêmûnbet, fofl bfe Sfljaburg geflanben
lJaBen, auf toeldjer nad) gapBinb ïjerrfd&aftttcÇe Sfmt«Ieute faßen

*) SRit eigenen Wartecbten fommen erfl im ta. SaWnutfcett baiu: Wetfaäi, Utt
mb SKgqu. uetewi! 1393. (Urf. oom ta. 8ngftm. «Seite 139.)

Anmerkungen.

Muoia, die Endsylbe betont, früher Muotach, wenn das Wort vom

keltischen mock oder nmoà, verwandt mit dem lateinischen motus abgeleitet wird,
heißt rasches Wasser. Wirklich hat diese Aa bedeutenden, zuweilen starke» Fall,
hiemit einen raschen Lauf. — Jm Archive Schwyz kommen vor: Ruodolf Walch
von Mntathal (24. Aprils 1313.) — Werner Schriber von Muotachthal.
(22. Brachm. 1378.) Und im uralten pergamene» Jahrzettbuche zu Seedorf
zählt eine Hand aus dem Anfang des 14. Jahrhunderts unter den Gutthäteru
dieses Lazaritenhauses aus: Erster ivoiriens cke in^votsekt ei uxor eius ri'
«Ken«» soror. (l. ».) Und eine weitere Hand aus dem 15. Sec. beim 8. Mai:
8«ror KiKuoneK» nostre âoinu», <Ie muoeutstsl. (6. d.)

2) Der Kirchgang, in einer Strecke von 5 Stunden da« ganze Thal von
den Glarnermarken bis znr Pfarrei Schwyz umfassend, wird, mit Schwyz und

Steina zn den drei ältesten Kirchgâugen des Landes gerechnet*), und muß

sehr früh durch aus Italien verdrängte und im Thale niedergelassene eifrige
Christe» entstanden sei». Die älteste Pfarrkirche stand, etwas tiefer als die

«eue, grad unter dem sogenannten Kilchfiein, einer senkrecht in schwindlichte

Höhe» aufsteigenden Felseuwand, gegen deren herabbrökelndes Gestein ein dû»-

ues Gehölz fie nothdürftig schützt. Well im 14. Jahrhundert die ältesten Do-
cumeute durch einen Brand verloren gienge», fo kann (sagt Faßbind, III. Band

S. ISS.) uur aus dem uiedern, finstern Bauwerke selbst, das den einzigen,

Altar nicht im Chor, sondern am Glockenthurme zur Evangelienseite hatte,
auf das hohe Alterthum desselben geschloffen werden. Dieser Thurm oder

Wendelstein schien, als feine dicke» und eisenharten Mauern mit größter
Anstrengung (1780) zerschlagen wurden, über tausend Jahre alt. Die neue, im
Jahre 1792 ausgebaute Pfarrkirche kann als ei» Meisterwerk richtige»
Geschmackes «»gesehen werde». Dieselbe und das Kloster nebst vielen zerstreute»

Wohnungen stehen auf einer vom Ufer der Muota mäßig ansteigenden Abdachung,

welche von einigen Wildbäche» durchfurcht wird. An dem Hofbache, der,
sorgfältiger eingedämmt die Güter des Klosters eine Strecke weit durchlauft und in
schiefer Richtung in das Mustabett ausmündet, soll die Ahaburg gestanden

haben, auf welcher nach Faßbind herrschaftliche Amtsleute saßen

'1 Mit eigenen Pfarrechten kommen erst im l«. Zahrhuudert daiu: Morfach, Art
«nd Silgau. letztens >M, (Urk. vom ,z. Augstm. Seite,Z9,1
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3) Sie alten ©aumftraßen, bie »on ©lart« fjer übet ben SJragef, »on

bem untern Sürd)erfee burd) ba« SBaggittjal an bie SJIuota, nnb über ba«

Slbllôbûljl nad) bem ©djädjenttjat unb Urt) führten, unterljlelten eine engere

füerBlnbung biefer Sänber mit bem SJtuotadjtljale ; baljer bie »feien ©Heber ber

erfien ©ammnung an« btefen StadjBarfdjaften. Sluf efne naljere 93er6lnbung
mtt ©lati« beutet nodi) ein anberer Umftanb. Sa« geft ber IJetltgen gelir unb

ötegufa tourbe im SJcuctattjaf eljmaf« af« festum 2. classis gefeiert. 3* Ijabe,

fagt gaßBinb (III. 216.) fragmenta »on einem »let fjunbertjaljrigen ©tjorafc
Bud) au« bem SJtuotattjale gufjanben Befommen, toorfn ba« officium proprium
bfefer fettigen fammt feljr fettfamen ßljoralnoten enthalten toaren. Sdj füt)re
ba« Invitatorium au« ber Stetten an : Expcrgiscimini omnes et evigilate
Summum regem Christum adorate, qui sanctos suos Felicem et Regulam
coelestem hodie assumpsit in patriam. Isti sunt sancti qui pro Dei nomine
sua rclinquentes omnia bona advenerunt in hunc locum accipere triumphum
martyrii. (Stn ©tüd biefe« »on «§m. %. angeführten «SljoralBudj« finbet fld)
im SafjrgeftBud) ber 5ßfarrffrdje efngebunben, toetdje« fm Saljre 1567 gemadjt
tourbe „»nber SJtefder fdjmibfg toaß bojemal flldjenbogt, »nb ber (Srfam to»f
toolgefertt «fjerr «fjan« pfannenffltt »on Staffeufpnrg toaß fildjberr — SBarbt

ge Sucern Bö S3att Stlbfeet mtt bem «êegerllfcfjuotmeijier gemalt alt« objiatt
»ff beu »fgenben augften, »nb «§an« S3üeller toaf bomallen ©ibner."

*) Sie Slongen fageu, bie Sljalteute, benen bte ©djtoeftem burdj Un;

terrtdjt tljrer Älnber Heb getoorben, feten iljnen erfenniltdj unb geneigt gelse;

fen, oBrooljt e« audj an ©otdjen ntdjt gefefjft, toeldje biefelben, ba fte für
S3egulnen geljalten tourben, ber Aererei Befdjulbfgten. @o »tei tjì anerfannt,
ba$ biefe Sereine, tljetï« au« bem SJebürfntß, burd) bie Äreuggüge »ertoalfete

Sungfrauen unb SBitttoen ju »erforgen, tljett« au« bem ©treben nad)
reinerem SBanbet entfprnngen, etfrlg tn ber Äranfenbftege toaren ; — bfe 33eg=

f)arben aber ober Soffbrüber getoanuen 33elfall burd) Slrbeltfamfelt, «taufen;
pflege unb Sugenbergleljung. Sttt tljnen tourben aber »ertoed)felt, toaren übri*
gett« oft audj ein«, unb nannten ftdj ebenfatl« SJegfjarben unb 53egutten, bie

S3rüber unb ©djtoeftem »om freien ©etjì, ani ben gerfyrengteu Steffen ber

Äatljarer nnb SttBtgenfer fjer»orgegangen. Siefe fröljnteu, itjre Slu«fajtoek

fungen mit BtBttfdjen 91u«f»rüd)en bettenb ober redjtferrigenb, einer tollben

©Innenluft,. jogen bettetnb nmljer, nnb totegetten SJlöndje unb Sionnen auf,
gtefd) tljnen oljne Siegel gu leben, unb ftd) Bio« »cn ©oft unb bem freie«
©elfte leiten gu laffen. UeBerbem erlaubten ftd) »tele S3egnfnen unb 33egtjar*

be«, cbtooljl fte, oljne alle 33etBinbung mtt bem jungen Srben be« ijelttgen
grancf«cn«, it)re Sieget ftdj felber »orfdjriefien, bennod) allmälfg ben Stamen

be« ferapljifdjen 33ater« anguneljmen uub nad) Slrt ber örbenägtieber fn grauem
©etoanbe gu erfdjeinen. Sa IJlerau« »iefe SJerlrrungen unb Sfergerntjfe tnt*
ftanben, fo brang ber gefammte Orben auf bem (Scnctllum gu Sbon — tm

Saljre 1245 — barauf, baß Befdjtoffen tourbe, biefe freien ©enoffenfcljafien
foflten entweber eine abbroBierte Sieget annefjmeu, ober benn aufgefjoBen toer=

ben. — Su einem ©djtrmBrtefe, toeldjen Slmman«, Statlje unb bie ©emeinbe

H Die alte» Saumstraßen, die «on Glaris her öder den Brägel, «on
dem untern Zürchersee durch das WSggithal an die Muota, und über das

Liblisbühl nach dem Schâchenthal und Ury führten, unterhielten eine engere

Verbindung dieser Länder mit dem Mnotachthale; daher die vielen Glieder der

ersten Sammnung aus diesen Nachbarschaften. Auf eine nähere Verbindung
mit Glaris deutet noch ein anderer Umstand. Das Fest der helligen Felir und

Regula wurde im Muotathal ehmals als Kstum 2. elsssi» gefeiert. Ich habe,

sagt Faßbind (III. LIS.) trugment» von einem viel hundertjährigen Choral,
buch aus dem Mnotathale zuhanden bekommen, worin das olKeium proprium
dieser Heiligen sammt sehr seltsamen Choralnoten enthalten waren. Ich führe
das Invitstoriuni aus der Metten an: Lxpergiseimini «mue» et evigilste!
8uminum regem Lnristm» «àorste, ^ui ssnetos suo» i^elieem et Kegulsm
eoelestem Koàïe assumpsit io p»tri»i». IsL »uut ssneti oui pro Vei nomine
«u« relinhuentes omni» bon» »ckveneruut in Kune loeuin «eeipere triumpkum
martvrii. Ei» Stück dieses von Hrn. F. angeführten Choralbuchs findet sich

im Jahrzeitbuch der Pfarrkirche eingebunden, welches im Jahre 1S67 gemacht
wurde „vnder Melcker schmidig waß dozemal kilchenvogt, «nd der Ersam wys

wolgelertt Herr Hans pfannenstill von Raffenspurg waß kilchherr — Wardt
ze Lucern by Batt Nippel mit dem Hegerlischuolmeister gemacht alls obstatt

vff de» vsgende» ängste», v»d Hans Büeller was domallen Sibner."

4) Die Notizen sagen, die Thalleute, denen die Schweftern durch

Unterricht ihrer Kinder lieb geworden, seien ihnen erkenntlich und geneigt gewesen,

obwohl es auch an Solchen nicht gefehlt, welche dieselben, da sie für
Beguinen gehalten wurde«, der Ketzeret beschuldigten. So viel ist anerkannt,

daß diese Vereine, theils aus dem Bedürfniß, durch die Kreuzzüge verwalsete

Jungfrauen und Wittwen zu versorgen, theils aus dem Streben nach

reinerem Wandel entsprungen, eifrig in der Krankenpflege waren; —die
Begharden aber oder Lollbrüder gewannen Beifall durch Arbeitsamkeit, Krankenpflege

und Jugenderziehung. Mit ihnen wurden aber verwechselt, waren übrigens

oft auch eins, und nannten fich ebenfalls Begharden und Begutten, die

Brüder und Schweftern vom freien Geist, aus de» zersprengten Resten der

Katharer und Albigenser hervorgegangen. Diese stöhnten, ihre Ausschweifungen

mit biblischen Aussprüchen deckend oder rechtfertigend, einer wilden

Sinnenlust, zogen bettelnd nmher, und wiegelten Mönche und Nonne» auf,
gleich th»eu ohne Regel zu leben, und sich blos von Gott und dem freien
Geiste leiten zu lassen. Ueberdem erlaubten fich siele Beguinen und Begharden,

obwohl sie, ohne alle Verbindung mit dem jungen Orden des heilige«
Franciscus, ihre Regel sich selber vorschrieben, dennoch allmälig de» Namen
des seraphischen Vaters anzunehmen und nach Art der Ordensglieder in grauem
Gewände zu erscheinen. Da hieraus viele Verirrungen und Aergernisse
entstanden, so drang der gesammte Orden auf dem Concilium zu Lyon — im

Jahre 1L4S — darauf, daß beschloffen wurde, diese freien Genossenschafte»

sollten entweder eine approbierte Regel annehmen, «dcr denn ausgehoben werden.

— Jn einem Schirmbriefe, welchen Ammann, Räthe und die Gemeinde
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be« Sanbe« ©djtobg an SIBt unb Son»ent be« ©clte«tjaufe« gu ben (Sinftebeln

auafteltten, nodj tm Saljre 1434, iji »on S3eguinen bfe Siebe: ,,toa« ein Slbt

mit feinen gon»enttjerren ober fonft mit feinem Sablau, e« feien getjlltdje
Orben«teute ober SBeltbriefter, oud) mtt ben 93tûebern »nb S3egtnen gu ben

einftblen tljun, toerben, toanblen »nb tajfen roirb, baran toolten fte tljn nidjt
irren nod) »erfümmern." (Ss jtnb oljne Stoetfet biejenigen SBatbfdjtoejïetn,

hielte fdjon fm 13. Saljrljnnbert, nidjt „bie Slnbetung ber Ijetlfgen Sungfrau,"
toie ®. SJleber »on «Snonau fn feinem Äanton ©ctjtobg (©. 233) meint ober

fagt, baljin füljrte, fonbern bie, toie er 3 Seifen tiefer fidj Beridjttgt, Deo
Famulantes sorores sylvestres genannt tourben.

5) «germann, Ufrftfj« ©oljn, an« bem alten unb anfeljnlidjen ©efdjtedjte
ber greien »on Sftüfegg, gugletd) ßljorljerr In Softngen, toar «Snbe be« 13.

3af)rB>nbert« Seutpriefter in Süridj (Urf. »om 6. S3rad)monat 1275, ©labt;
atdjiö Sürtd), »om 8. SJlärg 1277, Slrdji» SBettingen, »om 8. «geumonat

1287 tm ©taat«ardjt» Süridj), unb nad) Sang« ©runbrtß (Sof. 882),
®d)ieb«rldjter Im Saljre 1303; — ein R. D. Joannes »on Stüfegg fommt im
SaljrgettBnd) »ou Slrt al« Pfarrer bafelbft »or im Saljre 1140. SJebenft man,
baß ba« «fja6«6urgtf«fj«ôfierreitfjtfdje «§au« burdj Sengburgifdje (Mfdjaft, (Sotla*

tor ber Sßfarret SJluotatljat Bereit« fm 14. Saljrljunbert toar, toie au« gtoet

Urfunben tn ber Ätrdjenlabe auf Sflgau *) erljellf, fo fann man ftd) etftä;

reu, toie ein (Sfjortjerr gu Softngen, ba« c. 1285 »en groburg an >§aB«=

Burg gefommen toar, Ätldjljerr im SJtuotatljal fein fonnte. ©o »erlefljt Qex*

gog Seobolb tm Saljre 1324 bie .Sirdje gu ©teina, fo «fjergog Sltbredjt Im

Saljre 1337 bte Säbelte gu SJtorfad) — (@efdjidjt«freunb I. 49. 51.) (Si tjat
übrigen« ben Slnfdjein, baß «fjermann längere Self fmSfjafeftdj aufgeljalten Ijabe.

6) Ser Orben be« ferabljifdjen SBaterS grancf«cu« Breitete ftet), ein S3e*

i»et«, tofe gang angemeffen er beu S3ebürfniffen feiner Seit toar, mit ungläuB*
litter ©djnefltgfeit au«. Ste ©futi) ber tJeiltgen Siebe, bie ben ©tifter ftül)
»ergeljrte, griff mtt relßenber ©etoalt um ftet), fo baß UngätJUge mit iljm
toettetferten, burd) bte £fjorl)ett be« Äreuge« unb ben Stbel ber Slrmutl) ben

©lang unb bie Steige ber SBeit al« Slu«fetjrfd)t betradjtenb, »eradjtet unb arm

gu fein. Sa« erfannte unb Beflagte In einem ©djreiben att feinen Gerrit
$eter »on 33tnel«, griebridj« II. »erfdjmigter «Sangler, ©te, bte minbern unb
bie ^rebfgerbrüber, fdjrieb er, IJaBen, nn« gu fdjtoädjen, gtoef neue S3rüber=

fdjaften geBilbet, bie SJlänner unb grauen oljne Unterfcbleb umfdjlleffen. Siile«

eilt baljin, nnb faum finbet man nodj eine perfon, beren Slamen bort nidjt
eingetrieben toftre. (©efdjidjte be« IJeiltgen granct«cu« »on Slfftft. 33on g,
(Sl)a»in be SJlalan.) Sit« baljer fm Saljre 1219, faum 13 Saljre, feitbem er,
bie S3lume ber Sugenb, toie bie S3etooljner »on Slfftft ben retten, teben«froljeu
unb mllbJjetgtgen Süngling nannten, feinem »om ©tolge »erljârteten 33ater

Slbfdjieb gegeben, 6 3afjre, feitbem er feiner geiftlidjen Sodjter (Slata feierttefj
ben «§abit angejogen unb bie Siegel »orgefdjtfebett tjatte, granci«cu« ba« gtoelie

•) ®if(je ®. 137. 138. SRro. n tint» 6,

des Landes Schwyz an Abt und Convent des Gotteshauses zu den Einsiedeln

auskellten, noch im Jahre 1434, ift von Beguinen die Rede: „was ein Abt
mit seinen Conventherren oder sonst mit seinem Caplan, es seien geistliche

Ordensleute oder Weltpriester, ouch mit den Brüedern vnd Beginen zu den

Einsidlen thun, werben, wandle» vnd lassen wird, daran wollen sie ihn nicht

irren noch verkümmern." Es sind ohne Zweifel diejenigen Waldschwestern,

welche schon im 13. Jahrhundert, nicht „die Anbetung der heiligen Jungfrau,"
wie G. Meyer von Knonau tn seinem Kanton Schwyz (S. 233) meint oder

fügt, dahin führte, sondern die, wie er 3 Zeilen tiefer fich berichtigt, ve»
?smnl»ntes »«rore» sylvestres genannt wurden.

5) Hermann, Ulrichs Sohn, aus dem alten und ansehnlichen Geschlechte

der Freien »on Rüsegg, zugleich Chorherr in Zofingen, war Ende des tZ.
Jahrhunderts Leutpriester in Zürich (Urk. vom 6. Brachmonat 1275, Stadtarchiv

Zürich, vom 8. März 1277, Archiv Wettingen, vom 8. Heumonat
1287 im Staatsarchiv Zürich), und nach Langs Grundriß (Fol. 832),
Schiedsrichter im Jahre 1303; — ein lì. v. F«»i>nes von Rüsegg kommt im
Jahrzeitbnch vou Art als Pfarrer daselbst vor im Jahre 1140. Bedenkt man,
daß das Habsburgisch'öfterreichische Haus durch Lenzburgische Erbschaft, Collator

der Pfarrei Muotathal bereits im 14. Jahrhundert war, wie aus zwei
Urkunden in der Kirchenlade auf Jllgau ') erhellt, so kann man fich erklären,

wie ein Chorherr zu Zofingen, das e. 1285 von Froburg an Habsburg

gekommen war, Kilchherr im Muotathal sein konnte. So «erleiht Herzog

Leopold im Jahre 1324 die Kirche zu Steina, so Herzog Albrecht im

Jahre 1337 die Capelle zu Morsach — (Geschichtsfreund l. 49. 51.) Es hat
übrigens de» Anschein, daß Hermann längere Zeit im Thale fich ausgehalten habe.

6) Der Orden des seraphischen Vaters Franciscus breitete fich, ein
Beweis wie ganz angemessen er de» Bedürfnissen seiner Zeit war, mit ungläub-
ltcher Schnelligkeit aus. Die Gluth der heiligen Liebe, die den Stifter früh
»erzehrte, griff mit reißender Gewalt um fich, so daß Unzählige mit ihn,
wetteiferten, durch die Thorheit des Kreuzes und den Adel der Armuth deu

Glanz und die Reize der Welt als Auskehricht betrachtend, verachtet und arm
zu sein. Das erkannte und beklagte in einem Schreiben an seinen Herrn
Peter von Vineis, Friedrichs II. »erschmizter Kanzler. Ste, die mindern und
die Predtgerbrüder, schrieb er, haben, uns zu schwächen, zwei neue Brüderschaften

gebildet, die Männer und Frauen ohne Unterschied umfchliessen. Alles
eilt dahin, «nd kaum findet man noch eine Perfon, deren Namen dort nicht
eingeschrieben wäre. (Geschichte des heiligen Franciscus von Assisi. Von F.
Chavin de Malan.) Als daher im Jahre 1219, kaum 13 Jahre, seitdem er,
die Blume der Jugend, wie die Bewohner »on Affist den retchen, lebensfrohen
und mildherzigen Jüngling nannten, seinem vom Stolze »erhärteten Vater
Abschied gegeben, S Jahre, seitdem er seiner geistlichen Tochter Clara feierlich
den Habit angezogen und die Regel vorgeschrieben hatte, Franciscus das zweite

') Siehe S, iz?. ,zs, Nro. q «nd e,
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©eneralcapitef um feine geliebte Gabelle »erfammette, fanben ftdj Bereit« Bei

5000 ©ruber ein, tourben über 500 aufgenommen. Sa bie SJlenge, toeldje
mit ftjrn tn Strmutl) unb 33uf e feiig gu toerben »erlangte, SJtänner unb grauen,
SeMge nnb Skreljlfdjre, S3egüterte unb Sürfttge, fdjaarentoef« iljn umftürmten,
fo grünbete er für fte ben britten Orben, ber S3üßenben, toefdje tfjelt« In Gorn*

munitäten, tljeil« frei in ben getoöljnltdjen IJâuêtidjen S3erblnbungen lebten.
Ser erfte fetner ©djüler, ber über bfe Silben flieg, SJufe gu »tebtgen,

War Soljanneê »on Spenna. Sìadjbem er »on feinem ferapljifdjen SSater ben

©egen empfangen, fam er tm Saljre 1216 mit 60 ©efäfjrten in Seutfcfjlanb
att. SluSgebeljnter toar bte SBlrffamfelt be« S3ruber« Gâfariuê, »on ©pefer.
Sa er an ber «fatfjebrale biefer ©tabfetfrfg ba« ïprebigtamt »erfalj, unb contra
vitia et mores enormes perversi illius sacculi severius bfe Stuttje fdjtoang,
fo fanb er ftd) genötljiget, bem Sobeêljaffe ber Unbußferttgen gu enttoeldjen,
gieng über bie Silben unb fam gu bem SSater grancfêcu«. Siefer naljm ben

burd) SBiffenfdjaft, ®etfte«effer, reinen SBanbel unb Siebe gur Sfrmuffj ani*
gegeidjneten priefter gern in feinen Orben auf, unb übertrug tïjm bfe Siegel,
bie er felbft In fdjttdjten SBorten »erfaßt Ijatte, In e»angeltfdje Sluêbrûtfe gu
fteiben. 3m 3al)re 1221 tourbe er »on granct«cu« über bie Silben gntücfge*
fcnbet, unb begrünbete ben Gottöent in Slugèburg, orimele aud) einige feiner
S3rüber nadj Gölte, anbere nad) ©adjfcu ab, mit foldjem Grfotge, baß gefjn

Safjre fpäter fidj in SBotm« fdjon ein gafjlreidje« Gapttel »erfammette, tu
toeldjem Sruber Gäfarlu« bem 93r. £fjoma« »on Gelano al« bem Gnftoê am

Sltjeine bfe Gonsente »on ©betet, ©ttaßburg, SBorm«, SJlalng unb Gölte
untettoarc. 3m Saljre 1230 tourbe Bereit« aufbeut Gapttel tn Slfffft bie beutfctje

5ßtc»lng fn gwei, bte ©ädjftfdje unb bfe Stfjetetfc&e geujetli; — neun Saljre,
unb eine britte $ro»tng entftanb, bte »on Obetbeutfdjtanb ober ©traßburg,
»on ber Stfjetmfdjen getrennt. Ser Orben toitdj« In ben beutfdjen Sanben fo

fdjnell, baß Sofjannê« »on parata, ber fedj«te ©eneralttttnifter beêfelben, ba«

geljnte «fjauptcapltel im Saljre 1248 gu 3Jle§ in Sottjriugen Ijielt, unb baß im
19. gn ©traßburg, im Sabre 1282 bret unb bretßig $Pro»tnctatmlnijìer, »fer

S3lfdjófe be« Orben« nebft meljren gürften erfdjtenen. ©ctjon »or ber SJlttte

be« 14. Satjrljunbert« bejìanben nur in ber ©traßburger^rooing 58 männltdje
Gon»ente, 24 für Gtarlfflnerinen unb 21 für ben britten Orben; — »on ben

erften, um blo« bie näfjern aufjttgäljlen, In S3afel, S3ern, Gonftang, greiburg
im Uedjtlanb, Sönigefetben, Stnbau, Sucern, ©djaffjaufen, ©olottjurn,.
Strict); »on ben gtoetten in S3afel, graubraunen, «Söntgefeloen, $arabfeê; »on

ben britten in SJern, greiburg im Uedjtlanb, Sfnbau, SHuotattjat, Sttjetn--

felben, ©djaffjaufen, SBonuenftetn.

') Urfunbe im ©efdjidjtêfreunb IV. 279, too aud) ba« in rotfjem SBadjê

Ijängenbe ©iegel be« nod) jungen Gonoentê befprocljen tolrb, »on toeldjem Wir eine

treffttd) gelungene Sladjbtlbung in ber artifîifdjen 53eilage biefe« S3anbe« geben.

(Siro. 1.) — Su einer feljr faubern, ettoa« Jüngern Gopie, ebenfalle aufeer--

gamen, tjetßt e« Seile 4 ftatt IJetnttdjen— offenltdjen; ba« offen im Original
fdjeint tolrflidj auf au«gefragter ©teile gu ftefjen. gemer Ift in ber Gopie,

10

Generalcapitel um seine geliebte Capelle versammelte, fanden fich bereits bei
Sggg Brüder ein, wurden über SM aufgenommen. Da die Menge, welche

mit ihm tn Armuth und Buße selig zu werden verlangte, Männer uud Frauen,
Ledige und Verehlichte, Begüterte und Dürftige, schaarenweis th» umftürmten,
so gründete er für sie den dritten Orden, der Büßenden, welche theils in Com-
munitäten, theils frei in den gewöhnlichen häuslichen Verbindungen lebten.

Der erste seiner Schüler, der über die Alpen stieg, Buße zu predigen,
war Johannes von Penn». Nachdem er von seinem seraphischen Vater den

Segen empfangen, kam er tm Jahre tLlS mit 60 Gefährten in Deutschland
an. Ausgedehnter war die Wirksamkeit des Bruders Câsarius, «ou Speier.
Da er an der Kathedrale dieser Stadt'eiftig das Predigtamt versah, und eontr»
viti» et inoro» enorme» perversi illius sseenli Severin» die Ruthe schwang,
so fand er sich genöthiget, dem Todeshaffe der Nnbußfertigen zu entweichen,

gieng über die Alpen und kam zu dem Vater Franciscus. Diefer nahm den

durch Wissenfchaft, Geigeseifer, reinen Wandel und Liebe zur Armuth
ausgezeichneten Priester gern in feinen Orden auf, und übertrug ihm die Regel,
die er selbst in schlichten Worten »erfaßt hatte, in evangelische Ausdrücke zu
kleiden. Jm Jahre l22l wurde er von Franciscus über die Alpen zurückgesendet,

und begründete den Convent in Augsburg, ordnete auch einige seiner
Brüder nach Cölln, andere nach Sachsen ab, mit solchem Erfolge, daß zehn

Jahre später fich in Worms schon ein zahlreiches Capitel versammelte, in
welchem Bruder Câsarius dem Br. Thomas von Celano als dem Custos am

Rheine die Convente von Speier, Straßburg, Worms, Mainz und Cölln
unterwar?. Im Jahre 123« wurde bereits auf dem Capitel lu Assisi die deutsche

Provinz in zwei, die Sächsische und die Rheinische getheilt; — neun Jahre,
und eine dritte Provinz entstand, die »on Oberdeutschland oder Snaßburg,
»on der Rheinischen getrennt. Der Orden wuchs ln den deutschen Landen so

schnell, daß Johannes von Parma, der sechste Generalminister desselben, das

zehnte Hauptcapttel im Jahre 1248 zu MeH in Lothringen hielt, und daß im
IS. zu Straßburg, im Jahre 1282 drei und dreißig Provincialminister, vier
Bischöfe des Ordens nebst mehren Fürsten erschienen, Schon vor der Mitte
des 14. Jahrhunderts bestände» nur in der Straßburger-Provinz 38 männliche

Convente, 24 für Clarissinerinen und 2l für den dritten Orden; — von den

ersten, um blos die näher« aufzuzählen, in Bafel, Bern, Constanz, Freiburg
im Uechtland, Königsfelden, Lindau, Lucern, Schafhausen, Solothurn,
Zürich; »on den zweiten in Bafel, Fraubrnnnen, Königsfelden, Paradies; vo»

den dritten ln Bern, Freiburg im Uechtlaud, Lindau, Muotathal, Rheinfelden,

Schafhausen, Wonnenftein.

Urkunde im Geschichtsfreund IV 279, wo auch das in rothem Wachs

hängende Siegel des noch jungen Convents besprochen wird, von welchem wir eine

trefflich gelungene Nachbildung in der artistischen Beilage dieses Bandes geben.

(Nro. l.) — Jn einer sehr saubern, etwas jüngern Copie, ebenfalls auf

Pergamen, heißt es Zeile 4 statt heinlichen—offenltchen; das offen im Original
scheint wirklich auf ausgekmzter Stelle zu stehen. Ferner ift in der Copie,

10
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toa« immerhin gefcfjfcfjtlfdje SJebeutung BaBen mag, bfe ©telle: „SBir figett
ouït)" bi« : SJnbe fjabe oud) gelobot" lu ber Selle 6 Bt« 8 toeggelaf
fen. Stad) ber Gljrontca Ijatte «&etmann ben Gntfdjluß ber ©ammung, feiner
SBeifung gu folgen, bem F. Joannes de Ciela, ©uarbian ber 33arfüßer fn
Sucern Beridjtet; biefer im Saljre 1284 gtoei Gonsentualen gu ben ©djtoefiern
aBgeorbnet, qui eas suis exhortationibus et piis alloqniis in bono confortantes,

rebus spiritualibus erudientes, tertiam regulam S. P. Francisci praes-
cribentes, deinceps quotannis religiosam visitationcin instituerunt. (SSon bie=

fer visitatio »ernimmt man nitBtê biê in« 17. Saljrljunbert.) SBie fiimmt
aber ba« Saljr 1284 mit bem fo eben angerufenen SJrtefe »om 24. 33radjmc*

nat 1288 überein, too benn unter anbern minbern SSrûbern al« ©uarbian »on
Sucern ein Sîubolf erfdjeint?!

8) Ste Urfunbe (Sette 135.) gibt SBetfungen für Orbnung unb Sudjt
überhaupt, oljne befonberê Stebeutnng auf ben britten Orben. 3n ber alten

©rgäljlung einer Älofterfrau Ijeißte«: „toaê aber foldje — bte erften ©lieber ber

©ammlung - für régulas »nb oud; für ein tjabit geljabt »nb getragen, ift
nft mer Betoufi. «fjermanu« »on Stüßegge .f ildjfjer guo Sftuotaifjal tjat anno
1288 bife SSerfammlete baljin gebradjt bg ft bie patres conventuales ord.
S. Francisci in luccern für ire geifttidje obrfgfeit angeuomeu... erft aber

anno 1344 »on befagtett flofter« guardiano bie régulas empfangen : toa« aber

bife für regten getoefen oud) toa« fi für ein fjabtt empfangen Ift nil betoüft, »nb tjat
man nil one aften grunb gemuottjmaffet, bg foldje regten »nb fjabtt gtarfffen
orben« mödjten getoefen fepn, in berne foldje bie SUlbnuß S. Clare virginis
fotool In bem Gljoraltar al« an ber redjten ©eftcnmauer ber firdjen gefefset

Ijaben Surdj bie 33eröbintg im 16. Saljrljunbert Ijabe bann ber Glatiffeu;
orben ein Gnbe genommen." Gine, bod) fetjr fdjtoadje S3eftättgung biefer

Slnftdjt liegt in einem Slblaßbttefe, toeldjen $iu« VI. am 3. Gtjrtftm. 1793

dilectis in Christo iiliabus Abbatissae seu Priorisse ct Monialibus monasterii

Montium, ordinis 8. Francisci sub Regula S. Clarae in valle Mutha er*

nenert.

9) (f. ©eile 136.) — «§r. gaßBinb, bem eê gutoetlen gefdjatj, baß er

gu pdjtlg übertae, überfat) in ber SBeifjungêurfunbe nacb ben Saïjlgetdjen
ba« SBort septimo unb fegt bemnad) 1340; ferner« gibt er ben ©onntag nad)

granciêcuêtag al« ben SBeiljungêtag an, ba biefer Sag bodj erft auf bfe Su;

fünft Bin »om S3tfd)of al« «Rirditoeifitag Betolttlget tourbe. Stoar, naä) einer

Stanbgloffe gu fdjlleffen, fdjöpfte er biefe Slngabe nidjt ani bem SBeifjbrtefe

felbft, fonbern bem SafjrjettBudje ber ffarrïirtfje, i»o bie Safjrgaljt übrigen«

ridjtig angegeben ift.
SBoljer e« gefommen, baß brei Saljre nadj ber Gintoeiljung eine Stecca

dilation ber Gapelte unb be« griebljof« »orgenommen toerben mnfte, fann nidjt
ermittelt toerben. Ste Slottgen fagen, ber 3Betljbtfd)of Sofjanneê fet ordinis
Minorum getoefen, unb fjabe bie Gntfütjnung ofjne Unfoften bet fdjntblofen

SSerfammtung au«gefüljrt. Sie Urfunbe «Jietüber »om 15. Slpril 1350 ifi toir!*

was immerhin geschichtliche Bedeutung haben mag, die Stelle! „Wir figen
such" bis: Bude habe ouch gelobot" in der Zeile 6 bis 8 weggelassen.

Nach der Chronica hatte Hermann den Entschluß der Sammung, seiner

Weisung zu folgen, dem r. F«»nnes <le Liei», Guardian der Barfüßer in
Lucern berichtet; dieser im Jahre 1284 zwei Conventualen zu den Schwestern

abgeordnet, <zui e»s sui» exk«rt»ti«nibu» et piis »Iloyuiis in bono evokur-

tsntes, rebus spirituslibus eruàientes, tertism regulsin 8. l?. I^raneisei pr»es-
eribentes, àeineeps zu«t»nnis religiös»«, visit»tiunem instituerunt. (Bon dieser

Visit»«« vernimmt man nichts bis ins 17. Jahrhundert.) Wie stimmt
aber das Jahr 1284 mit dem so eben angerufenen Briefe vom 24. Brachmonat

1288 überein, wo denn unter andern mindern Brüdern als Guardian von
Lucern ein Rudolf erscheint?!

S) Die Urkunde (Seite 135.) gibt Weisungen für Ordnung und Zucht

überhaupt, ohne befondere Andeutung auf den dritten Orden. Jn der alten

Erzählung einer Klosterfrau heißt es: „was aber solche — die ersten Glieder der

Sammlung - für regulss vnd ouch für ein Habit gehabt vnd getragen, ift
nit mer bewust Hermauus von Rüßegge Kilchher zuo Muotathal hat »nn«
1288 dife Verfammlete dahin gebracht dz st die pstres ««»venwsles »rck.

8, rr»ne!sei in luccern für ire geistliche obrigkeit angenomen... erst aber

sun« 1344 von besagten klosters gusrclisnu die regul»s empfangen: was aber

dise für reglen gewesen ouch was st für ein Habit empfangen ist nit bewüft, vnd hat
man uit one allen gründ gemuothmasset, dz solche reglen vnd habtt Clarisse»

ordens möchten gewesen seyn, tn deme solche die Bildnuß 8. LI»re virginis
sowol in dem Choraltar als an der rechten Seitcnmauer der Kirchen gesetzet

haben Durch die Verödung im 16. Jahrhundert habe dann der Clarlssen-

orden ein Ende genommen," Eine, doch sehr schwache Bestätigung dieser

Anficht liegt in einem Ablaßbriefe, welchen Pius VI. am 3. Christm. 1793

«lileetis in LKrist« Klisbus ^bbstiss»e seu ?riur!sse et N»ui»Iidus in«n»»ter!i

Montium, «ràinis 8, I?r»ueisei sub Negul» 8, LI»r»e in vslle Nutb»
erneuert.

S) (f. Seite t36.) — Hr. Faßbind, dem es zuweilen geschah, daß er

zu flüchtig überlas, übersah in der Weihungsurkunde nach den Zahlzeichen

das Wort septim« und sezt demnach 1340; ferners gibt er den Sonntag nach

Franciscustag als den Weihungstag an, da dieser Tag doch erst auf die

Zukunft hin vom Bischof als Ktrchweihtag bewilliget wurde. Zwar, nach einer

Randglosse zu schließen, schöpfte er diese Angabe nicht aus dem Weihbriefe

selbst, sondern dem Jahrzettbuche der Pfarrkirche, wo die Jahrzahl übrigens

richtig angegeben ist.

Woher es gekommen, daß drei Jahre nach der Einweihung eine

Reconciliation der Capelle und des Friedhofs vorgenommen werden mußte, kann nicht

ermittelt werden. Die Notizen sage», der Weihbischof Johannes set «i-àivis

Ninoruin gewesen, und habe die Entsühuung ohne Unkosten der schuldlose»

Versammlung ausgeführt. Die Urkunde hierüber vom 15. April l3ö0 ist wirk-
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ltd) äußerft arm in ber Sluêftattnng: auf bürfttgem unb rautjem iJSergamens
ffecf eine feljr nadjläffige ©djrift, baê ©leget am auêgefdjnittenen Stiemen,

(f. ©eite 137.)

9 a) Saê alte pergamene Safjneftbudj gu ©eeborf nennt fte (@. 13.) SJtecbJ

ttib. „Guonrat ftetner »nb «gemun ftn roirtin, »nb SJtedjttjilt ftn todjter
ftoffet froto ge muottadjtat."

x°) Saê gusertäßfgfte SSergeidjntß ber erften SJlitglteber in ber geiftlidjeu
©ammlung Ift fm SaljrgettBudje ber Sfarrfirdje ju finben, too fie alle, @djtoe=
ftern, SSrüber nnb SBotiltljäter gufammengeftelft ftnb, 79 an ber ßaljl, mit bem

©cfiluffe: Sm 1578 3ar.
Ser «gerauêgeber fjat ftd) erlaubt, baê SSergetdjntß «§ertn gaßbinb«, nn*

Befcfjabet fetner Slbtl)ellung in brei Seiträumen, bie giemlld) getoagt fdjeint,
nadj biefer Ouetle gu Beridjtigen; benn er tjat einigemal uuridjtlg gelefen, bie

nnserftänblidje ©telle: ^ann« »on Gur totb« muter, »nb gr. SJtedjtilb »on
©tart« toeggelaffen, bagegen bfe beiben 33löger, SBotJIttJäter, unter bte «Slc-

fterleute aufgenommen.

fi) Ste SJiabin toaren ein ©efdjledjt au« bem Xljale.
15) Sie Urfunbe Ift Biêanfjin gu ©djtoijg nidjt entbeft toorben.

a) Qiex tritt ein lange« ©djtoeigen ein, tn toeldjem weber über ba« innere
nodj äußere SeBen ber geiftlidjen SSerfammlnng nidjt ein SBort gu oerneljmen
ift, toeber in gaßbinb, nodj fn bem otjnefjfn fjödjft lücfenscllen sßrototolt be«

•Stofter«, nodj in Irgenb einer anbern ©djrift. Sil« ein »erlorner Sfdjtpunft
In bfefer Sunfelfjeit fann ein fleiner S3rfef betradjtet werben, in toeldjem Sin*

bolf ©Uno Sanbman ge ftotç für ftdj »nb feine Geben urfunbet, baß er ftdj mit
ber SJìeifterin »nb ben geiftlidjen grouen beê .Slofterê im SJluotatfjat um alfe

©töße gütlidj »ertragen, fet'ê um feine pljruonb otb »mb geltfdjulb, »nb »on

ifjnen fedjjig pftunt ftebler münj) »nb fünf »nb »tergtg pljnnt empfangen l)abe.

gür itjn figett ber befdjeibene SJiann Guonrat weibel Iantman je ftoij). ©eben

amnecBften3Jlentagnad)©t.SJlartiê2:ag(13.SBtnterm.)annoDni.MCCCLXIII.

14) Saê S3tlb mtt einem im Stücfen beêfelben angebrachten feeren Slaum

ift »orbanben, nodj gut erijalten; — über bte ©djriften Weiß niemanb Stu«*

fünft. SBie überhaupt baê 33llb auê «§olg, nodj meljr, ©djriften, toenn felbft
auf SSergamen, te ber feudjten »ielmal burdjtoäfferten Grbe »ergraben, ftd)
über ein Saljrljunbert erijalten tonnten, fft fdjWer gu faffen. Saê Sttb wäre

nad) ber ©age burd) bte Ueberfdjwemmung im Saljre 1628 ober efjer 1639 gu

Sage geförbert toerben.

15) Sa« «Klofterprotofofl fdjaut bie ©adje nidjt fo arg an. Sie ©djtoe;
ftern, äußert eê ftdj treufjergtg, lebten — unter bem ©eljerfam »orbenannter SSäter

ordinis Minorum — gar in einem frommen unb eremptarifdjen Sebenêtoanbel,

Bt« auf anno 1525 ober 30, gu roeldjer Sett fte gtoar »on iljrem Ij eiligen S3 e«

rufe felne«toeg« abgetoidjen, fonbern ber fdjänblldjen Gtnpörung unb Swiefpatt
be« ©tauben« tjalber, fetttb bte liebe »nb einfame Säublein auê ben Seifen;

IÄ7
lich äußerst arm iu der Ausstattung: auf dürftigem und rauhem Pergamen-
steck eine sehr nachlässige Schrift, das Siegel am ausgeschnittenen Riemen,
ts, Seite 137.)

^ .1) Das alte pergamene Jahrzeitbuch zu Seedorf nennt fie (S. 13.) Mechtild.

„Cuourat ftetner »ud Hemun fin Wirtin, vnd Mechthilt fin tochter
kloster ftow ze muottachtal."

t«) Das zuverläßigfie Verzeichniß der ersten Mitglieder in der geistlichen
Sammlung ist im Jahrzeitbuche der Pfarrkirche zu sinden, wo sie alle, Schwestern,

Brüder und Wohlthäter zusammengestellt sind, 7g an der Zahl, mit dem

Schlüsse: Jm l578 Iar.
Der Herausgeber hat sich erlaubt, das Verzeichniß Herrn Faßbinds,

unbeschadet seiner Abtheilung in drei Zeiträume», die ziemlich gewagt scheint,
nach diefer Quelle zu berichtigen; denn er hat einigemal unrichtig gelesen, die

unverständliche Stelle: Hanns von Cur wibs muter, vnd Fr. Mechtild von
Glaris weggelassen, dagegen die beiden Blözer, Wohlthäter, unter die
Klosterleute aufgenommen.

") Die Madin waren ein Geschlecht aus dem Thale.

i-) Die Urkunde ist bisanhin zu Schwyz nicht entdekt worden.

Hier tritt ein langes Schweigen ein, in welchem weder über das innere
»och äußere Leben der geistlichen Versammlung nickt ein Wort zu vernehmen
ist, weder in Faßbind, noch in dem ohnehin höchst lückenvollen Protokoll des

Klosters, »och ln irgend einer andern Schrift. Als ein verlorner Lichtpunkt
in dieser Dunkelheit kann ein kleiner Brief betrachtet werde», in welchem Rudolf

Siluo Landman ze switz für fich vnd seine Erben urkundet, daß er sich mit
der Meisterin »nd den geistlichen Frouen des Klosters im Muotathal um alle
Stöße gütlich »ertragen, sei's um seine phruond old vmb geltschuld, vnd von
ihnen sechzig phunt stebler müntz vnd fünf vnd vierzig Phunt empfangen habe.

Für ihn sigelt der bescheidene Mann Cuonrat weibel lantman ze switz. Geben

amnechsten Mentagnach St. Martis Tag (t3, Winterm,) »nn« vn!. MOcnHQXIll.

") Das Bild mit einem im Rücken desselben angebrachten leeren Raum
ist vorhanden, noch gut erhalten; — über die Schriften weiß niemand
Auskunst. Wie überhaupt das Bild aus Holz, noch mehr, Schriften, wenn felbst

auf Pergameu, in der feuchten vielmal durchwässerten Erde »ergraben, sich

über ein Jahrhundert erhalten konnten, ist schwer zu fassen. Das Bild wäre

nach der Sage durch die Ueberschwemmuug im Jahre 1628 oder eher 163g zu

Tage gefördert worden.

'5) Das Klosterprotokoll schaut die Sache nicht so arg an. Die Schwestern,

äußert es sich treuherzig, lebte» — unter dem Gehorsam vorbenannter Väter
«rciinis Minorili» — gar in einem frommen und eremplarifchen Lebenswandel,

bis auf »nno 1525 «der 30, zu welcher Zeit sie zwar von ihrem heiligen
Berufe keineswegs abgewichen, sondern der schändlichen Empörung und Zwiespalt
des Glaubens halber, seind die liebe «nd einsame Täublein aus den Felsen-
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ftfmfen biefer itjrer SBofjnnng getoldjen, tfjetl« au« gordjt, fte mödjten »on ben

Staubööglen, fo fid) »on ber «Sirdje ©otte« getrennt, ergriffen unb erBärmttd)

ertoürgt Werben; ftjett«, Welt iljnen oljne alten Swetfel fn biefen Betrübten

Seifen bie SeBenêmtttet abgegangen ober fdjtoerlidj Ijaben gugebradjt toerben

mögen, ©ie Ijaben ftdj Ijteljln unb bortfjtn fn ©tdjerljelt Begeben, alfo baß

biefer Ort, toie ba« «Slofter 5ßarabte« aud) tn bte 40 Saljre, giemltdj lang
»erlaffen blieb.

16) Ser gu Sucern »ertoaljrte Slbfd)eibbanb Site. X. au« ben Satjren 1575,

1576. 1577 enttjätt nidjt« IJierüber.

") Santal« toar e« nod) ©djtoefternljau« genannt, inbem ba« im 3atjre
1614 neu aufgeführte .Sioftergebäube im ©tefnbrudj, nun furgtoeg Srudj, erft am
15. SJlai 1619 bejogen tourbe. Sie erften ©djweftern toaren, 5 an ber Saljt,
atê £ertianerinen, im Satjre 1498 »on ©olottjurn nadj Sucern gefommen,

unb Batten ftdj burdj ieranïenpffcge ©unft ertoorben. Sm Saljre 1625 giengen

fte at« Gtaufurterte beftnitl» gn ben Gapuctnern über.

xs) Stuf einem Sebbel au« biefer Seit, »on ber £anb ber ©djtoefter SSero^

nlfa fteljt: SBa« für .Sildjen Sug wir funben tjanb. ein flein feldjli »nb bla;
lena (patena), 2 fdjlectjte ïorperal trafen »nb forperat, ein mäfftfgli, 2 fdjlätjl
alpa, »nb 3 ljumetal, ein böf fibig« mäfgwanb baf man nit Ijat fönen 6ru=

Ijen, ein rot touli«, 2 Grttciffr, ein gar fdjlätjt bafeln »nb tjelltum, 2 möfdjt
fergen ftof, 3 tjöfgln, ein totefefel, bie fdjälen mir f)anb »f bie ftbengig

gulben baran »erbutoen, one toaf leg fildjen gug »nb giert fleinat finb.

i9j Sagegen fagt ba« .Slofierprotofoff : Sarauf, nadj ben gtoet erften,
tourben toieber aufgenommen, altfjier efngefletbet, unb legten ^rofefffeu ab bfe

©djtoefter SJl. Glif. SBattiê, »on Sug. Sludj in bem feljr fleißig gehaltenen
5ßrofeffton«protofoll gu @t. Slnna in Sucern ift feine ©pur gu finben, baß je
eine ©djtoefter bort für baê SJÌuotatfjal aufgenommen ober ergogen toorben fei.

20) ©ie finbet ftd) abgebilbet In ber: Series chronologic«! Fratrum ac

Sororum, qui in alma provincia Argentinensi superioris Germanise ordinis
Minorum Conventualium ab anno 1208 usque ad annum 1660 sanetitatis
fama prae ceteris florucrunt. SBirfddj ftarb fte im Stufe ber ^etligfeit, im
Sab,re 1598.

21) G« fei tjier ertaubt, biefer fdjwadjen gottfetigen Olonne, in roeldjer
bte .Sraft be« «gerrn fo »tel »ermodjte, einige Seilen gu toeifjen. ©ie, eine

arme SJlagb, toar ba« ©efäß, ba« Gr auêerfofjten, baê »etarmte, »eröbete

.Stofter an ber SJIuota toieber gu BeteBen unb gu ïjeben. ©ie flammte »on

atmen Gltern ftt 33aben, foltte fdjon fn jungen SaBten itjr 33rob ftdj felber
»erbienen, unb fam nad) Sucern. ^fer fammelte fte ftdj, mit gtücftidjen Slnlagen
auêgeftattet, im ©taub einer Stenftmagb manrfjerlei Äenntniffe. Salb aber trieb
ein innerer Srang gu bem «Slofterleben fte fort;—fte fam, burd) geiftlidjen Statt)

ermuntert, tn ba« SJtuotatBat, nnb Bat um Slufnaljme. Stoar fj atte fie bem armen
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Minsen dieser ihrer Wohnung gewichen, theils aus Forcht, fie möchten von den

Raubvöglen, so sich »on der Kirche Gottes getrennt, ergriffen und erbärmlich

erwürgt werden; theils, weil ihnen ohne allen Zweifel in diesen betrübten

Zeiten die Lebensmittel abgegangen oder schwerlich haben zugebracht werden

mögen. Sie haben sich Hiehin und dorthin in Sicherheit begeben, also daß

dieser Ort, wie das Kloster Paradies auch in die 4g Jahre, ziemlich lang
»erlassen blieb.

!6) Der zu Lucern verwahrte Abscheidband Nro, X. aus den Jahren 1575,

1576. 1577 enthält nichts hierüber.

^) Damals war es noch Schwesternhaus genannt, indem das im Jahre
1614 neu aufgeführte Klostergebäude im Steinbruch, nun kurzweg Bruch, erst am
15. Mai I6l9 bezogen wurde. Die ersten Schwestern waren, 5 an der Zahl,
als Tertianerinen, im Jahre t498 von Solothurn nach Lucern gekommen,

und hatten sich durch Krankenpflege Gunst erworben. Jm Jahre 1623 giengen

sie als Clausurterte definitiv zu den Capucinern über.

i8) Auf einem Zeddel aus dieser Zeit, von der Hand der Schwester Veronika

steht: Was für Kilchen Züg wir funden Hand, ein klein kelchli vnd
Matena (p»te»»), 2 schlechte korperat trulen «nd korperal, ein mässttzli, 2 schlâht

alpa, vnd 3 humeral, ein bös fidigs mäsgwand daf man nit hat tonen
brühen, ein rot wulis, 2 Crucis», ein gar schlâht dafeln «nd heiltum, 2 mòschi

kerzen stok, 3 hölzin, ein Wiekesel, die schälen. mir Hand vf die stbenzig

guldeu daran »erbuwen, one was iez kilchen züg »nd ziert kleinat find.

tS) Dagegen sagt das Klosterprotokoll: Darauf, nach den zwei ersten,

wurden wieder aufgenommen, allhier eingekleidet, und legten Profession ab die

Schwester M, Elis. Wartis, «on Zug. Auch in dem sehr fleißig gehaltenen
Professlonsprotokoll zu St. Anna in Lucern ist keine Spur zu finden, daß ze

eine Schwester dort für das Muotathal aufgenommen oder erzogen worden sei.

20) Sie findet sich abgebildet in der: Serie» ekronologic» krstrum «e

8«roruin, c^ui in »Iin» provive!» àrzzentinensi superioris Kerin»n!»e «rclinis
Ninorunl l)onventu»Iiuni »b »nno 1208 usc^ue »cl »»»„in 1660 s»netit»tis
t»i»» pr»e «eteri» tloruerunt. Wirklich starb sie im Rufe der Heiligkeit, im
Jahre 1598.

2t) Es sei hier erlaubt, dieser schwachen gottseligen Nonne, ln welcher
die Kraft des Herrn so viel vermochte, einige Zeilen zu weihen, Sie, eine

arme Magd, war das Gefäß, das Er auserkohren, das verarmte, verödete

Klofter an der Muota wieder zu beleben und zu heben. Sie stammte von
armen Eltern in Baden, sollte schon in jungen Jahren ihr Brod fich selber

Verdienen, und kam nach Lucern. Hier sammelte sie sich, mit glücklichen Anlagen
ausgestattet, im Stand einer Dienstmagd mancherlei Kenntnisse, Bald aber trieb
ein innerer Drang zudem Klofterleben sie fort;—sie kam, durch geistlichen Rath
ermuntert, in das Muotathal, und bat um Aufnahme, Zwar hatte sie dem armen
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«Slofter an Baarer 9lu«fteuer faum einen ©parpfennig au« iljrer Sienftgeit att;
guBfeten; allein fljr gange« äußerlidje« SBefen, ber faufte Slbglang »on Unfdjutb,
grfebe, «Slugfjeit unb Snrûcfgegogenljelt fpradj für fte. 3m Safjre 1596, im
24. iB_reê Siliere, legte fte bie feferlidjen Orbenegelübbe ab, unb erhielt ben

Slamen SJl. SJerontfa. Sa fie mft auêgegeidjneter ©efdjidlfdjfeit, milbe Se*
mntlj unb männlidje Älugijett »erbanb, fo tourbe fte fdjon nad) gtoef Saljren
gur g. SJlntter ertoätjlt. Stefeê Stmt »erfalj fte, faft ununterbrochen, 40 3af)re
lang, Bradjte bem ©otteêbaufe neueê Slnfeßen unb SSertrauen, eräufnete ba«

S3ermögcn be«felBen, unb getoann 27 junge ©djtoeftem, toetdje fte, eine große
SSerelJrerin be« «Sreuge«, »orjüglidj an biefe« Wie«, »on biefem Sefjrftuljle ber

göttlidjen Siebe au« ©egenliebe gu lernen unb gu fdjöpfen. ©fe ftarB nadj
einem mütjeu; unb fegenêooflen SBtrfen, als eine Beilige Stau »ereljrt, im
80. Saljr iljre« Seben«.

5S) gaßbinb berechnet bie ©umme biefer «&eimfteuern auf minbeften«
50 taufenb ©l. ©fe modjte tooljl tiefer fteBen. Ginmal bie gtoei ©djtoeftern
Stmmerman »on Sucern, einer tooljtfjabenben gamilie, toetdje burd) Bebeutenbe

©aben unter bie erften SBoBJtfjâter be« .Stofter« gegätjlt toerben muß, (Glif.
prof. 1614, ttnb Suifgarbiê, prof. 1621.) Brachten jebe nur 800 Sucernergl.
ein. Sludj beftajtb nad) efner Stedjnung »om Saljre 1644 baê SJermögen beê

¦Slofterê Bto« In 7170 gt. Gapltat, bte gu 5<>/0 außer Sanbeê, unb In 8993 gl.
bte gu 71/2 o/0 im gant, angelegt waren. Subem bradjten btefe reldjen £efm;
fteuern bem @otte«ljaufe nidjt alten ©egen: bie SJerfjätfdjelung reidjerer Stopf;

gen, uub bie gegenfeitfgen Skrtoürfe ber Ijabtldjern unb ber bürfilgera ©djme;
ftem erwedten unb unterljfetten einige Seit »iel UeBermutt), Sleib unb Un;
frieben. Gine fpeciftcierte Stedjnung, »on ber gteidjen «§anb, wie bie oben Be>

rüljtte, geftetlt auf ben 3. Skadjmonat 1631, gibt Gapüal unb @runb6eftf>

an. SBir tjeben auê berfelben einige ©teilen 6,er»or. gl. 1200 an einem

eroigen ©ültbriefe fteljt Im Slmt Stitßwijl gu SJlengnau auf bem ©ute ©eijer;
fdjtoanb; item 400 gl. etolger ®ült fm Slmt SJlalter«; Item an «§auptgut
1600 gl. »erginfet burdj -5, ^auptmaun Simmermann In Sucern; Item gl. 600,

»erginfet burdj «§rn. ©tatttjatter Stitlauê »on gertenftein; item gl. 1800, »er;

Bürgt unb »erginfet »on »ter Srübern ©ibler in «Süßnadj; 500 gl. fn Urtj;
500 unb 200 gl. im ©djädjentfjaf; 120 gl. gu S3ignau; item 40 pfunb geltg

gn ©erfau (ein *ßf. geltg toar gleidj 5 gl.); 80 pf. geltg gu Äüßnadj, gtnfet

gl. 30; Item 40 pfb. gel|, gtnfet gl. 26, ß. 10; 100 pfb. gel| tm SJluota--

tfjal, gtnfet gl. 31, ß. 20; item in SBerg pfb. get| 38, »erginfet jäljrltdj mit
gt. 14, ß. 10; item 100; item 120 pfb. gel| auf bem Oberfanb tm SJlnota;

ffjat; 55 pfb. gelt« auf bem SBeitjel; 25 pfb. gelt« auf bera «§afel6adj;
item 20 pfb. gelt« unb 4 Bg. auf bem ©djciäjen; ftem im Sftuotatfjal 20 Sßfb-

gef|, gtnfet gl. 1, ß. 20; Item auf ber Weißen SBanb 10 pfb. gelt«, 2 Bg.;

Item auf ber ©djtoeigingfen 16 bg. gelt«, »erginfet jäljrltdj l6bg.; item auf
bem ©ugetin 20 ©djtlttng gelb, ginfet 20 ß. — golgt, toa« ba« ®otte«b>u«
in biefem Safjt an Itegenben ©ütern befeffen: erfilfdj bte Stiebermatt, erlauft
am 14. Gfjrifhnonat 1620, um gl. 1345; ftem ein anbre« ffeine« SJcatflf,

1«s
Kloster an baarer Aussteuer kaum einen Sparpfennig aus ihrer Dienstzeit
anzubieten; allein ihr ganzes äußerliches Wefen, der fauste Abglanz von Unschuld,
Friede, Klugheit und Znrückgezogenheit sprach für fie. Im Jahre 1596, im
24. ihres Alters, legte sie die feierlichen Ordensgelübde ab, und erhielt den

Namen M. Veronika. Da sie mit ausgezeichneter Geschicklichkeit, milde
Demuth und mäunliche Klugheit verband, so wurde sie schon nach zwei Jahren
zur F. Mutter erwählt. Dieses Amt versah sie, fast ununterbrochen, 4« Jahre
lang, brachte dem Gotteshause neues Ansehe» und Vertrauen, eräufuete das

Vermögen desselben, uud gewann 27 junge Schwestern, welche sie, eine große

Verehrerin des Kreuzes, vorzüglich an dieses wies, von diesem Lehrstuhle der

göttlichen Liebe aus Gegenliebe zu lernen und zu schöpfen. Sie starb nach

einem mühen- und fegensvollen Wirken, als eine heilige Frau «erehrt, im
80. Jahr ihres Lebens.

22) Faßbind berechnet die Summe dieser Heimgeuern auf mindestens
S« tausend Gl, Sie möchte wohl tiefer stehen. Einmai die zwei Schweftern
Zimmerman von Lucern, einer wohlhabenden Familie, welche durch bedeutende

Gaben unter die ersten Wohlthäter des Klosters gezählt werden muß, (Elis,
prof. 1614, und Luitgardis, vrok. 162t.) brachten jede nur 80« Lucernergl,
ein. Auch bestand nach einer Rechnung vom Jahre 1644 das Vermögen des

Klosters blos in 7170 gl, Capital, dte zu 5«/g außer Landes, uud in 8993 gl,
die zu 71/2 «/<> im Land angelegt waren. Zudem brachten diese reichen
Heimsteuern dem Gotteshause nicht allen Segen: dte Verhätschelung reicherer Novizen

und die gegenseitige» Vorwürfe der hablichern und der dürftigern Schwestern

erweckten und unterhielten einige Zeit viel Uebermuth, Neid und
Unfrieden. Eine specificierte Rechnung, von der gleichen Hand, wie die oben

berührte, gestellt auf den 3. Brachmonat 1631, gibt Capital und Grundbesitz

an. Wir heben aus derselben einige Stellen hervor, gl. 1200 an einem

ewigen Gültbriefe steht im Amt Rußwyl zu Menznau auf dem Gute
Geyerschwand; item 400 gl, ewiger Gült im Amt Malters; item an Hauptgut
1600 gl, verzinset durch H. Hauptmann Zimmermann in Lucern; item gl. 600,

verzinset durch Hru. Statthalter Niklaus von Hertenstein; item gl. 1800,
verbürgt und verzinset «on vier Brüdern Sidler in Küßnach; 50« gl. tn Ury;
5«« und 20« gl. im Schächenthal; 12» gl. zu Viznau; item 40 pfund geltz

zu Gersan (ein Pf. geltz war gleich 5 gl.); 8« Pf. geltz zu Küßnach, zinset

gl. 3«; item 4« Pfd. geltz, zinset gl. 26, ß. 1»; 10« Pfd. geltz tm Muotathal,

ziuset gl. 31, ß, 2«; item in Jberg pfd, geltz 33, verzinset jährlich mit
gl. 14, ß. l«; item 100; item 12« Pfd. geltz aus dem Oberfand im Muotathal^;

55 pfd. gelts auf dem Weitzel; 25 pfd. gelts auf dem Hafelbach;
item 2« pfd. gelts und 4 bz. auf dem Schachen; item im Muotathal 2« Pfd.
geltz, zinset gl. 1, ß. 2«; item auf der weißen Wand 10 pfd, gelts, 2bz.;
item auf der Schweizinglen 16 bz. gelts, verzinset jährlich 16 bz,; item auf
dem Gugelin 2« Schilling geld. zinfet 2«ß.—Folgt, was das Gotteshaus
in diesem Jahr an liegenden Gütern besessen: erstlich die Niedermatt, erkauft

am 14. Christmonat tS20, um gl. 134S; item ein andres kleines Mattli,
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ob ber Slfebcrmatt, erfauft Im Saljre 1621 um 125 gl.; item ein ffetne«

SJlattlt, Worin ba« ®otte«tjauê fteljt, audj efne SBeibe, ein «§au« unb einen

^anfgarten.

S3) Sm gangen Sljate ftarben 185 perfonen an berfelben.

2i) Sarauf beutet toieber eine Stotfg »on ber «§anb ber ©djl». Speronila,

toaljrfdjetettdj »om 3. 1640. Sa« .Slofter ijat audj ein matlt geljan (gtoffd)en
bem SSaumgarten unb ber SJIuota), baf Ijat baf toafer Wäg genomen »or etil;
djen laren, baf mir nur nob, ljunbert gulbt bar ab gelöft Ijanb; e« Ijat ber

ftatljalter »ogt fdjmlbfg gefeit, baê gotêljuf Bab 30 giitb. ginf geljabt, bar gä;

gen ijaben mir natje 2 tufeub gulbf »erbuwen, on toaf fn ber firdjen gebefert
»nb Butoen fft toorben, on baf toaf mir fn bie wert iärlldj gäben Ijanb, »nb

fegigen fdjaben, toaf unf baf wafer ungcfert in 12 iaren für fdjaben tfjan tjat
an matten, Wetben, garten, muren »nb iungen bäumen, toeten mir lieber

gtoettufeub gl. »erlcren fjan.

ä5J Sfefer Gon»ent »erbanft fefnen Urfprung einer gotifelfgen SBittroe,
bie ftd) mit gwei Södjtern, um bie Sfitte be« 16. Saljrtjunbert« neben ber

33farrfirdje »on St. SJiidjaet bei Sug gum einfamen Seben nieberlteß, unb
unter ber Siegel be« ferapljtfdjen britten Orben«, ben fte »on Sucern erBJett,
bem £errn btenie. ©djon im Saljre 1553 fai) fie ftdj genötljfget, efne meit*

läufigere SBoljnung gu Begießen, inbem bte SaBJ ber Sungfrauen, bfe ftdj

iljrer Seitung untertoarfen, gu feljr angetoadjfcn toar. Slltelu, fdjmäfjt bte

Chronica: anno 1597 monasterium istud a Conventualibus defecit, ct in-
satiabili Capueinorum hydropisi cessit in praedam,

26) Senn bfe g. SJÌutter Giara Ijatte gar feine Sufi gu Bauen; bodj auf
be« geiftlidjen SSater« ernfte SJtaljttung »erfammette fte (fm Saljre 1682.) ba«

Gon»ent, unb Ijolte bte SJlefnnng ber ©djtoeftem efn ; alte fügten ftdj ber Slotlj;
toenbfgfeft, ftelften Slnbadjteübungen an, tjielten mtt geifttidjen unb toeltlfdjen
greunben Statt), beriefen Saumeifter unb berechneten mit .Summer bie .Soften.

Um burdj Jfpanbarbeit ettoaê gu getotnnen, »erlegten fie ftdj mtt erneuertem

gleiß auf bie £udjtoeberel, fo baß fte tn etnem ©ommer gegen 100 gl baran
»erbtenfen. Ser Gifer toar aber and) fo groß, baß btefe« SBerf oft »or 4 Ufjr
in ber Srüfje, bi« 9 Uljr SIBenb« betrieben tourbe, unb me|r SIB; alê Sternal);

nung nötfjig toar. Sie ben ©otteêbienft »ottenbet tjätten, löfeten bfe SBeben;

ben ab, bamit aud) biefe nidjt »erfürjt tourben fn ber Stebadjt. ©o toedjfetten
fte and) mit bem Gffen. G« fdjeint toirfltdj ein gluiïlidjer Sottgang itjre Sir;
Bettêtuft gum Uebermaß gefteigert gu Baben. 3m Safjre 1687 fanb ber SSiftla;
tor 5?. $ro». ©erapfjinuê um ber SBeberet tollten bie SJluftf, aucB ba« ©eBet

»etnadjläfffgt. SBet fefnem britten S3efucBe, 2 Saljre fpäter, erfnnerte er aber;

mal, baß um ber SBeberet roitten bie SJlettcn unb geifttidjen Uebungen, aud)
bie Gffenêjeit nfdjt »etfäumt toerben bürfe. SBeit ber Saljrgang frudjt6ar ge;
toefen, fo wandelten auf ber g. SJtutter Stetrag 2 ©djtoeftem tn ba« Suger;
Biet, 2 nad) Jeüßnad), 2 auf ©erfau, SBüggt« unb Umgebung, unb fammel;

RS«

ob der Nledermatt, erkauft im Jahre 1621 um 125 gl,; item ein kleines

Mattli, worin das Gotteshaus steht, auch eine Weide, ein Haus und einen

Hanfgarten,

23) Jm ganzen Thale starben 185 Personen an derselben.

24) Darauf deutet wieder eiue Notiz von der Haud der Schw, Veronika,
wahrscheinlich vom I. 1640. Das Kloster hat auch ein matll gehan (zwischen

dem Baumgarten und der Muoia), das hat das waser wäg genomen vor
etlichen iaren, das mir nur noh hundert guldi dar ab gelöst Hand; es hat der

stathalter vogt schmidig geseit, das gotshus hab 30 gnld. zins gehabt, dar

gagen haben mir nahe 2 tusend guldi verbuwen, on was in der kirchen gebesert

vnd buwen ist worden, on das was mir in die wert iärlich gäben Hand, vnd

iezigen schaden, was uns das waser ungcfert in 12 iaren für schaden than hat
an matten, weiden, garten, muren «nd tungen bäumen, weten mir lieber

zwettusend gl. verlöre» han.

ss) Dieser Convent «erdankt seinen Ursprung einer gottseligen Wittwe,
die sich mit zwei Töchtern, um die Mitte des 16. Jahrhunderts neben der

Pfarrkirche »on St. Michael bei Zug zum einsamen Leben niederließ, und

uuter der Regel des seraphischen dritten Ordens, den sie »on Lucern erhielt,
dem Herrn diente. Schon im Jahre 1553 sah sie sich genöthiget, eine

weitläufigere Wohnung zu beziehen, indem die Zahl der Jungfrauen, die sich

ihrer Leitung unterwarfen, zu sehr angewachsen war. Allein, schmäht die

Luronic»: «nn« 159? inonssteriui» istucl » L«nventu»Iibu» àeleeit, «t in-
sstisbili Lapueivoruin I>v<Ir«nisi eessit in vrseàsi»,

2«) Denn die F. Mutter Clara hatte gar keine Luft zu bauen; doch auf
des geiftlichen Vaters ernste Mahnung versammelte sie (im Jahre 1682.) das

Convent, und holte die Meinung der Schwestern ein; alle fügten sich der

Nothwendigkeit, stellten Andachtsübungen an, hielten mit geistlichen und weltlichen
Freunden Rath, beriefen Baumeister und berechneten mit Kummer die Kosten.
Um durch Handarbeit etwas zu gewinnen, verlegten sie sich mit erneuertem

Fleiß auf die Tuchweberei, so daß sie in einem Sommer gegen 100 gl daran
»erdienten. Der Eifer war aber auch fo groß, daß dieses Werk oft »or 4 Uhr
in der Frühe, bis 9 Uhr Abends betrieben wurde, und mehr Ab: als Anmah-
nung nöthig war. Die den Gottesdienst Vollendet hatten, löfeten die Webenden

ab, damit auch diefe nicht verkürzt würden in der Andacht. So wechselten

fie auch mit dem Essen. Es scheint wirklich ein glücklicher Fortgang ihre
Arbeitslust zum Uebermaß gesteigert zu haben. Jm Jahre 1687 fand der Visitator

P, Pro». Seraphinus um der Weberei willen die Musik, auch das Gebet

vernachlässigt. Bei seinem dritten Besuche, 2 Jahre später, eriunerte er
abermal, daß um der Weberei willen die Metten und geistlichen Uebungen, auch

die Esseuszeit nicht versäumt werde» dürfe. Weil der Jahrgang fruchtbar
gewesen, fo wandelten auf der F. Mutter Antrag 2 Schwestern in das Zugerbiet,

2 nach Küßnach, 2 auf Gersau, Wäggis und Umgebung, und sammel-
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ten ©teuer ein. ©ie bradjten gegen 20 ©öde »oll gebörrten Obfteê, (Muffe

unb SBerd) Ijelm. Sm folgenben Saljre, 1683 toanbten fte fidj nacb Untertoal*
ben nnb Urtj, fanben audj Bier »iele gute Seute. — Sum SJaumeffter toünfdj;
ten fte ben eljrtoürbfgen Skttber Sltemtnat, ba biefer aber ftarb, ben SJruber

Gittrepfu« gu erfjatten; allein biefer toar burdj »erfebfebene anbere S3auten beê

Orbene in Slnfprud) genommen. Sen Sanbammann SJetfdjart, ber ftdj felbft
al« SJaufjerrn antrug, toagien fte niä)t abgutoelfen; er naljm ftd) aber ber

Saà)e toenig an, unb fte toaren beffen guf rieben; nur In tofdjtlgen SSorfällen
toanbten fte ftd) an itjn.

Sm «§erbfte beê Satjreê 1682, SBinter unb folgenben grüljlfng burd)

ließen fie §olg fatten, eine Simmerbütte gtotfdjen bem «Slöfterletu unb ber SJIuota,

ba, too nun itjr Breitee SJeit ift, aufführen. Gutfernten ftdj bie Simmerleute,
gu fpetfen, fo famen emfig bie ©djtoeftem, bie ©päne gu fammetu, fe baß

fte felblge Seit gar fein Sirennljolg faufen mußten, unb g«-tn£ Ijäuff In bie

.Suif)!) trugen, atfo baß feberman ein große« SJlirafel barin fai), ba bef fol;
djer Slnljäufung ntdjt ba« gange SBefen In Skanb aufgieng, beffen totr ©ott
»nb ber Beitigen 3. St. Slgatlja etoig« tob »nb bantitj fagen. — Sludj fanb
ben gangen SJatt burd) bet meljren ©efafjren fein Unfall ftatt.

S7) Ser »Bfarrer, ber ben Skuriß gemadjt, fetjonte feiner SJlütje, ba«

SBerf gu forbern, ließ ba« SJtatt SJlarfa «§ftf unb ein genfter tn bie .Sirdje
madjen, »ereljrte 70 gl. in baar, unb IJalf mit »telen anbern SBoljltfjaten.
®aben: Sanbammann unb ^annerBerr Sttjeoborid) SBolfgang Siebing »ereljrte
an ben S3au 297?gt. ; fein ©oljn SBolfgang Subtofg nebft ben gtoei 33läitem
tm Gfjoraftar 50 gl. an baar, für ©djreinetarbeiten; Älofteroogt «§an« Stai:

par ©utter gafylte an ben 3Jlarta;§tlf;Slltar 50 gl.; .Sloftercaplan SSatttjafat
Slcfermann ließ um 80 gl. ben Slltar faffen; ber Gonseut fn SBerttJenftetn

»ereljrte ba« Slltarblatt be« tjeittgeu Slntoniu«; «fjr. grang ©tocflln tn Sug

Iteß St. Stnton faffen; 5)3. Skooinclal ©erapljin gab für ein genfter unb baê

Äreug auf ber Airdje 40 gl ; SJ. Sofeplj SJüntfner, ordinis Min. In Sucern

»ereljrte mit Gvlaubntß feiner Obern einen gangen feibenen Ornat, 3 SJleßge;

toänbcr, unfer lieben grauen; unb @t. Slnna;,Sleibung, nebft anbern Singen;
ber geifttidje Sruber Seobegar, aud) be« Orbene, gab mft Grtaubntß 35 gt.
an bfe .Sirdje; ber Gonsent tn Sucern nebft anberm etn Senfter; Sungf. Gltf.
ÎÇuntiner efnen au« @olb unb ©fiber gefertigten ©urtet, nebft anbern föftlf;
djen «SircBengferatljen; itjre Sienftmagb 40 gl.; grau SJiaria SBeij iu Sucern

38; «§r. SJIartin .Säppelin, eben bafjer 20 gl. Stem ift tn ben naljen fatljo;
lifdjen Drtfd)aften ein Stlmofen erljoben toerben »on 481 gl. an ©etb unb

©elbêwertl).

ss) ©eitle nun einmal ein neueê ©ebäube aufgeführt toerben, fo toar e«

Begrelftttb, baß, obtooBl bte ©djtoeftem, an fljr .Slöfterlefn getoofjnt, and) fefet

nod) nur auêgubeffem, unb bie Gapefle gu behalten i»ünfd)ten, »on jebermann,

gumal ben Obern notfjtoenbig erfünben tourbe, e« muffe baêfetbe »cn bem ge;

fäljrltdjen SBaffer um 150 guß rücftoärt«, angelegt toerben. ©o fam e«

ten Steuer ein, Ste brachten gegen 20 Säcke voll gedörrten Obstes, Nüsse

und Werch heim. Jm folgenden Jahre, 1683 wandten sie stch nach Unterwalden

und Ury, fanden auch hier viele gute Leute, — Zum Baumeister wünschten

sie den ehrwürdigen Brnder Illuminât, da dieser aber starb, den Bruder
Eutrepius zu erhalten; allein dieser war durch verschiedene audere Bauten des

Ordens in Anspruch genommen. Den Landammann Betschart, der sich selbst

als Bauherrn antrug, wagten sie nicht abzuweisen; er nahm sich aber der

Sache wenig an, und sie waren deffen zufrieden; nur in wichtigen Vorfällen
wandten sie fich an ihn,

Jm Herbste des Jahres 1682, Winter und folgenden Frühling durch

ließen ste Holz fällen, eine Zimmerhütte zwischen dem Klösterlein und der Muoia,
da, wo nun ihr breites Bett ift, aufführen. Entfernten stch die Zimmerleute,
zu speisen, so kamen emsig die Schweftern, die Späne zu sammeln, so daß

sie selbige Zeit gar kein Brennholz kaufen mußten, und gantz häuff in die

Kuchy trugen, also daß jederman ein großes Mirakel darin sah, da bei
solcher Anhäufung nicht das ganze Wesen in Brand aufgieng, dessen wir Gott
vnd der heiligen I. St, Agatha ewigs lob vnd danckh sagen, — Auch fand
den ganzen Bau durch bei mehren Gefahren kein Unfall statt,

2?) Der Pfarrer, der den Bauriß gemacht, fchonte keiner Mühe, das

Werk zu fördern, ließ das Blatt Maria Hilf und ein Fenster ln die Kirche
machen, verehrte 70 gl, in baar, und half mit vielen andern Wohlthaten.
Gaben: Landammann und Pannerherr Theodorich Wolfgang Reding verehrte
an den Bau 297M. ; sein Sohn Wolfgang Ludwig nebst den zwei Blättern
im Choraltar S0 gl. an baar, für Schreinerarbeiten; Klostervogt Hans Kaspar

Sutter zahlte an den Maria-Hilf-Altar 50 gl.; Klostercaplan Balthasar
Ackermann ließ nm 80 gl. de» Altar fassen; der Convent in Werthenstein
verehrte das Altarblatt des heiligen Antonius; Hr, Franz Stöcklin in Zug
ließ St. Anton fassen; P. Provincial Seraphin gab für ein Fenster und das

Kreuz auf der Kirche 40 gl ; P. Jofeph Püntiner, «rill»!» IU!i>. in Lucern

verehrte mit Erlaubniß seiner Obern eine» ganzen seidenen Ornat, 3

Meßgewänder, unser lieben Frauen- und St. Anna-Kleidung, nebst andern Dingen;
der geistliche Bruder Leodegar, auch des Ordens, gab mit Erlaubniß 35 gl,
an die Kirche; der Convent in Lucern nebst anderm ein Fenster; Jungs. Elis,
Püntiner einen aus Gold und Silber gefertigte» Gürtel, nebst andern köstlichen

Kirchenzierathen; ihre Dienstmagd 4« gl.; Frau Maria Wey in Lucern

38; Hr. Martin Käppelin, eben daher 2« gl, Jtem ift in den nahen
katholischen Ortschaften ein Almosen erhoben worden von 48l gl. an Geld und

Geldswerth.

W) Sollte nun einmal ein neues Gebäude aufgeführt werden, so war es

begreiflich, daß, obwohl die Schwestern, an ihr Klösterlein gewohnt, auch jetzt

noch nur auszubessern, uud die Capelle zu behalten wünschten, von jedermann,

zumal den Obern nothwendig erfunden wurde, es müsse dasselbe von dem

gefährlichen Waffer um t50 Fuß rückwärts, augelegt werden. So kam es
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gugleid) bei 20 guß Böljer gu fteljen, al« ba« alte. Sie «Stofterfrauen leg;
ten rüftfg «§anb an« SBerf, Rafften «fjolg, ©anb, ©teine B.erbet, unb fit;
ten babel »lei Stangel unb ©orgen ; benn ber gange S3au foli über 16 taufenb

gl. gefoftet JjaBen. Gin glücfltcber Umftanb toar e«, baß unter ber g. SJÌutter SJl.

Giara Älepmann, bfeman, fagt efne ©djtoefter, toie einenGngelöom Rimmel Ifebte,
unb iljrer fdjtoefterlidjen vicaria ©alome ba« gefammte Gon»ent ein« toar. Gin
Staliener, SJleifter3ofjanne«SBäber, *) leitete baêSJlauertoefen, unb Begog fürfil'o;
fier, «Sirdje, «fjjerrenljauê (SBoljnung für benScidjtigcr unb bte«Snedjte), S3ad)ljau« unb

§ofmauer 5219 gl. 24 ß. — Ser Simmermeifter Sbani Äaepar ©eiger, »on
SSrunnen Begog 2093 gl. 36 ß. gür SJauljclg tourben 946 gl. 21 ß., für
©ägerloljn 1060 gt. 4 ß., an Saglöijnen 789 gl., 28 ß., bem ©djmib
unb ©djloffer 1282 gl., 2 ß., bem ©lafer für SJlaterfat unb Slrbeit 529 gl.,
5 ß., bem «fjafnermeifter GljriftoplJ SSetermann »on Sug 188 gl., 20 ß.,
ben Sifdjmadjern, SJieifter «§anê SJteldj. ©djorno unb StubotpB «Sodj 1132 gl.,
8 ß., an ÄnetBtenloljn 596 gl., 6 ß., um Gtfen bem ©rattfdjrefber SBolfg.
SSogt« »on Sng 1049 gl., il ß., für gehauene ©teine 80 gt. 17 ß., um
alterl)anb Sieget 1012 gl., um Heinere Slrtifel, Sattlerarbeit, S3runnenbln;

fef, Seim, «Sugelrctlj unb Slußöljl, SBerfgefcfjtrr, guljrloljn 770 gl. au«ge;
geBen. Ste ,Sfrd)toeif);3te«gaBen betrugen 62 gl., 17 ß. — Siefe Bebeuten,

ben Sluêgaben beftritten bfe eljrto. grauen »orgüglldj auê »eräußerten Gapt;
talien, ben S3etfteuem, unb toie e« ben StefcBefn Ijat, aud) Sfnteiljen. G«

Hegt nodj ein 33ergefd)ntß »or, toa« gu Ijanben be« Gonoent« im SJÌuotatfjal
ber SMIat »on Gngelberg an »erfdjtebenen, meiften« fpanffdjen ©olbmüngen
am 12. «§erbftm. 1684 entrichtet: bfe Summe Befragt 1300 gl. Sa« Silo--

fter »erfefcte bagegen 10 Sucemergülfen, fm S3etrag »on 5400 gt. Slu«

einer Duittung, »on ber SMlat-Gngelberg. Ganglef bem «fperrn Slut. «§art=

mann, be« großen Statt)« »on Sucern auêgeftellt, erfteljt man, baß ba« Gon;
sent nodj fm Saljre 1722, toaBrfdjefnltdj »on obigem Stetelljen fjer, an jene«

®otte«ljau« 200 gt. Gap. gu »etgtnfen Ijatte.

29) Sie ©djtoeftem Ijatten, af« fte fdjrecfenoolt im Saljre 1639 ber SButf)
be« SBaffer« entronnen, unb ibr «Slöfterlein oerloren tjielten, baêfetbe bem Ijet-
Itgen Sofeplj anempfohlen, beffen S3ereljrung feft bett Sagen ber Ijeillgen %b\e-

refta einen fcbnelfen Sluffdjtoung genommen Ijatte.

30) Saß ba« .Stofter fn bfefer ungetoöljntfdjett SJauart aufgefüfjrt toorben,

ift, tofe eine ©djtoefter etgäljtt, gar utt mit »nferm toilfen gefdjetjen. G« tour;
ben ben grauen »erfdjfebene Stiße »orgelcgt, aber gu fôftlfdj, gu fdjefnbar unb

»rädjtfg erfünben. Sa madjten fte mit iljrem Pfarrer unb S3efdjt»ater felbft
einen Sttß, nidjt nadj «Sunft unb 3}radjt, fonbern nadj Siequemltcfjfeit unb B. et;

ter; benn ba« alte .Slöfterlein toar fetjr ftnfier getoefen. Sodj fiel bai §au«
fetjr tjodj au«, weil be« fdjtoadjen ©runbe« toegen bie «Setter nidjt in ben S3o;

*) Siue waisesia, r)eiüt eê auf einem SEattfragmcnt, warjrfdietitlttfi valle di Sesia

«Defilici) oom Sattäcnfee, lai in feinen tjbcbfìen Segenben, am gufe bets Monte Ho»»

meine beittfcfie ©emeinben bat
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zugleich bei 20 Fuß höher zu stehen, als das alte. Die Klosterfrauen legten

rüstig Hand ans Werk, schaffte» Holz, Sand, Steine herbei, und litte»

dabei viel Mangel und Sorgen; denn der ganze Bau soll über 16 tausend

gl. gekostet habe». Ein glücklicher Umstand war es, daß unter der F. Mutter M.
Clara Kleymann, dieman, sagt eine Schwefter, wie einenEngel vom Himmel liebte,
und ihrer schwesterlichen vie»r!» Salome das gesammte Convent eins war. Ein
Italiener, MeisterJohannes Wäber, *) leitete das Mauerwesen, und bezog fürKlo-
ster, Kirche, Herrenhaus (Wohnung für denBeichtiger und dieKnechte), Bachhaus uud

Hofmauer 5219 gl. 24 ß. — Der Zimmermeifter Hans Kaspar Geiger, vo»
Brunnen bezog 2093 gl. 36 ß. Für Bauholz wurden 946 gl. 21 ß., für
Sägerlohn 106« gl. 4 ß,, an Taglöhnen 789 gl., 23 ß., dem Schmid
und Schlosser 1282 gl., 2 ß.. dem Glaser für Material und Arbeit S29 gl,,
S ß., dem Hafnermeister Christoph Petermann von Zug 188 gl., 2g ß.,
den Tifchmacher», Meister Hans Welch. Schorns und Rudolph Koch 1132 gl,,
8 ß., an Knechtenlohn S96 gl., 6 ß., um Elsen dem Stattschreiber Wolfg.
Vogts von Zug 1049 gl., Ii ß,, für gehauene Steine 80 gl. 17 ß., um
allerhand Ziegel 1012 gl,, um kleinere Artikel, Sattlerarbeit, Brunnendinkel,

Leim, Kugelroth und Nußöhl, Werkgeschirr, Fuhrlohn 770 gl. ausgegeben.

Die Ktrchweih-Ausgaben betrüge» 62 gl., 17 ß. — Diefe bedeuten,

den Ausgaben bestritte» die ehrw. Frauen vorzüglich aus veräußerten
Capitalien, den Beisteuern, und wie es den Anschein hat, auch Anleihen. Es
liegt noch ein Verzeichniß vor, was zu Handen des Convents im Muotathal
der Prälat von Engelberg an verschiedenen, meistens spanischen Goldmünzen
am 12. Herbstm. 1684 entrichtet: die Summe betragt 130« gl. Das Klofter

versetzte dagegen 10 Lucernergülten, im Betrag von S400 gl. Aus
einer Quittung, von der Prälat-Engelberg. Canzlei dem Herrn Ant.
Hartmann, des großen Raths von Lucern ausgestellt, ersteht man, daß das Convent

noch im Jahre 1722, wahrscheinlich von obigem Anleihe» her, an jenes

Gotteshaus 200 gl. Cap. zu verzinse» hatte,

s«) Die Schwestern hatten, als sie schreckenvoll im Jahre 1639 der Wuth
des Wassers entronnen, und ihr Klösterlein verloren hielten, dasselbe dem

heiligen Joseph anempfohlen, dessen Verehrung seit den Tagen der heiligen Theresia

einen schnellen Aufschwung genommen hatte.

W) Daß das Kloster in dieser ungewöhnlichen Bauart aufgeführt worden,

ift, wie eine Schwester erzählt, gar nit mit vnserm willen geschehen. Es wurden

den Frauen verschiedene Riße vorgelegt, aber zu köstlich, zu scheinbar und

prächtig erfunden. Da machten sie mit ihrem Pfarrer und Beichtvater selbst

eiuen Riß, nicht nach Kunst und Pracht, sonder» »ach Bequemlichkeit und heiter;

denn das alte Klösterlein war sehr finster gewesen. Doch siel das Haus
sehr hoch aus, weil des schwache» Grundes wegen die Keller nicht in den Bo-

*) Aus vr»i«e»ii>, heißt es auf einem Baufragment, wahrscheinlich vslic ««««
westlich vom Langenfee, das in seinen höchsten Gegenden, am Fuße des »°,»
mehre deutsche Gemeinde» hat.
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ben gegraBen toerben bürften. Gin gesierte« .Stößer roottte man tljnen gar nidjt
raffjen, nodj faffen, toegen ben fdjtoeren ©djneeanf)änfungen fn biefer SBilb*

niß. — Ser fioße Sadjftußl mfnbert ben Srucf ber ©cBneemaffen, erleichtert
ben gluß berfelben, unb »erfdjafff Staum für «Sammern, Gtnfdjläge, .Sornfdjüt;
fen unb bgl.

31) Ser Gfnbau ift überhaupt bürftfg; — fein SJtauer; nur «Ktegeltoerf,

rolje, tannene «Stiegen, im gangen ©ebäube fetten etn beljanener ©tetn, geit;
fter; unb Svßürgejtmfe »on «§oig.

w) Serfelbe, nodj fmmer tooßletßalten unb teftïjt tjeigBar, Würbe »on

SJieifter Gßrtftoffel Beter SJtan »on Sug 1685 gebaut. Ser SJteifter bürfte fet;

nen Stamen Woljl nennen, Wenn er felben fdjon nidjt giertidj gu fdjreioen »er;

ftanb. Sn ben Sltpenrofen tjat ber Ofen efne gereimte, tooijlserbiente SoB;

rebe. (Saljrg. 1830. ©. 240.)

®) Sie ©djtoeftem Ijatten nadj tofeberfjolten SSttten an 93ro»lncfale unb

Gapftel efnen eigenen S3etdjtlger iljre« Orben« erijalten. Samit waren »1er

grauen nidjt etnöerftanben ; ber Pfarrer Sifdjttn eben fo. Gr trug ben

lEßalteuten »or, baß btefe Steuerung mtt einem fremben SBefcßtlger fdjnurgerabe

gegen bte Stedjte unb gretfjetten be« S3aterlanbe« fei. Slttein ber Statt) in
©djwtjg, »or toeldjem ber SS. 93ro»tnctal bie greißeiten unb Stecßtebe« Orben«

barlegte, fanb bfe ©efaljr nidjt fo groß, unb überließ bemfelben, nadj Sting*

tjeit unb ©utbeftuben gu faßren.

34) Siefe gorbemng fctjetnt nictjt an« Böswilligen SlBftdjten ßetscrgegan;

gen, fonbern eljer eine fluge S3orforge gegen fetnbfelfge Slnfdjläge gewefen gn

fein. Sa« Stattjfdjretben »om 4. «gerbftm. äußert ftcB : „Sluf bie SBaljrnelj;

mung unb bfe jetagen, baß Ifegenbe ©üter unb Gapttalien in tobte «§anb

fommen, barüber audj fdjon großer Untofllen fm Sanb ertoadjt fel, fo Ijaben
au« »äterltdjer 33orforge, bamtt, toenn bfe ©adje mit großem Ungefiümm »or
Boljer ®ewalt (Sanb«gemelnbe) »orgebradjt würbe, bfefelbe in ©ebüfjr unb

Slnftänbfgfeft Beljanbelt toerben möge, Sanbammann unb Slatt) nofljtoenbtg er;
funben, unb an ba« ©otte«ljau« fm SJtuotatßal ba« SSertangen geftellt, baß

e« alle feine S3eft|ungen fn unb außer bem Sanbe, ©üter, Gapttalien nnb

©ülten, unb wann felbe feien erworben toorben, in treuem angetge."

3ä) Gljemal« Blatten fte einen S3ogt, welken fte unter ben angelesenen

Sßatleuten au«toäßlteu unb »om Siatß in ©djtofjg beftättigen ließen, an beffen

„»äterlidjem ©djirm fte «§flf unb Slatt) tn geftttdjen Sfnltegeu ßatten."

36) ©eit gaßBinb biefe« gefdjrieben, audj fdjon gu feiner Seit, ift SSie*

le« anber« geworben; mit ber Steflöfitng ber ©traßburgerprosfng focferte txà)

ber OrbenêoerBanb, bt« gur »oltftänbfgen Stuff)eBuug Sie, burdj ba« Sri»
bentinum »orgefdjrfeBenen SSefudje »on außerorbentlldjen SJeldjt»ätetn fanben
fetter., fett langer Seit gar nidjt meßr ftatt.

ISS
den gegraben werden durften. Ein geviertes Kloster wollte man ihnen gar nicht

rathen, noch lassen, wegen den schweren Schneeanhänfungen in dieser Wild-
niß, — Der hohe Dachftuhl mindert den Druck der Schneemassen, erleichtert
den Fluß derselben, und verschafft Raum für Kammern, Einschläge, Kornschütten

und dgl.

st) Der Einbau ist überhaupt dürftig; — kein Mauer- uur Rtegelwerk,

rohe, tannene Stiegen, im ganzen Gebäude selten ein behauen« Stein, Fenster-

und Thürgesimse «on Holz.

w) Derselbe, noch immer wohlerhalten und leicht heizbar, wurde von

Meister Christofs« beter Man von Zug 168S gebaut. Der Meister durfte
seineu Namen wohl nennen, wenn er selben schon nicht zierlich zu schreiben

«erstand. Jn den Alpenrosen hat der Ofen eine gereimte, wohlverdiente
Lobrede. (Jahrg. 183«. S. 240.)

W) Die Schweftern hatten nach wiederholten Bitten an Provinciale und

Capitel einen eigenen Beichtiger ihres Ordens erhalten. Damit waren vier

Frauen nicht einverstanden; der Pfarrer Fifchlln eben so. Er trug den

Thalleuten vor, daß diese Neuerung mit einem fremden Beichtiger schnurgerade

gegen die Rechte und Freiheiten des Vaterlandes sei. Allein der Rath in
Schwyz, vor welchem der P. Provincial die Freiheiten und Rechte des Ordens

darlegte, fand die Gefahr nicht so groß, und überließ demselben, nach Klugheit

und Gntbesinden zu fahren.

ss) Diefe Forderung scheint nicht aus böswilligen Absichten hervorgegangen,

sondern eher eine kluge Vorsorge gegen feindselige Anschläge gewesen zu

sein. Das Rathschreiben vom 4. Herbstm. äußert sich: „Auf die Wahrnehmung

und die Klagen, daß liegende Güter uud Capitalien in todte Hand
kommen, darüber auch schon großer Unwillen im Land erwacht fei, so haben
aus väterlicher Vorsorge, damit, wenn die Sache mit großem Ungestümm vor
hoher Gewalt (Landsgemeinde) vorgebracht würde, dieselbe in Gebühr und

Anständigkeit behandelt werden möge, Landamman» und Rath nothwendig
erfunden, und an das Gotteshaus im Muotathal das Verlangen gestellt, daß

es alle seine Besitzungen i» und außer dem Lande, Güter, Capitalien und

Gülten, und wann selbe seien erworben worden, in treuem anzeige."

Ehemals hatten sie einen Vogt, welchen sie unter den angesehenen

Thalleuten auswählten und vom Rath in Schwyz beftättigen ließe», an dessen

„väterlichem Schirm sie Hilf und Rath in zeitlichen Anliegen hätten."

N) Seit Faßblnd dieses geschrieben, auch schon zu seiner Zeit, ift Vieles

anders geworden; mit der Auflösung der Straßburgerproöluz lockerte sich

der Ordensverband, bis zur vollständigen Aufhebung. Die, durch das Tri-
dentinum vorgeschriebenen Besuche von außerordentlichen Beichtvätern fanden
selten, seit langer Zeit gar nicht mehr statt.
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s?) Seit bem Saßre 1623. 'B. SJroölncial «§ugotlnu« «Snetff, ein tßätiger

SJiann, füßrte felbe« fjier ein. SJom Saßre 1638 an toerben bie Xaggeiteu

immer fm Gßor abgebetet.

38) SBenn e« nfd)t bte Seftmardjen be« ®efd)id)têfreunbeê äoerfdjritte, fo

toäre ßier ßeroorgußeben, toaê, lufonber« bei bem gänglldjen Slbgang einer Sir;

men; ober ^tlfêanftalt tm £ßale, baê ®otteeßaue Bel ben toieberßolten Srang;
falen, g. S3. In ben Saßren 1817, 31, 46, 49 getriftet ßat. Sie ältefte

©pur, baß ba« «Stofter eine Slpotßefe geßalten unb burd) eine ber ©cßtocs

ftem In gejtemenben ©cßranfen Slrgnetfunft geübt ßabe, finbet man im

Saßre 1688, wo ber $ S3ifttator »erorbnete, baß bef ber Stblfefernng »on

Sltgnefett an SBeltlidje bte geßörlge Soft« genommen, biefen audj ntdjt gu

Slber gelaffen toerbe.

39) Gin 33fb. gelt« gatt getoößnlfd) 5 ®l.

«>) «fjier Bringt 93fr. gaßbinb ben eilften Slrtifel, ioetdjer »on ben Sie;

genfdjaften unb bem 33ermögen«guftanbe be« .Slofter« ßanbelt. Sa ba« SBe;

fentlidje ßferüber Bereft« »orgefommen, bfe toirflidjen SSerßältetffe aber außer

bem 33eretd)e ber S3erefn«fdjrfft ftnb, fo roirb ber Slrtifel übergangen.

u) SBie bie Slotigen fagen, »ertoaltete g. S3eronifa bie 33orfteßerfdjaft

nicßt ununterbrocßen. ©o »tel, ßelßt e« tn benfelben, tft au« bem fßrotofoll
abguneßmen, baß jroifdjen ben Saßren 1635 — 38 SJlarfna SJetfdjart gur g.
Sftütter ertoäßtt tootben ift. ©fe laffen bfe ©djtoefter SJlarfna fm Saßre 1640

al« g. Sftütter Beftättfgen, ba bod), tote ftar au«gemtttelt tft, ©djtoefter S3eronifa

tm Saßre 1639 g. SJtutter toar. Gben fo toolten ffe, baß ©djtoefter S3erena

ber ©djtoefter S3eronlfa »orgegangen, btefe erft fm Saßre 1631 am 28. San.
ertoäßtt toorben fel. SJlit §rn. gaßbinb ftlmmt ein, toa« an Sîadjridjten ßier;
über im «Slofter liegt.

«) GllfaBetß folgte nacß ben Slotfgen am 29. gerbftmonat 1647; fte

ßatte »on 14 ©timmen 9.

«) Stad) ben Stetigen tourbe g. SJlartßa am 13. gornung 1661 getoäßli
burd) 10 ©ttmmen »ou 15. ©le War guocr ©cßreiberln.

44) g. Giara Würbe nacß ben Slotigen am 3. S3racßmonat 1668 erWäßit,
al« g. SJlartna, betagt unb »on einem ©cßtage getroffen, reftgnfert ßatte.
SU« bie SBaßl auf fte gefommmen, fiel fte »or ©cßrecfen befnaße fn Dßnmadjt,
unb ffeßie, nadjbem fte ftd) erßott, um ©djonung, bodj oßne Grfolg. ©fe
toar eine mufterßafte SSorfteßerln, unb eine liebe Sftütter tßren filnbern.

tó) Glne fromme, fluge gra«, gleidj ber Sftütter Giara ba« S3orBflb aller

©djtoefter«; fte beftanb bie fdjtoeren Saßre be« Älofterban«, unb reftguterte
fßrer fcßtoädjltcßen ©efunbßett toegen, am 13. Gßriftmonat 1691.

46) @ie toar eine bemütßige, fromme unb fanfte gegen ftd) felbft ftrenge
grau, unter beren Obßutß unb S3eifpfel Orbnung unb Ginigfeit, Gtfer unb
Slnbacßt fm «Slofter toalteten.

ISÄ

s?) Seit dem Jahre 1623. P. Provincial Hugolinus Kneiff, ein thätiger

Mann, führte selbes hier ein. Boi» Jahre 1638 an werden die Tagzeiten

immer im Chor abgebetet,

ss) Wenn es nicht die Zeitmarchen des Geschichtsfreundes überschritte, so

wäre hier hervorzuheben, was, insonders bei dem gänzlichen Abgang einer

Armen- «der Hilfsanstalt im Thale, das Gotteshaus bei deu wiederholten Drangsalen,

z, B, in den Jahren 1817, 31, 46, 49 geleistet hat. Die älteste

Spur, daß das Kloster eine Apotheke gehalten und durch eine der Schwestern

in geziemenden Schranken Arzneikunft geübt habe, findet man im

Jahre 1683, wo der P Visitator »erordnete, daß bei der Ablieferung von

Arzneien an Weltliche die gehörige Dosis genommen, diesen auch nicht zu

Ader gelassen werde,

W) Ein Pfd. gelts galt gewöhnlich S Gl.

«) Hier bringt Pfr. Faßbind den eilften Artikel, welcher «on den

Liegenschaften und dem Vermögenszustande des Klosters handelt. Da das

Wesentliche hierüber bereits vorgekommen, die wirklichen Verhältnisse aber außer

dem Bereiche der Vereinsschrist st»d, so wird der Artikel übergangen,

4>) Wie die Notizen sagen, verwaltete F. Veronika die Vorfteherschaft

nicht ununterbrochen. So viel, heißt es in denselben, ist aus dem Protokoll
abzunehmen, daß zwischen den Jahre» 163S — 38 Marina Betschart zur F.
Mutter erwählt Wörde» ift. Sie lassen die Schwester Marina im Jahre 1640

als F. Mutter beftättigen, da doch, wie klar ausgemittelt ist, Schwefter Veronika
im Jahre 1639 F. Mutter war. Eben so wollen sie, daß Schwester Verena

der Schwester Veronika »orgegangen, diese erst im Jahre 1631 am 28. Jan.
erwählt worden sei. Mit Hrn. Faßbind stimmt ein, was an Nachrichten hierüber

im Klofter liegt.

«) Elisabeth folgte nach den Notizen am 29. Herbftmonat 1647; sie

hatte «on 14 Stimmen 9,

«) Nach den Notizen wurde F. Martha am 13. Hornung 166l gewählt
durch 10 Stimmen von IS. Sie war zuvor Schreiberin.

«) F. Clara wurde nach den Notizen am 3. Brachmonat 1668 erwähit,
als F. Marina, betagt und von einem Schlage getroffen, resigniert hatte.
Als die Wahl auf sie gekommmen, fiel sie vor Schrecken beinahe in Ohnmacht,
und flehte, nachdem sie sich erholt, um Schonung, doch ohne Erfolg. Sie
war eine musterhaste Vorsteherin, und eine liebe Mutter ihren Kindern.

Eine fromme, kluge Frau, gleich der Mutter Clara das Vorbild aller

Schwestern; sie bestand die schweren Jahre des Klosterbaus, und restgnierte

ihrer schwächlichen Gesundheit wegen, am 13. Christmo»at 169t.

«, Sie war eine demüthige, fromme und sanfte gegen fich selbst strenge

Frau, unter deren Obhuth und Beispiel Ordnung und Einigkeit, Eifer und
Andacht im Klofter walteten.
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47) Unter ber Sftütter Subosica lilt baê Slofter son bem neuen $f<m:er,

©eorg »on Gm», einem argtoößntfcßen unb barfdjen Sftanue, ber meßr at«

efnen ßatten ®egenftoß erßielt, eine unerwartete Slnfeinbttng. Sa« ©otte«;
ßau« ßatte fcßon im Sabre 162 t »on Siebt »nb gemeinen fildjgcnofen efne

Grfanntntß erßatten, fraft roeldjer ein Pfarrer „fßefn gedjenben »on »nferem
flofter forberen ned) nämen fol. »on ßuß »nb garten, »on ber niber matt
»nb »on bem boum garten, »nb ber toetb Bt ber SJIuota." S3on übrigen ®ü;
texn feilten fte Seßnten entridjten gtetd) ben anbern «Sirdjgenoffen. So ßatte

gur gleidjen Seit audj bai SSfertoalbftâttercapitet, »or toeldjem ein Streit
ßierüber gemattet, ben Gnffcßeib getßan, baß bie @üter beê ©otteeßaufe« unb

toa« ftcß barauf beftebe, »on jeßer geßntenfref erfennt toorben, biejenigen nicßt

auêgenommen, roeldje bte Sdjtoeftem burdj S3eröbung beê .Slofterê »ertoren,
unb nacßßer wfeber an ftcß gebradjt ßaben Ser Pfarrer, ber btefen Streit
»eranfaßt ßatte, toar «§err Safob Stenj} (1619 — 25). Gr reftgnterte, fagt
»on Gui» fn fefnen Sîadjridjten, toegen unguten Seuten: ber «Sirdjgang mußte

Ißm ein Sltteftatum feineê guten 93etßatten« auffe|en unb guftetten laffen. —
SSfarrer »on Guto ftettte nun tm Saßre 1719 In raußer gorm an bie geiftlf;
djen grauen bte gragen, ob fte fßm bte Seßnten entridjten weiften, ober

nidjt? — ob fte äjfarrgeßörfge fein wollen, ober nfdjt? — »on wem Ißre Sie;

gelu unb Safsungen getteßmtgt feien? — ob fte gu bem Sßfarrefnfommen Bel;

tragen Wollen, ober nicßt? — er werbe fßnen geigen, toa« Ißre Sdjulbtgfelt
fef. DB e« fßnen ließ fel, wenn bte ©emefnbe fßnen ba« «§olg unb ba« SM;
beredjt abfdjtage, ba bfe ©djtoeftem nicßt Sanbteute, fonbem nur SJeifaßen

feien? SBaê fte fagen würben, wenn bie S3anern baê flofter einmal angriffen
Sie g. Sftütter ertoteberte, baß fie »on ben nteßt eremten ©ütern ben Seßn;
ten, fofern ber Sjfarrer eê forbere, gern entrichten, bagegen alle getoößnlicßen,
ben 3eßntenertrag roeit übertotegenben freltolllfgen ©efälltgfetten unb ©aben
bann gurücfßalten toürbe; —¦ baß ba« Gon»ent unter bem ©eßorfam ber gran;
cf«fanercon»entualen gu leben unb gu fterben Bereft fei; baß ba« .Slofter feine

©cßutb tjabe, fßn gu erßatten, ba er »orfommenbe Stenfte niemal« oßne ge;

Büßrcnbe SSeloßttung tetfte; — »ott ber ©emefnbe »erfeße ftdj ba« Gonseni

einer §ärte um fo toeniger, ba iägttdj efne ©djaar Ißrer Slngeßörlgen bel ber

.Slofterporteit Stlmofen erßalte, tooßer fte eßer ©djtrm at« Slngriff ertoarteten.

Sm Slpril famen S3tfttatoren unb Beleßrteu ben Sffarrer ÜBer fein Unrecßt. Gr
fcßoB bfe ©djulb auf bfe ©emefnbe. Siefe aber ließ burcß 6 Seputlerte er;
flären, baß fte mtt bem Gon»ent fm grieben gu leben wünfeße, baßer feine
33rl»ttegten unb Siedjte anertenne. Ser 33farrer »eranftaltete fm «§erbfte (1724)
efne .Sirdjengemetnbe, unb ließ ßier burcß einen »on ©djwijg ßerberufenen

©adjwalter feine Slnfprüd)e redjtfertfgen. Ser ©efretär be« 33. SSroofncfal«,
ber im Slamen be« «Slofter« an ber ©emefnbe etfeßten, beleucßtete ben «§anbel

fo, baß gtoat oB bem entftanbenen ©efcfjref unb Särmer. fefn 33efdjteß gu ftänbe
fam, bocß ber ©treit nidjt meßr aufgerüßrt tourbe, toenigften« »or ber ©e-
metnbe. Senn erft am 7. SBeinmonat 1727 urfunbet ber Pfarrer »on Sngen;
Boßl al« Bifdjöflidjer Gcmmiffar unb Secan, baß er »on beiben Parteien be;

auftragt, ben Swift gütlldj »erglicßen ßaBe. Später rauß bte lange ßeftlge

ISS
47) Unter der Mutter Ludovica litt das Kloster von dem neueu Pfarrer,

Georg von Euw, einem argwöhnischen und barschen Manne, der mehr als
einen harten Gegenstoß erhielt, eine unerwartete Anfeindung. Das Gotteshaus

hatte schon im Jahre l62l «on Redt vnd gemeinen Mchgenosen eine

Erkanntniß erhalten, kraft welcher ein Pfarrer „khein zechenden von vnserem

klofter forderen noch nämen sol. von huß «ud garten, «on der nider matt
vnd von dem boum garten, «nd der weid bl der Muota," Bon übrigen Gütern

sollten sie Zehnten entrichten gleich den andern Kirchgenossen. So hatte

zur gleichen Zeit auch das Vierwaldstättercapitel, vor welchem ein Streit
hierüber gewaltet, den Entscheid gethan, daß die Güter des Gotteshauses uud

was sich darauf befinde, von jeher zehntenfrei erkennt worden, diejenigen nicht

ausgenommen, welche die Schweftern durch Verödung des Klosters verloren,
und nachher wieder an sich gebracht haben Der Pfarrer, der diesen Streit
veranlaßt hatte, war Herr Jakob Rentz (1Sl9 — LS). Er «signierte, sagt

von Euw iu seinen Nachrichten, wegen unguten Leuten: der Kirchgang mußte

ihm ein Attestatum seines guten Verhaltens aussetzen und zustellen lassen. —
Pfarrer von Euw stellte nun im Jahre 1719 in rauher Form an die geiftlichen

Frauen die Fragen, ob sie ihm die Zehnten entrichten wollten, oder

nicht? — ob sie Pfarrgehörige sein wollen, oder nicht? — von wem ihre
Regeln uud Satzungen genehmigt seien? — ob sie zu dem Pfarreinkommen
beitragen wollen, «der nicht? — er werde ihnen zeigen, was ihre Schuldigkeit
sei. Ob es ihnen lieb sei, wenn die Gemeinde ihnen das Holz und das

Weiderecht abschlage, da die Schweftern nicht Landleute, sondern nur Beisaßen
seien? Was sie sagen würden, wenn die Bauern das Klofter einmal angriffen?
Die F. Mutter erwiederte, daß sie von den nicht eremte» Gütern den Zehnten,

sofern der Pfarrer es fordere, gern entrichten, dagegen alle gewöhnlichen,
den Zehntenertrag weit überwiegenden freiwilligen Gefälligkeiten und Gaben

dann zurückhalten würde; — daß das Convent unter dem Gehorsam der Fran-
clskanerconventuaten zu leben und zu sterben bereit sei; daß das Kloster keine

Schuld habe, ihn zu erhalten, da er vorkommende Dienste niemals ohne

gebührende Belohnung leiste; — von der Gemeinde versehe sich das Convent

einer Härte um so weniger, da täglich eine Schaar ihrer Angehörigen bei der

Klofierporten Almosen erhalte, woher sie eher Schirm als Angriff erwarteten.

Jm April kamen Visitatoren und belehrten den Pfarrer über sein Unrecht. Er
schob die Schuld auf die Gemeinde. Diefe aber ließ durch 6 Deputierte
erklären, daß sie mit dem Convent im Frieden zu leben wünsche, daher seine

Privilegien und Rechte anerkenne. Der Pfarrer veranstaltete im Herbste (1724)
eine Kirchengemeinde, uud ließ hier durch einen «on Schwyz herberufenen

Sachwalter seine Ansprüche rechtfertigen. Der Sekretär des P. Provincials,
der im Namen des Klosters an der Gemeinde erschien, beleuchtete den Handel
so, daß zwar ob dem entstandenen Geschrei und Lärmen kein Beschluß zu stände

kam, doch der Streit nicht mehr aufgerührt wurde, wenigstens vor der

Gemeinde. Denn erst am 7. Weinmonat 1727 urkundet der Pfarrer von Jngen-
bohl als bischöflicher Commissar und Decan, daß er von beide» Parteien
beauftragt, den Zwist gütlich »ergliche» habe. Später muß die lange heftige
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Sftißftimmung fßfarret« »on Guw gegen ba« «Softer etnem Beffetn ©elfte ge;

toftßen fein. Stl« er tm Saßre 1744 bie «Pfarrei reftgnferte, um fetne Sage

fn ©djtoijg gu befdjlteffen, »ergabte er, sub dato 14. SJlärg „auf erßebltcßett

33rfadjen" bem @otte«ßau« alle feine 33üdjer gegeto ba« SSerfpredjen, baß auf

ewige Seiten ein S3eidjtiger tu ber ßeiligen Sfteffe feiner eingeben!, er aud)

alter Hebungen unb guten SBerfe ber geiftlidjen ©djtoeftem tßetlßaft fe»n

fotte. — Stefe SSüdjer ftnb größtentßetl« a«cettfd)en Snßalt«, »orgügtidj

SSrebfgten, Wie g. S3, bie gelftlttße ©eetenmufdjel ober Festivale; SBettrennen

gu bem Sting ber glücffelfgen Gwigfett, mtt einem feinen unb ftnn»ollen «Su;

pferftfdj, efn duraler »orftellenb, bfe gefftlfdje ©eelenjagb ; ba« Rugitus Leonis,
ober gelftlidje« SötoenBrüflen, ba« fft, eingriffige @cnntag«;3|3rebfgen ; Homo

simplex et rectus, ober ber alte rebttcße beutfdje Sftldjel ; ber ßlmmltfdje Gom;

paß für bie geiftlidjen Steuerleute; Collyrium caecorum ober SlugenBalfam
ber SSttttben unb bgf.

48) Unter biefer S3orfteßerin utfunbete «§err Sebaftian Sint. Sanner, »on
©otte« toill unb gute neu ettoäßlter *) unwürbtger S3farrßerr, ara 1. S3racß;

monat 1754, baß er bfe gußftapfen unbanfbarer SSorfaßren ntcßt befreiten,
»fel wenfger, toa« gefponuen, au«ßa«peln toolle, fonbern fn S3erücfftcßtigung

ertofefener SBoßttßaten unb um efne« Beftänbfgen grieben« totllen ftcß für ein

unb allemale aller Sfnfptadjen unb Seßenfredjte an ein lobtoürbfge« ©otte«;
IjanS entfcßlage.

49) SBäßrenb Seopolba bfe SJluttertoürbe Befleibete, baute bie Sßalge;
meinbe bte neue 33farrfirdje. Sa btefe nidjt auf ber alten ©fatte, unter bem

Äitdjenfteln aufgefüßrt toerben fottte, fo tourben efnfge ©teilen für biefelbe

»orläuftg at« taugltd) unb fidjer begefcßnet, baruntet bte «Sloftertoefbe, ob ber

Äloftermatte, am Siergabßang, gWtfcßen ben groei S3ergtoaffera, ber S3äcßlem

unb bem «fjofbaeße. ©egen bfefen ßöcßft unfcßfcflfcßeu $Ua| ßatte Slatßeßerr
SlicfenBacßer einen faugltcßen, Bequemen unb ftcßern auf ber Gbene anerBoten,

oßne Gntfcßäbtgung. Sennocß Würbe ba« Slnerbfefen nicßt angenommen. SSom

Siatß tu ©djtoijg fara »telraeßr an ba« «Slofter efne, bod) ntcßt gebtetertfcße

©rfnnerung, bera ©oft gefältigen Untemeßraen fefn •§inberaiß gu legen, fon;
bern nacß bem SBunfdje »ou 33farrer, ©febner, Siatß unb Slu«fcßüffen ber

.Sirdjgemefnbe bfe .Stoftertoelbe bem Sco« gu übertaffen. g. Sftütter unb Gon;

»enf totefen aber tn efner Senffcßrfft an ben Statfj gu ©djtoijg »om 11. Sunt;

termonat 1784 ba« unfcßtflfcße, gefäßrbenbe unb fonberbare fn SSetreff be«

profectterten S3aupta£eê, mtt fo erßebtlcßen unb fcßlagenbeu ©rünben nacß,

baß mau »ou bem bießer gefaßten Gnifdjluffe abgieng, unb fo bfe geängftfg;
ten ©cßtoeftern enbltcß Sluße fanben.

m a) SSon meßren SJetfptelen möcßte nur eine« ertoäßnt toerben:

Gin Sftuoiatßaler, Stamen« Ulttcß, ßatte ben Stanjofen bie SJtacßt ber Stab

ferltcßen, bie über ben JBtagcl famett, feßr bebeutenb bargeftettt. Sinn

*) Sm Sabre 1753, auf Jtjrtt. Wer Stäeti, »en SRacufolaer £tn. Mut. oon Sui».

IS«
Mißstimmung Pfarrers von Euw gegen das Kloster einem bessern Geiste

gewichen sein. Als er im Jahre l744 die Pfarrei resignierte, um seine Tage

tn Schwyz zu beschlossen, vergabte er, sub äst« 14. März „auf erheblichen

Vrsachen" dem Gotteshaus alle seiue Bücher gegew das Versprechen, daß aus

ewige Zeiten ein Beichtiger in der heiligen MW seiner eingedenk, er auch

aller Uebungen und guten Werke der geistlichen Schwestern theilhaft seyn

folle. — Diese Bücher sind größtentheils ascetischen Inhalts, vorzüglich

Predigten, wie z.B. die geigliche Seelenmuschel oder l'estivale; Wettrennen

zu dem Ring der glückseligen Ewigkett, mit einem feinen und sinnvollen
Kupferstich, ein Turnier vorstellend, die geistliche Seelenjagd; das Kugitus Leonis,
oder geistliches Löwenbrüllen, das ift, eingriffige Sonntags-Predigen; Homo

simplex et rectus, «der der alte redliche deutsche Michel; der himmlische Com-

paß für die geistlichen Steuerleute; LvIIvrium eseeorum oder Augenbalsam
der Bllnden und dgl.

«) Unter dieser Vorsteherin urkundete Herr Sebastian Ant. Tanner, von
Gottes will und güte neu erwählter *) unwürdiger Pfarrherr, am 1. Brachmonat

1754, daß er die Fußstapfen undankbarer Vorfahren nicht betretten,
viel weniger, was gesponnen, aushaspeln wolle, sondern in Berücksichtigung

erwiesener Wohlthaten und um eines beständigen Friedens willen sich für ein

nnd allemale aller Ansprachen und Zehentrechte an ein lobwürdiges Gotteshaus

eutschlage.

as) Während Leopolda die Mutterwürde bekleidete, baute die Thalge-
melnde die neue Pfarrkirche. Da diefe nicht auf der alten Stätte, unter dem

Kilchenstein aufgeführt werden sollte, so wurden einige Stellen für dieselbe

vorläufig als tauglich und ficher bezeichnet, darunter die Klosterweide, ob der

Klostermatte, am Bergabhang, zwifchen den zwei Bergwasfern, der Bächlern
und dem Hofbache. Gegen diesen höchst unschicklichen Platz hatte Rathsherr
Rickenbacher einen tauglichen, bequemen und sichern auf der Ebene anerboten,

ohne Entschädigung. Dennoch wurde das Anerbteten nicht angenommen. Vom
Rath in Schwyz kam vielmehr an das Kloster eine, doch nicht gebieterische

Erinnerung, dem Gott gefälligen Unternehmen kein Hinderniß zu legen,
sondern nach dem Wunsche von Pfarrer, Siebner, Rath und Ausschüssen der

Kirchgemeinde die Klosterweide dem Loos zu überlassen. F. Mutter und Convent

wiesen aber in einer Denkschrift an den Rath zu Schwyz vom 11. Win-
termouat 1784 das unschikliche, gefährdende und sonderbare ln Betreff des

projektierten Bauplatzes, mit so erhebliche» und schlagenden Gründen nach,

daß man »on dem bisher gefaßten Entschlüsse abgieng, und so die geängftig-
ten Schweftern endlich Ruhe fanden.

« ») Von mehren Betspiele» möchte vur eiues erwähnt werden:
Ein Muotathaler, Namens Ulrich, hatte den Franzosen die Macht der

Kaiserlichen, die über de» Brägel käme», sehr bedeutend dargestellt. Nun

'1 Zm Jahre l?SZ, auf Hrn. Peter Degen, den Nachfolger Hrn, Ant, «on Eum.
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aber brängen bie Stangofen unter Secourbe »or, — bie Äaiferttcßen tel*

djen. Utrid) faß Bet einer ©uppe im «Sücßenftüblein. Sie Sßüre ftanb offen;

grabe gtengen gtoet Stangofen »orüBer in bie ©aftftube, acßteten feiner. Gr

ßörte, wie fte gu einanber fagicn: ba ftfct ber ©pffcbuBe. Sfeß fam tßm Be;

benfließ »or ; — er wußte ftdj »on blenftfertfgen «Slofterleuten fcfjnetl ein «Snecßt«;

gewanb unb ein Sauêleln gu »erfdjaffen; brang ßtnten burdj efne Surfe gur
.Stoftermauer ßfnau«, burcß frangöftfeße Coften ben SJerg ßtnan: — balb bar;

gen fßn bfe wflben Klüfte. Snbeffen würbe er »on ben granfen gefudjt. Se;

conrbe forberte bie St- Sftütter »or. G« fei etn ©pton im .Stofter serfteefi:

er muffe ausgeliefert werben, ©ie entfdjulbigte ftdj, nidjtê »on Ißm gu wiffen.
Sie Slugen beê 93ûrgergeneralê Blffsten gomfger: er broßte Wilbe Sûdjtfgung
ber Spion muffe ßeroor, ober er bureßboßre fte mit feinem Segen. Sa trat
fte »or fßn, nacß ißrer Slrt bie Strate in bie ©eilen geftämmt: ©o, fpradj fte

mit feßr gletdjgülttger SJtlene, für efnen ©eneral ber fränfifdjen Statten Wäre

eê freiließ eine feßr rußmwürbige Sßat, ein feßwaeße« SBetb getöbtet gu ßaben.
Gr möge tßun, Wie ißm gefalle; baß fte nidjt Sfteifter fel fm .Slofter, fonbern
bfe granfen, unb biefe bfe 33oligei ßanbßaben, wiffe ber SJürgergenerat rootjl :

er möge bemnadj fudjett unb forgen laffen. Secourbe ftampfte »or Som : fdjafft
mfr ba« SBeib au« ben Slugen rief er : — bamit toar bie ©acße abgetßan.

50) 3n ben altern Seiten ßieß fte, ßocß über einem fcßauertlcßen Slbgrunbe
ftßtoebenb, fn welcßem bie Sftuota fcßänmt, bie Seufelebrücfe. ©fe füßrt, nun
ein «&ängetoerf »on SJalfen, »on entera SJergabßang gum anbern ßfnüber.

51) Ser Pfarrer, ©ebaftian Sanner, in feinen altern Sagen, bef »ieler

sßaftoralftrenge, etn eifriger Sobrebner ber Sofepßfnffcßen «Sirdjenftürmeref unb

ein greunb ber fränfifdjen Slesolution, entrann benttodj nur mtt Siotß ber

SButß ber granfen, bie fßn für einen ßeimlidjen faiferlidjen 5f3arttfan tjielten.
Set -Bfarrßof tourbe au«gerau6t.

52) Sit« am 15. Slugftmonat 1799 bie .Satfertfdjen mtt ben ©lament ftcß

über ben SJragel gurücfgogen, tourbe »on biefen lettera Siile« auêgeraubt, meßr
al« »on ben granfen. Slm 18. Slugftm. ©eßr »iefe grangofen liegen noeß ßfer;
ißr Sager tft in ber ©tarjlen unb bem Äucßlt, eineê im ©anb unter Sttgau. ©le
laffen nlemanben in feinen SJerg nodj in eine Slip oßne 5ßaß, nfemanben nadj

©djtoijg, baßer große Slofß an Sebenêmtttete; alfe 2 Sage muffen totr ben gran;
gofen etn großee ^aupt S3teß ßerfcßaffen: fie rauben Grbäpfet, ftumpfen S3frn;
bäume unb neßmen altee ©arten; unb S3aumgewäd)e. Slm 16. »erbrannten fte

efn §auê an ber ßlnbern 93rücce. §erbftm. 1. SBfr muffen eine große Ouantität
53rob auf ben 33ragel tragen, unb gegen 40 pferbe erßatten; beßtoegen ift man;
eber ©aben leer, unfer Gtenb tft unbefeßrefblicß. Stm 13. G« tft noeß »iet ju
emben, aucß naeßgußeuen; am 22. ßat ber gößu etlicße ßunbert ©ante SBilbßeu

»ertragen. Ser ©tefn Stufen foftet 2 ®l. 10 ß., ber Safb Srob 34 ß. Slm 29.
Sie Steffen fangen an, ba« £eu au« ben ©fällen, alle Saben »on ben Straniera
(Stile« toa« mit ber Simmerart al« SJautoerf gugerüftet toorben tft, ßelßt Simmer)
unb ©ägmüßlen toeggurefffen, fteßfen SSiefj uub «Sä«, baê Obft ab ben SSäumen,

IS7
aber drangen die Franzosen unier Lecourbe vor, — die Kaiserlichen
wichen. Ulrich saß bei einer Suppe im Küchcnftüblein, Die Thüre stand offen;

grade giengen zwei Franzosen vorüber in die Gaststube, achteten seiner. Er
hörte, wie ste zu einander sagten: da sitzt der Spitzbube, Dieß kam ihm
bedenklich vor; — er wußte stch »on dienstfertigen Klosterleuten schnell eln Knechtsgewand

und ein Tauslein zu verschaffen; drang hinten durch eine Lücke zur
Kloftermauer hinaus, durch französische Posten den Berg hinan: — bald bargen

ihn die wilden Klüfte, Indessen wurde er von den Franken gesucht. Le'
courbe forderte die Fr, Mutter vor. Es sei ein Spton lm Kloster «ergeckt:

er müsse ausgeliefert werde». Sie entschuldigte sich, nichts von ihm zu wissen.

Die Augen des Bürgergenerals blitzten zorniger: er drohte wilde Züchtigung
der Spion müsse hervor, oder er durchbohre sie mit seinem Degen. Da trat
sie vor ihn, nach ihrer Art die Arme in die Seiten gestammt: So, sprach sie

mit sehr gleichgültiger Miene, für einen General der fränkischen Nation wäre
es freilich eine sehr ruhmwürdige That, ein schwaches Weib getödtet zuhaben.
Er möge thun, wie ihm gefalle; daß sie nicht Meister sei im Kloster, sondern
die Franken, und diese die Polizei handhaben, wisse der Bürgergeneral wohl:
er möge demnach suchen und sorgen lassen, Lecourbe stampfte vor Zorn: schafft

mir das Weib aus den Augen! rief er; — damit war die Sache abgethan.

5«) In den ältern Zeiten hieß sie, hoch über einem schauerlichen Abgrunde
schwebend, in welchem die Muota schäumt, die Teufelsbrücke. Sic führt, nun
ein Hängewerk von Balken, von einem Bergabhang zum ander» hinüber.

s>) Der Pfarrer, Sebastian Tanner, in seinen ältern Tagen, bei vieler

Pastoralstrenge, ein eifriger Lobredner der Josephinlschen Ktrchenstürmerei und

ein Freund der fränkischen Revolution, entrann dennoch nur mit Noth der

Wuth der Franken, die ihn für einen heimlichen kaiserlichen Partisan hielten.
Der Pfarrhof wurde ausgeraubt.

ss) Als am lS. Augstmonat 179S die Kaiserlichen mit den Glarnern sich

über den Brägel zurückzogen, wurde von diesen letztern Alles ausgeraubt, mehr
als von den Franken. Am 18. Augstm. Sehr viele Franzosen liegen noch hier;
ihr Lager ist in der Starzlen und dem Kuchli, eines im Sand unter Jllgau. Sie
lassen niemanden tn keinen Berg noch in eine Alp ohne Paß, niemanden nach

Schwyz, daher große Noth an Lebensmitteln; alle 2 Tage müssen wir den Franzosen

ein großes Haupt Bich herschaffen: sie rauben Erdäpfel, stumpfen
Birnbäume und nehmen alles Garten- und Baumgewächs. Am 16. verbrannten sie

ein Haus an der hindern Brücke, Herbstm, 1, Wir müssen eine große Quantität
Brod auf den Brägel tragen, und gegen 40 Pferde erhalten; deßwegen ig mancher

Gaden leer, unser Elend ist unbeschreiblich. Am 13. Es ist noch viel zu

emdeu, auch nachzuheuen; am 22. hat der Föhn etliche hundert Garne Wildheu
vertragen. Der Stein Anken kostet 2 Gl. 1« ß,, der Laib Brod 34 ß. Am 29.
Die Russen sangen an, das Heu aus den Ställen, alle Laden von den Zimmern
(Alles was mit der Zimmerart als Bauwerk zugerüstet worden ift, heißt Zimmer)
und Sägmühlen Wegzureissen, stehlen Vieh nnd Käs, das Obst ab den Bäumen,



138

Grbôpfel unb Stäben au« ben ®ärten. Slm 25. SBtnterm. empftengen toir »ont

Sleglerunge;Gcmmtffär fecßs Stößrli*) Grbäpfet, ein Slößrlt «Stetber, ein gäßli
©tßnifc, ein Stößrli ©alg nnb ein gäßle Sfteßt. Sa« «§eu ift feßr tßeuet, fo baß ein

.Sußßeu an »feien Orten auf 100 ©t. fommt. 33om31. Gßrfftm. Sn biefen Sagen
ftnb »fer Slößrlt gefrorae ©unteli ßier angefommen, ein ©acf §ir«, ein Satten
©ewaub unb ein ©acJ »olt ©djuße »ou Sern. Gin überau« Böfe« 3aßr, adjt@djar;
mü£el in unferm .Stlcßgang ; neBft »tel Sleß unb«§aueratß tourben »ietlOO©tücf
.Sä« geftoßlen; auf bem Sragel fonnte gar ntcßt gefäfet toerben; .Sä« tourbe nur
ftütftoetfe »erfauft ; bfe Steffen gaben für ba« ißfunb 15 ß. Sm «§erbft fonnte fefn

Sleß »eräußert werben, al« mai burd) ® lari« über bte ßoßen ©djneeberge nadj bem

Sftaflänbffdjen geftütßtet toerben möcßte. Sum ©lüde tonnten toir In'« Sucerner;

gebiet unb tn anbete Ätltßgänge Ätnber gu gutßergf gen Seuten fdjtcfen; e« gfengen
aber nur etioa 16 Äfnber, fnbem »fefe e« »orgcgett, baßeim git ßuugera. 3m gatt;
gen Sanbe ftnb ©djulben auf ©djulben ; 8 Käufer ftnb »erbronnen, ba»on 3 »on
ben Steffen, 3 »on ben grangofen angegünbet 1800, Slpril 10. Ser ©djaben,
ben toir fm 3.1799 erlitten, betragt an Sieß für 14,547, an «&eu 16,935, an

£au«gerätß unb ©petfeoorratß 23,665, an «Säfen 13,760, an «Sartoffeln 13,410,
an ®ranb unb Soben, §ägen unb Stmmern 5655 Sftünggulben, oßne ben

Sranbftßaben uttb bie Sranbfdjaèung »on 100 Sublen.
(Sagebutß eine« äftuotatßaler«.)

SU« Slnßang toerbe ßier nodj eine« ber auêgegeidjneteren Seidjtoâter, **) be;

fonber« in Sejießung aecctifcßer ©cßriftftelleret, gebacßt. Gê ift biefeè bet .podjm.
«§err Soßanne« g. ©nter, »on Sug, brefßtg Saßre lang Pfarrer tn SBatcßtoßl,

unb »on 1691 an Sefcßtfger tm SJteotatßal. Gr tourbe fm 3. 1706, betn adjt;
gtgflen feine« Sllter«, tobt fm Sett gefunben, unb al« ein SJiitglieb be« britten
Orben« im Orben«ßabit unb in ber neuen Gapelte Beftattet. ©etn Slbbtlb ßangt

jeçt nodj te ber ©aftftube. Sfefer gottfettge priefter ßat einige erbauließe Sücßer

Im Srucf ßerau«gegeben, toelcße eine au«gejeicßnete Selefenßett, »erbunben mit
raftlofem gleiffe, beurfunben. Um nur gtoet ber Bebeuteuberen ßeroorgufjeben :

„bte unterfrbffcße ©olbgrube, b. ß. treußerjfger Seridjt »on bem Suftaube ber

armen ©eelen tm gegfeuer ; burdj ben tooßteßrtoürbtgen unb ßodjgeleßrten
Jg. granclêcum ©uter SS. Theol Licent. getoeften Scxtarium be« lobi.
Capituli Sug unb Sremgarten, alt SSfarrßerr gu SBatcßtopl, bermat Curatum
ad St. Josephum fm tobtoürbtgen ©otteeßaue Sftuotatßat. Serlegt unb gu

ftuben bet St. grang §aberer in Sug. ©etrueft gu Sucern bel Bieter. Sleinßarb

SBtfftng Anno 1692." 4.
Stod) meßr »erbrettet war fein in einem ftarfen Ottartbanb niebergetegter :

„ft.tticßer ®ebett;@pteget, in toelcßem gu feßen, toa« ju bem ftäftfgen

*J ein m'it)tU — i ©cfirapjerotertcln.
**) 8at3t>tnb jablt beten oon 1590—1792 breigt'g auf, unb 102 Siofterftauen, nie »on

1586-1794 baê @oUeih<mi beroobnten.
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Erdäpfel und Räben aus den Gärten. Am 25, Winterm. empfiengen wir vom

Regierungs-Commtssär sechs Röhrli') Erdäpfel, ein Röhrli Kleider, ein Fäßli
Schnitz, ein Röhrlt Salz und ein Fäßle Mehl. Das Heu ift sehr theuer, so daß ein

Kuhheu an vielen Orten auf 100 Gl. kommt. Vom 31. Christm. Jn diesenTagen

find vier Röhrli gefrorne Gumeli hier angekommen, ein Sack Hirs, ein Ballen
Gewand und ein Sack »oll Schuhe von Bern. Ein überaus böses Jahr, achtSchar-
mützel in unserm Kilchgang ; nebst viel Vieh und Hausrath wurden viel IM Stück
Käs gestohlen; auf dem Brägel konnte gar nicht gekäset werden; Käs wurde nur
stückweise verkauft; die Russen gaben für das Pfund 15 ß. Im Herbst konnte kein

Vieh veräußert werden, als was durch Glaris über die hohen Schneeberge nach dem

Mailändtschen geflüchtet werden mochte. Zum Glücke Knuten wir in's Lucerner-

gebiet uud in andere Kilchgänge Kinder zu gutherzigen Leuten schicken; es giengen
aber nur etwa 16 Kinder, indem viele es vorzogen, daheim zu hungern, Jm ganzen

Lande sind Schulden auf Schulden; 8 Häuser siud verbronnen, davon 3 von
den Russen, 3 von den Franzosen angezündet 1800, April 10. Der Schaden,
den wir im 1. 1799 erlitten, betragt an Vieh für 14,547, an Heu 16,935, an

Hausgeräth und Speifevorrath 23,665, an Käsen 13,780, an Kartoffeln 13,4l«,
an Gruud uud Boden, Hägen und Zimmern 5655 Münzgulden, ohne de»

Brandschaden und die Brandschatzung von 10« Dublen.
(Tagebuch eines Muotathalers.)

Als Anhang werde hier noch eines der ausgezeichneteren Beichtväter,
besonders in Beziehung ascetischer Schriftftelleret, gedacht. Es ift dieses der Hochw.

Herr Johannes F. Suter, »on Zug, dreißig Jahre lang Pfarrer in Walchwyl,
und von 1691 an Beichtiger im Muotathal, Er wurde im I. 1706, dem

achtzigsten seines Alters, todt im Bett gefundeu, und als ein Mitglied des dritten
Ordens im Ordenshabit und in der neue» Capelle bestattet. Sein Abbild hangt
jetzt noch in der Gaststube. Dieser gottselige Priester hat eiuige erbauliche Bücher

im Druck herausgegeben, welche eine ausgezeichnete Belesenheit, verbunden mit
rastlosem Fleiße, beurkunden. Um nur zwei der bedeutenderen hervorzuheben:
„dte unterirdische Goldgrube, d. h, treuherziger Bericht von dem Zustande der

armen Seelen im Fegfeuer; durch den wohlehrwürdigen und hochgelehrten

H. Franciscum Suter 88. I^eol l,iee»t, geWesten 8ext»riuin des lobl.

Lspituii Zug und Bremgarten, alt Psarrherr zu Walchwyl, dermal Lurswin
«à 8t. Z««evKuu> im lobwürdigen Gotteshaus Muotathal. Verlegt und zu
sinden bei K. Franz Haberer in Zug, Getruckt zu Lucern bet Heinr, Reinhard
Wissing ^nu« 1692." 4.

Noch mehr »erbreitet war sein in einem starken Qnartband niedergelegter:
„sittlicher Gebett-Spiegel, in welchem zu sehen, was zu dem kräftigen

') Ein Rohrle — 7 Schwyzerviertcln.
"1 Saßbind zählt deren von isw—i?9s dreißig auf, und t02 Klosterfrauen, die von

löse-IM das Gotteshaus bewohnten.
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©ebet notßtoenbtg. Sftft anneßmttcßen Goncepten, ©prücßen ber ßßl. Sattem,
fdjönen «fiiftorfen unb Stegtfter, fn guter teutfcßer ©pracß geftellt über ba« ßl.
SatterUnfer, benen 13rebigeren gu fonberenSfenften. Sug, in ber ©cßtoet^,
brutti« unb »erlägt« «§etnricß Slnton ©djäll, 1742. Sleß SBerf, ba« ber Ser;
leger bem Sfbt fn ben Gfnfteblen bebfeierte, erfeßien erft 35 Saßre nacß bem

Sobe be« Serfaffer«. G« entßaltet einen ©cßafj »on freffltcßen ©ittenfeßren mtt
uujäßlfgen, atterbtng« ntcßt mît ftrenger Stxitit gefteßteten ßiftorifeßen Setfpte;
ten bureßfpieft. ©o Biefen g. S. gletcß bie jtoef erften SBorte: „Sater unfer"
(fu Siro. 38 be« erften Gap.) bem gebanfenreießen SJlanne Stoff, ben Srrtßum
be« Gommuniêmu« ju Bericßtigen, ber gu feiner Seit nod) nidjt atßeifttfcßee

©»fiera, nur ale »eretngette Î3rarfê ben Siebftaßl bibtffcß gu begrünben ftteßte.

13»

Gebet nothwendig. Mit annehmlichen Concepten, Sprüchen der hhl. Vättern,
schönen Historien und Register, in guter teutscher Sprach gestellt über das hl,
VatterUnser, denen Predigeren zu sonderen Diensten. Zug, in der Schweitz,
druckts und «erlcigts Heinrich Anton Schall, 174s. Dieß Werk, das der

Verleger dem Abt in den Einstedlen dedicierte, erschien erst 35 Jahre nach dem

Tode des Verfassers. Es enthaltet einen Schatz »on trefflichen Sittenlehren mit
unzähligen, allerdings nicht mit strenger Kritik gesichteten historischen Beispielen

durchspielt. So bieten z.B. gleich die zwei ersten Worte: „Vater unser"

(in Nro. 38 des ersten Cap.) dem gedankenreichen Manne Stoff, den Irrthum
des Communismus zu berichtigen, der zu seiner Zeit noch nicht atheistisches

System, nur als vereinzelte Praris den Diebstahl biblisch zu begründen snchte.
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